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Nr. 175. Morgen ⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
Berlin, 8. März. [Vom Kaiſer.] Ueber die Vorgänge in 
und vor dem Palais des Kaiſers am 7. d. Mts. ſchreibt das „Berl. 


Tagebl.“: Das Palais des Kaiſers zeigte geſtern Abend ſchon in 


ſeinem Aeußeren, daß Ungewöhnliches in demſelben vorgehe. Das⸗ 
ſelbe war von oben bis unten hell erleuchtet, und man ſah innen 
die Dienerſchaft geſchäftig hin⸗ und hereilen. Am Palais herrſchte ein 


beſtändiges Kommen und Gehen, Equipagen und Droſchken fuhren 


ab und zu, und auch Prinz Wilhelm langte um 7½ Uhr vor 
dem Palais an, um bis gegen 9 Uhr bei ſeinem kaiſerlichen Groß⸗ 
vater zu verweilen. Nach der Abfahrt des Prinzen traf Graf 
Moltke in einer ſchlichten Droſchke vor dem Palais ein, um ſich 
nach dem Befinden des Monarchen zu erkundigen und verließ das⸗ 
ſelbe nach etwa einviertelſtündigem Aufenthalt. Ein Leibjäger holte 
in Eile aus einem benachbarten Geſchäft Riechſalz, was von dem 
Publikum, welches von dem Vorgange Kenntniß erhielt, auf zeitweiſe 
Schwächezuſtände des hohen Kranken zurückgeführt wurde. Das Auf⸗ 
gebot von Schutzleuten am Palais war ſtärker als ſonſt. Zahlreiche 
Criminalpoliziſten geſellten ſich dieſen Mannſchaften zu. Vor dem 
Palais war in kleinen Gruppen ein theilnahmvolles Publikum ver⸗ 
ſammelt, in welchem alle Stände vertreten waren. Die Schutzmanns⸗ 
poſten forderten die Anweſenden jedoch auf, die Umgebung des kaiſer⸗ 
lichen Palais zu verlaſſen. Die Mittheilungen, welche von Zeit zu 
Zeit aus dem Palais herausdrangen, lauteten beruhigend. — 
Ein reges Leben entwickelte ſich am Palais nach Schluß 
der Vorſtellung im Opernhauſe. Vornehme Herren mit ihren 
Damen traten in Gruppen an die dienſthabenden Polizeibeamten 
heran, um Erkundigungen über das Befinden des Monarchen ein⸗ 
uziehen, und hinter ihnen her drängten größere Maſſen, welche ein 

ort der Auskunft zu erhaſchen ſuchten. Dieſelbe lautete abermals: 
Es geht etwas beſſer! Gegen zehn Uhr ſchloſſen ſich die Thore der 
Einfahrt zum Palais, der Verkehr wurde immer ſchwächer, und willig 
folgte das Publikum der Aufforderung der Polizeibeamten, ſich aus 
der Umgebung des Palais zu entfernen, nachdem es die erlöſende 
Kunde vernommen, daß es dem Käaiſer beſſer gehe. 

Im „Berl. Börſ.⸗Courier“ leſen wir: Die Leibärzte des Kaiſers, 
Dr. o. Lauer und Dr. Leuthold, waren geſtern (7.) unausgeſetzt im 
königlichen Palais. Reichskanzler Fürſt Bismarck verweilte von 11 Uhr 
bis zu vorgerückter Nachmittagsſtunde daſelbſt; der Kriegsminiſter 
Bronſart von Schellendorff kam aus dem Reichstage, wo er eine 
Vorlage zu vertreten hatte, gleichfalls dorthin; der Hausminiſter Graf 
Otto zu Stolberg⸗Wernigerode war in der Nähe des Kaiſers; die 
Adjutanten waren im Palais verſammelt; die Chefs des Civil⸗ und des Mili⸗ 
tärcabinets, Geh.⸗Rath v. Wilmowski und General v. Albedyll, hielten ſich 
dort auf, ebenſo der Hofmarſchall Graf Perponcher, der im Palais zu 
übernachten ſich anſchickte. Prinz Wilhelm, der Vormittags von San 
Remo eingetroffen war, wartete Stunden lang der - Möglichkeit, 
dem Großvater die Grüße der Eltern zu überbringen und über das 
Befinden des Kronprinzen Bericht zu erſtatten. Der Zuſtand des 
Kaiſers wurde von der Vorſicht der Aerzte für ſo beſorglich gehalten, 
daß man nicht geſtattete, den Kaiſer durch Vorträge oder Berichte 
aufzuregen oder auch nur anzuſpannen. Prinz Wilhelm mußte ſich 
begnügen, der Kaiſerin Auguſta von dem zu erzählen, was er in 
San Remo geſehen und gehört. Erſt als er in der achten Abend⸗ 
ſtunde zum dritten Male in das Palais kam, konnte er in das 
Krankenzimmer des kaiſerlichen Großvaters eintreten und in ge⸗ 
drängteſter Kürze melden, es gehe dem Vater beſſer und er ſei mit 
demſelben auf dem Balcon geweſen. Auch der Reichskanzler Fürſt 
Bismarck kam nicht zu einer Audienz. In Rückſicht auf die hohen 
Jahre des Kaiſers — das muß immer wieder hervorgehoben werden 
— hielten es die Aerzte für gerathen, die Herbeirufung der erlang⸗ 
baren Mitglieder der kaiſerlichen Familie zu empfehlen. Die Depeſche, 
welche die großherzoglich badiſchen Herrſchaften nach Berlin berief, 
wurde in der Mittagsſtunde aufgegeben. — um zwölf Uhr Nachts 
war um das Palais des Kaiſers Alles ſtill. Prinz Wilhelm 
hatte ſich nach acht Uhr Abends in das Schloß zurück⸗ 
begeben, Fürſt Bismarck ſich nach langem Verweilen in unmittel⸗ 
barer Nähe des Monarchen ſchon früher verabſchiedet. Die 
Leibärzte Dr. Leuthold und Tiemann blieben im Palais, unaus⸗ 
geſetzt um den Kaifer bemüht. Des Kaiſers älteſter Leibarzt, Herr 
von Lauer, ſelbſt ein Achtzigjähriger, hatte dem Ruhebedürfniß weichen 
müſſen. — um ein Uhr Nachts lag das Palais in abſoluter Stille 
da. Die Fenſter der Lindenfront und der Front am Opernplatz, 
ſoweit fie nicht auf die erleuchteten Veſtibüle und Corridore gingen, 
waren finſter. Das hiſtoriſche Eckfenſter, ſonſt nur mit niedrigen 
weißen Vorſätzen verſehen, war ganz und gar verhüllt. Die Palais⸗ 
Eingänge an der Lindenſeite und nach der Behrenſtraße waren ver⸗ 
ſchloſſen und durch Schutzmannspoſten bewacht, welche den Eintritt 
nicht geſtatteten. Der Platz rundum lag verödet da. Ein feiner 
Sprühregen rieſelte hernieder und verſcheuchte ſchnell Jeden, der etwa 
geglaubt hatte, er werde, dem Kaiſer perſönlich nahe, über des Kaiſers 
Befinden etwas erfahren. Durch die kahlen Zweige der Bäume auf 
dem Hofplatz nahe der Behrenſtraße pfiff heulend der Wind. Eine 
Gruppe Offiziere, ein Marinelieutenant an der Spitze, zog im Vorüber⸗ 
gehen Erkundigungen ein, konnte aber Pofitives nicht erfahren. 

Berlin, 8. März. [Tages ⸗Chronik.] Der Befähigungs⸗ 
nachweis⸗Antrag wird im Reichstag nicht mehr zur dritten Leſung 
kommen. Das iſt, fo ſchreiben nationalliberale Blätter, zu be: 
dauern, denn bei den augenblicklichen Frequenzverhältniſſen im Reichs⸗ 
tag wäre die Ablehnung des in zweiter Leſung bekanntlich mit 
einer einzigen Stimme Mehrheit angenommenen Antrages mit 
Sicherheit vorauszuſehen, und es iſt zu befürchten, daß die 
Freunde dieſes zünftleriſchen Antrages aus der zufälligen winzigen 
Majorität zweiter Leſung, fo wenig auch dazu eine Berechtigung vor: 
handen iſt, immerhin einiges Capital zu ſchlagen verſuchen werden. 
Der Bundesrath hat, wenn die Angelegenheit im Reichstag nicht zur 
vollen Erledigung kommt, überhaupt keine Veranlaſſung, zu der Sache 
Stellung zu nehmen. Es wäre wünſchenswerther, wenn dieſer 
Agitation endlich einmal ein Ziel geſetzt würde. Sie wird nur 
von einzelnen Fanatikern im Reichstag noch erhalten und künſt⸗ 
lich in die Handwerkerkreiſe hineingetragen, in denen eine mächtige 
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iſt. Es iſt aber vorauszuſehen, daß der beſcheidene Erfolg zweiter 
Leſung aufs Neue agitatoriſch verwerthet wird. 

Der Bericht des Abg. von Heyden⸗Kadow über das Schulgeſetz 
— eine ſehr umfaſſende Arbeit — iſt heute erſchienen. Die Com⸗ 
miſſion beantragt bekanntlich die Zuſtimmung des Hauſes zu der 
jetzigen (durch die Conſervativen und das Centrum zu Stande ge- 
kommenen) Faſſung des Geſetzentwurfs, welche von der Regierung und 
den übrigen Parteien des Hauſes verworfen wird, daher ausſichtslos 
iſt. Es hat den Anſchein, daß die ebengenannten beiden Parteien an 
dem Zuſtandekommen des Geſetzes überhaupt kein Intereſſe haben. 
Die Commiſſion hat außer dem abgeänderten Geſetze noch folgende 
Reſolution angenommen: „Die Königliche Staatsregierung aufzufordern, 
auf die angemeſſene geſetzliche Ordnung des Lehrerbeſoldungs⸗ 
weſens und namentlich der Alterszulagen unter Einfügung einer 
dritten weiteren Stufe derſelben Bedacht zu nehmen.“ 

In einem Schreiben, welches aus der katholiſchen Lehrer⸗ 
ſchaft Aachens an den Landtagsabgeordneten von Schorlemer⸗Alſt 
anläßlich ſeiner in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 24. v. M. 
gegen den geſammten preußiſchen Lehrerſtand erhobenen Anklagen ge⸗ 
richtet worden iſt, heißt es unter Anderem: 

„Wenn Ew. Hochwohlgeboren behaupten, der alte Lehrer habe keine 
ae und ſchönere Aufgabe gekannt, als Kinder zu unterrichten“, fo 
ürfen wir Ihnen erklären, daß die katholiſchen Lehrer aller Zeiten es als 
ihre erſte und Hauptaufgabe angeſehen haben und noch anſehen, die Kinder 
zu treuen Söhnen unſerer katholiſchen Kirche und unſeres allgeliebten 
Herrſcherhauſes ſowie zu brauchbaren Gliedern der menſchlichen Geſellſchaft 
zu erziehen. Ihre Vorwürfe haben den ganzen Lehrerſtand um ſo ſchmerz⸗ 
licher berührt, als er von Ihnen, dem graden, umſichtsvollen und bewährten 
Führer des Centrums, die Ueberzeugung hegt, daß Sie nur das zum Aus⸗ 
druck bringen, was Sie vorher allſeitig überlegt und erwogen haben. In 
dieſer Anſicht werden wir durch den Umſtand beſtärkt, daß Sie zum Be⸗ 
lege Ihrer Anſchuldigungen verſchiedene Citate aus der politiſchen und 
Fachpreſſe zu Verleſung brachten. Wie hätte auch anders das Centrum 
Ihren Anſchuldigungen ſeinen vollen Beifall ausdrücken können, wenn es 
nicht der Ueberzeugung lebte, daß Sie die Wahrheit und das u allzeit 
mannhaft vertreten? Freilich können wir uns nicht verhehlen, daß das 
Centrum nicht immer für die Sache der Lehrer ſo eingetreten iſt, wie wir 
es nach der Bee Haltung des Lehrerſtandes doch wohl 171157 er⸗ 
warten dürfen. Ob durch Ihre allgemeinen und daher unbegründeten An⸗ 
ſchuldigungen und durch den vom Centrum gezollten Beifall die Sache der 
eo Partei gefördert worden ift, das überlaſſen wir Ihrem 

Prof. Weſtphal, der Leiter der Berliner Irrenklinik, hat gemein⸗ 
ſam mit einigen anderen Univerſitätslehrern der Irrenheilkunde an 
den Reichskanzler das Geſuch gerichtet, anzuordnen, daß fortan bei 
der ärztlichen Staatsprüfung auch die Irrenheilkunde als ſelbſt⸗ 
ſtändiger Prüfungsgegenſtand zu gelten habe. Nach den 
jetzigen Beſtimmungen iſt es den beiden Examinatoren der inneren 
Mediein anheimgegeben, den Candidaten der Heilkunde in der 
Psychiatrie zu prüfen. In Wirklichkeit aber machen fie kaum je von 
dieſer Befugniß Gebrauch, fo daß in der Staatsprüfung von pfochia⸗ 
triſchen Dingen niemals die Rede iſt. Hierin Wandel zu ſchaffen, 
hatten Prof. Weſtphal und einige Fachgenoſſen von ihm vor, in der 
Erkenntniß, daß von einem jeden Arzte zu verlangen ſei, daß er die 
Pſychiatrie in ihren Grundzügen beherrſche. Allein ihr Vorhaben iſt 
mißlungen. Wie Prof. Weſtphal neuerdings ſeitens des Reichskanzler⸗ 
amtes benachrichtigt worden iſt, hat der Bundesrath es abgelehnt, 
die Prüfungsordnung für Aerzte in dem angeſtrebten Sinne abzu⸗ 
ändern. 


[Einem Privatbriefe aus San Remo, ] der der „Straßb. 
Zeitung“ zur Verfügung geſtellt wird, ſind nachſtehende Stellen zu 
entnehmen: 

B und alle Anſtrengungen gipfeln in dem einen Be⸗ 
buten den theuren Kranken wieder zu Kräften kommen zu laſſen. Mag 
ie Diagnoſe ſein, welche ſie will, nicht ſie iſt es, die in dieſem Augen⸗ 
blicke in erſter Linie alle Diejenigen beſchäftigt, deren Aufgabe in der 
directen Sorge um den Kronprinzen beſteht, ſondern es wird vor Allem 
dafür geſorgt, den allgemeinen körperlichen finn zu heben. Es iſt eine 
Thatface. daß es nach dieſer Richtung hin in den letzten Tagen beſſer 

eht. Der Appetit des hohen Kranken iſt jetzt kräftiger, als je nach der 
Gperation; der Schlaf, obgleich nicht ohne Mühe zu erlangen, doch er⸗ 
quickender; die Gewichtsfe ae ergeben ein ſtetiges, wenn auch an 
ich nicht bedeutendes Fortſchreiten. Aber das Charakteriſtiſche iſt bei all 
ieſen Dingen eben das Stetige: es geht beſſer. Nur kann nicht oft genug 
betont werden, daß dieſe erfreulichen Erſcheinungen nicht auf die Krankheit 
an ſich, ſondern auf das allgemeine Körperbefinden bezogen werden müſſen. 
Durch die Verwechslung dieſer beiden grundverſchiedenen Dinge von 
Seiten der Nichtärzte einerſeits, und durch die übertriebene Be⸗ 
deutung andererſeits, welche Aerzte dem eben angeführten zweiten 
Punkte beigelegt haben, ſind jene ungerechtfertigt optimiſtiſchen An⸗ 
chauungen entſtanden, welche durch das ausgezeichnete Wohlbefinden 
es hohen Herrn vor dem Luftröhrenſchnitt erzeugt und genährt 
wurden. Das ſind eben . en und Senkungen, die ſich in der 
ukunft noch einmal wiederholen können, wie ſie ſich in der Vergangen⸗ 
eit ſchon mehrfach wiederholt haben. Leider iſt dabei nicht zu verkennen, 
aß nach jeder Senkung das Befinden nicht gan zu der Rz inne: 
gehabten Höhe mehr hinaufgelangt, fo daß ſchließlich eine allmälige Ver: 
minderung der zur Widerſtandsleiſtung gegen die örtliche Zerſtörung be⸗ 
fähigenden Kräfte nicht ausbleiben kann. Das iſt ein Rechenerempel und 
Sean auf ein Haar jener bekannten mathematiſchen Aufgabe: wenn 
emand in einem Schneeſturm von A. nach B. geht und in jeder Minute 
vom Sturme ſieben Schritte zurückgeworfen wird, während er nur fünf 
vorwärts gelangt — — kommt er dann überhaupt an, wann kommt er 
an u. ſ. w. eit wichtiger für die Beurtheilung des Leidens ſelbſt, als 
die Kräfteabnahme bezw. RG, welche durch geeignete äußere und 
nicht gerade mediciniſche Mittel günſtig oder ungünſtig beeinflußt wird 
oder wenigſtens unter Umſtänden beeinflußt werden kann, ift der Zustand 
von Huſten und Auswurf, weil hieraus bindende Schlüſſe auf gewiſſe 
andere Factoren 1 5 werden. In dieſer 1 b ſind leider 
günftige Nachrichten nicht zu melden. Indeſſen hat ſich die Lage auch 
nicht verſchlimmert, ſondern man darf das augenblickliche Befinden wohl 
als Stillſtand bezeichnen. Ob die fortſchreitende Kräftezunahme auf die 
Entwickelung diefer Erſcheinungen von Einfluß ſein kann, hängt von Ver⸗ 
hältniſſen ab, deren eingehende Darſtellung zu weit führen würde ....“ 


[Die Anträge Windthorſt und die Curie.] Die hier und 
da in Blättern ausgeſprochene Vermuthung, daß die römiſche Curie 
nicht vollſtändig hinter dem Antrage des Abg. Windthorſt, betreffend 
den Neligions-Unterricht in den Volksſchulen, ſtehe, iſt, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ hervorhebt, unbegründet. Die römiſche Curie habe im Jahre 
1876 auf die Anfrage, ob Lehrer, welche den Religionsunterricht er⸗ 
theilen ſollen, durch kirchliche Sendung (missio canonica) dazu beauf⸗ 
tragt werden müſſen, einen Beſcheid ertheilt, wonach 1) Lehrer und 
Lehrerinnen, welche Religionsunterricht ertheilen ſollen, durch die 


naturwüchſige Strömung für dieſe Beſtrebungen gar nicht vorhanden ſog. missio canonica dazu ermächtigt fein müſſen, 2) die missio 
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canonica, fd lange der Culturkampf andauert, vom Ortspfarrer, und zwar 
mündlich, zu ertheilen iſt; 3) die missio canonica nur ſolchen Lehrern 
und Lehrerinnen ertheilt werden kann, welche das Verſprechen geben, 
im Sinne und Geiſte der katholiſchen Kirche den Religionsunterricht 
zu ertheilen, und die zugleich durch ihren Lebenswandel Garantie 
bieten, daß ſie Solches wirklich thun werden; 4) diejenigen Lehrer und 
Lehrerinnen, welche ohne missio canonica und wider das Verbot des 
Pfarrers Religionsunterricht ertheilen, nach vorgängiger Warnung von 
den Sacramenten auszuſchließen ſind; 5) ſolchen Lehrern und Lehre⸗ 
rinnen, welche früher die missio canonica erhalten haben, ſpäter aber 
durch ihr Verhalten an den Tag legen, daß ſie die erforderliche 
Garantie nicht mehr bieten, dieſelbe wieder entzogen werden muß; 
6) der vom Biſchof eingeführte reſp. gutgeheißene Katechismus ohne 
Zuſtimmung des Biſchofs nicht entfernt und durch einen anderen erſetzt 
werden darf, und 7) kein Geiſtlicher von der Regierung die Stelle 
eines Schulinſpectors oder irgend ein anderes Amt ohne vorgängige 
Erlaubniß des Biſchofs annehmen darf. Alle dieſe Anforderungen 
entſprechen vollſtändig dem Antrage des Abg. Windthorſt. 


Engliſche Mediciner gegen deutſche Aerzte] Der bekannte 
Londoner 8 0 Profeſſor Lennor Browne, hat an den Heraus⸗ 
er des „Medical Press and eireular“ jetzt ein Schreiben gerichtet, in 
em er die Krankheit des Kronprinzen zunächſt auf die von demſelben vor 
dem Auftreten der erſten Kehlkopfſymptome überſtandene Maſernkrankheit 
zurückführt. Dann aber verſteigt er ſich — ohne den Kronprinzen eden 
oder unterſucht zu haben — zu folgender 1 „Zu der nach den 
Maſern aufgetretenen Laryngitis kamen noch die wiederholten traumatiſchen 
Einwirkungen. J 
ausgeführte Entfernung der Neubildung, ſondern die elektriſchen Kauteri⸗ 
ſationen, welche, bevor Mackenzie die Behandlung Seiner Kaiſerlichen 
Hoheit übernahm, mehrere Wochen hindurch, faſt täglich, von einem Arzt 
an dem Prinzen vorgenommen wurden.“ Die „Deülſch. Med. Ztg.“ det 
fih durch dieſe Behauptung zu vr an ſcharfer Abfertigung des Mr. 
Browne veranlaßt: „Wir ehen nicht an, wiewohl es uns dei unſerer 
collegialiſchen Geſinnung ſchwer ankommt, dies für den Gipfel engliſcher 
Unverſchämtheit zu erklären. dem Gezänk über die Behandlung des 
Kronprinzen haben wir uns jeder Meinungsäußerung enthalten und uns 
gehütet, die Steine aufzuleſen, mit denen Aerzte ſich gegenſeitig coram 
publico beworfen haben. In dieſem ſchmerzlichen Augenbiie aber, da man 
wenigſtens über den Nichterfolg der engliſchen, faſt ein Jahr dauernden 
Behandlung leider Gottes einem Zweifel ſich nicht mehr hingeben darf, 
erſcheint es Pflicht, eine ſolche Ueberhebung und Lüge an den 
Pranger zu ſtellen.“ 

[Der Reichstags⸗Abgeordnete Bebel] mußte geftern Mittag im 
Moabiter Criminalgericht erſcheinen, um ſich vor dem munen en 
als Zeuge in einem Landes⸗ und Hochverrathsproceſſe vernehmen zu laſſen. 
Wie ein Berichterſtatter erfahren haben will, ſoll es ſich um ein Sera ren 
en den vielgenannten Hauptmann Ehrenberg, bezw. um Entgegen 
nahme des Beweismaterials für die ſeitens des Herrn Bebel gegen Ehren: 
berg im Reichstage ausgeſprochenen Beſchuldigungen gehandelt haben. 

[Eine große ſocialdemokratiſche Volksverſammlunge ] in 
welcher der Abgeordnete Singer nach längerer Zeit wieder zum erſten 
Male ſprechen und über die „letzte Thätigkeit des i 
berichten ſollte, war für Donnerstag in Ausſicht e Das Po 
präſidium hat indeß ſchon unter dem heutigen 
ſcheid ertheilt: „Die von dem Unternehmer itz Kunert, Prinzen: 
ſtraße 44, nachgeſuchte Genehmigung zu einer Sverſammlung am 
8. d. Mts. in dem Lokale Bergmannſtraße 5/7, Abends 8½ Uhr, wird 
hiermit verſagt.“ 

[Eine Weinprüfung.] Die achte Commiffion des Reichstages hatte 
am Feen Abend ihren sat nach einem ber 0 5 
des Central⸗Hotels verlegt. Die offtcielle Tagesordnung betitelte 25 Prü⸗ 

ng der der Commiſſion überwieſenen Weine, in Verbindung mit folgen⸗ 
en Gegenſtänden: Turtle⸗Suppe, Paſteten, Hammelrücken ꝛc. In gerechter 
Würdigung des ſchweren Standpunktes, welchen die Commiſſion den Wein⸗ 
Conſumenten, als auch den Producenten & enüber einnahm, hatten die 
letzteren, und unter ihnen die erſten, die edelſten und koſtbarſten Tropfen 
ihrer gewählteſten Kellerbeſtände an das lang entbehrte Tageslicht gefördert 
und dem ende der Commiſſion zur Verherrlichung der Schluß: 
ſitzung zur Verfügung geſtellt. Wir glauben wohl nicht zu viel zu fage 
wenn wir behaupten, daß ſeit ane en keine Tafel eine ſolche Auswabl 
der auserleſenſten all' der Göttertropfen des Vater Rhein, der Saar, 
Moſel und des Neckar aufweiſen konnte, wie das Feſteſſen der Wein⸗ 
Commiſſion im Central⸗Hotel. Dem Feſtmahl wohnten auf Einladung 
der Commiſion viele Mitglieder der Staatsbehörden und des Parlaments 
bei, von Seiten erſteren der Staats⸗Miniſter von Bötticher, von 
Seiten des Parlaments der Präſident des Reichstags, Herr von Wedell⸗ 
Piesdorf und viele unſerer populärſten Volksvertreter. Nach dem von 
dem Vorſitzenden der Commiſſion, Herrn Abgeordneten Bormann auf den 
Kaiſer ausgebrachten Toaſt folgten viele Anſprachen, welche das Ereigniß 
des Tages feierten, darunter die ſehr launige, mit köſtlichem Humor ge⸗ 
würzte und von anhaltendem Beifall begleitete Tiſchrede des Miniſters 
von Bötticher, ſowie des Hrn. v. Wedell⸗Piesdorf. Den Ausleſen unſerer 
heimiſchen, der franzöſiſchen, griechiſchen und last not least ſiebenbürgener 
Weine und Schaumweine wurde nach Maßgabe ihrer — „jedenfalls 
natürlichen“ — Eigenſchaften zugeſprochen. Für den Kenner. der edlen 
1 laſſen wir nachſtehend einen Auszug des aus 32 Nummern 
1 9 en Verzeichniſſes folgen. 1859 er Rauenthaler Berg ⸗Ausleſe, 
ur attenheim, 1861er Steinberger Cabinet, Pochs u. Co., 
Wiesbaden, 1874er Schloß Johannisberger Gert Metternich) vom Reichs⸗ 
tags⸗Lieferanten, Herrn Friedrich Schulze, 1880 er Rüdesheimer Hinterhaus, 
oh. Bapt. Sturm, 1870er Brane Cantenac von Waechter⸗Enet u. Co., 
ieferanten des Central⸗Hotel, 1869er Grand Larose von G. F. Pflug jr., 
1875er Ranzan Ségla von H. 35 Schultz, Clos Marathon von Menzer 
(Stadt⸗Athen) Seken othweine und Schaumweine von Wiſotzki 
und 15 7 — eſen von G J 88 er, b, J. 20 un — — 
erren mpel u. Co., J. W. Len „ J. W. Huesgen, Rheingold, 
chaumwein von Söhnlein u. Co., © ei 

[Schankwirthe und Kartenſpiele.] Nach einer Entſcheidung des 
Reichsgerichts macht ſich der Wirth einer Fahrläſſ ut ſchuldig, wenn 
er 1 nicht inſoweit über die Natur eines bei ihm ftattfindenden Karten⸗ 
ſpiels unterrichtet, daß er zu beurtheilen vermag, ob dasſelbe als ein 
Glücksspiel anzuſehen iſt oder nicht. In dieſem Sinne war der Schank⸗ 
wirth Friedrich Otto vom Schöffengerſcht für ſchuldig befunden und zu 
einer Geldſtrafe von 10 Mark verurtheilt worden. In dem Gaſtraume 
des Angeklagten wurde eine Zeit lang das ſogenannte „Pokern“ geſpielt. 
Es wird dabei in der Weiſe verfahren, daß jeder 16 8.7 fünf Karten 
erhält, und damit iſt das „Spiel“ eigentlich auch zu Ende. Derjenige, der 
die höchſten Karten erhalten hat, zieht den Gewinn von fünf oder zehn 
Pfennigen auf jeden Mitſpieler ein. Glauben mehrere Mitſpieler die 
meiſten „Points“ in der Hand . haben, ſo machen ſie gegenſeitig no 
beſondere Einſätze. Der Angeklagte gab zu, daß feine Gäfte dies frei un 
offen geſpielt hätten; da die Einſätze aber gering geweſen ſeien, habe er 
nicht geglaubt, daß er ſich durch Dulden dieſes Spieles ſtrafbar mache. 
In zweiter Inſtanz führte er außerdem den Nachweis, daß er ſich gele⸗ 
gentlich bei einigen Schutzleuten feines Reviers erkundigt hatte, oh, Pokern“ 
1 den erlaubten oder unerlaubten Spielen ad und es ſei ihm die 

luskunft 9 daß ihres Willens ein Verbot gegen dasſelbe nicht 
beſtehe. Der Vertheidiger ſtützte hierauf feinen Antrag auf Freiſprechung, 
da man dem Angeklagten nicht einmal eine Fahrläſſigkeit zur Laſt legen 
könne, und der Gerichtshof folgte dieſen Ausführungen, indem er unter 
Aufhebung des erſten Urtheils auf Freiſprechung erkannte. 


ch verſtehe darunter nicht die von Sir Morell Mackenzie 
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Verwirrung wegen des ſeit dem 1. März ausgebrochenen Zollkriegs 
„wiſchen Frankreich und Italien telegraphirt: 

„Man hatte bis zum letzten Augenblicke goift, es werde doch noch ein 
Einvernehmen wegen der Zölle zu Stande kommen, und das Erſtaunen 
war groß, als vor vier Tagen der Generaltarif wirklich zun Anwendung 
gelangte. Die ſüdöſtlichen gg beziehen einen großen Theil ihrer 

ebensmittel aus Italien, und ſo dei 105 plötzlich der tägliche Unterhalt 
eits die 


Drovinzial- Beitung. 


8 Breslau, 8. März. 

Auf dem Bürgerſteige vor dem Schulgrundſtück Matthiasſtraße 1e 
ſind die Granitplatten theils ausgetreten, theils haben ſich dieſelben 
geſenkt. Die Folge hiervon iſt, daß das Regenwaſſer, wenn nicht 
fortgeſetzt gefegt wird, in Menge ſtehen bleibt und die Paſſage 
dadurch überaus erſchwert iſt. In Anbetracht des ſtarken Verkehrs 
vor dem genannten Grundſtück hat das Königl. Polizei⸗Präſidium um 
Beſeitigung des beſagten Uebelſtandes erſucht. Der Ma⸗ 
giſtrat ſtellt nunmehr bei der Stadtverordnetenverſammlung den An⸗ 
trag auf Bewilligung der Koſten. Wann aber wird ſich der 
Magiſtrat für das Trottoir der Univerſitätsbrücke inter⸗ 
eſſiren? Die jahrelang fortgeſetzten Petitionen, Eingaben, mündlichen 
und ſchriftlichen Vorſtellungen, die Klagen der Preſſe — es haben ſich 
der Reihe nach faſt alle hieſigen Blätter mit der Frage beſchäftigt — 
nichts hat den Magiſtrat zu bewegen vermocht, den unwürdigen Zu⸗ 
ſtaͤnden auf der Univerſitätsbrücke ein Ende zu machen. Auch hier 
iſt es bei Regenwetter nöthig, daß fortgeſetzt gefegt wird, wenn 
die Trottoirs der Brücke paſſirbar bleiben ſollen. Die zwei oder vier 
Mann aber, welche bei Regenwetter mit ihren Beſen antreten, ge⸗ 
nügen bei ſtarken Niederſchlägen durchaus nicht, die ſich bildenden 
Pfützen zu beſeitigen. Abends hört jedes Fegen überhaupt auf, und 
fo bilden ſich auf den ausgehöhlten Platten an manchen Stellen 
Waſſerlachen von der ganzen Breite des Trottoirs und mehr als zwei 
Metern Länge. Wir bemerken ausdrücklich, daß wir uns von jeder 
Uebertreibung fern halten. Die vor zwei Jahren verſuchte „Drai⸗ 
nirung“ des Trottoirs, das man wochenlang ſtellenweiſe abgeſperrt hatte, 
um mehr oder weniger tiefe Rinnen in die Platten einzumeißeln, hat 
ſich nicht im Mindeſten bewährt; in den Rinnen ſetzt ſich mit Vor⸗ 
liebe der Schmutz feſt, ſo daß der Zweck, das Waſſer mit Hilfe der⸗ 
ſelben abzuleiten, abſolut nicht erfüllt wird. Dieſe Zuſtände ſind bei 
dem überaus ſtarken Verkehr auf der Brücke nachgerade unerträglich 
geworden. Wann werden die Bewohner der Odervorſtadt Hoffnung 
ſchöpfen dürfen, daß hier Wandel geſchaffen wird? 


Stadt Theater. 


Paul Heyſe's Schauſpiel Haus Lange“, das zu den älteren dramatiſchen 
Schöpfungen des Dichters gehört — es ſtammt aus dem Jahre 1866, — 


[Zur Miniſterkriſis,.] Aus Bukareſt wird der „Correſpond. iſt für Breslau keine Novität mehr; das Stück hat ſich hier bei ſeinen 
de LEſt“ gemeldet, daß der Fall Panu den Anlaß zur Miniſterktiſe früheren Aufführungen ſtets eines großen Beifalls zu erfreuen gehabt. 
gegeben habe. Der Correſpondent der „Voſſ. Ztg.“ berichtet über] Da ſchon eine gute Darſtellung der Titelrolle fait allein genügt, dem 
denſelben wie folgt: Vor einigen Tagen machte der Juſtizminiſter[ Drama eine gute Aufnahme zu ſichern, und da Herr Pfeil am Mittwoch, 
Statescu in der Kammer die Mittheilung, daß der wegen Maſeſtäts⸗7. d. M., den biderben, geſinnungstüchtigen pommerſchen Kernbauer mit 
beleidigung zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilte, vor Ausführung kräftigen Strichen zeichnete, fo blieb auch diesmal der Erfolg nicht aus, 
des Urtheils aber landesflüchtig gewordene Herausgeber der „Lupta“ zumal auch die Rolle der Herzogin Sophie von Frau Hermany⸗ 
bei feiner Rückkehr nach Rumänien verhaftet worden ſei. Da in⸗JBenedix in der vornehmen Art dieſer trefflichen Künſtlerin wirkſam 
zwiſchen Herr Pau im zweiten Wahlkörper des Diſtrictes Jaſſy zum durchgeführt wurde. Unter den anderen Mitwirkenden ragten Frl. Jenke 
Deputirten gewählt wurde, fo richtete Miniſter Statescu an die als Dörte und Herr von Fiſcher als Großknecht Hennig hervor, wobei 
Kammer die Anfrage, ob die Autorität des gegen Pauu er⸗ freilich nicht zu überſehen war, daß ſich Herr von Fiſcher für den Groß⸗ 
floſſenen, rechtskräftig gewordenen Urtheils zu reſpectiren ſei, oder knecht einer Sprache bediente, die man für eine Nuance des Berliner 
ob ſich die Volksvertretung für die zeitweiſe Suspendirung] Jargons hätte halten können. An der charakteriſtiſchen Darſtellung ließ 
dieſes Urtheils ausſpreche. Obgleich außer den Führern der ſich nicht das Mindeſte ausſtellen. Herr Will geftaltete die Figur des 
Oppofitton, welche Herrn Panu als Opfer feiner politifchen | Jürgen von Krokow mit draſtiſcher, zu dem Charakter gut paſſender 
Ueberzeugung hinzuſtellen ſuchten, auch der jungconſervative Abge: Komik aus. Den Viehhändler Henoch ſpielte Herr Thomas zur Zu⸗ 
ordnete P. Carp das Wort ergriff, um für die Freilaſſung Panu's]friedenheit des Publikums, welches nach allen Aetſchlüſſen lebhaft Beifall 

* 


Frankreich. 


L. Paris, 6. März. [Von der Stadt Paris. — Boulanger. 
— Der Zollkrieg zwiſchen Frankreich und Italien.] In 
der geſtrigen Sitzung des Senats wurde der Geſetzentwurf, betr. 
die Trennung des Generalraths des Seine⸗Departements 
von dem Pariſer Gemeinderath, welcher der Conſeilspräſident 
Tirard und der Miniſter des Inneren Sarrien das Wort redeten, 
offenbar um bei den Radicalen nicht in Ungnade zu fallen, mit 194 
gegen 54 Stimmen verworfen. Wie neulich Bardour, fo trat 
diesmal Buffet gegen die Stellung der Hauptſtadt unter das ge⸗ 
meine Recht auf und trug nicht wenig zu der Verwerfung der Vor⸗ 
lage bei, welche der ehemalige Präſident des Pariſer Gemeinderaths 
Longeon vergeblich zu vertheidigen verſuchte. Nach dem „Journal 
des Débats“ war das Votum nicht nur gegen eine folgenſchwere 
Neuerung, ſondern gegen Charles Floquet gerichtet, den ehemaligen 
Seine⸗Präfecten und Freund der Anhänger der Pariſer Central⸗ 
Mairie, welcher binnen Kurzem zum Miniſterpräſidenten vorrücken 
dürfte. Durch die Majorität von 140 Stimmen bekundete der Senat 
* feinen feſten Willen, fi an dem gefährlichen Verſuche nicht zu be⸗ 
53 theiligen und ihm ſeine Unterſtützung entſchieden zu verweigern. 

2 Joſeph Reinach ſchreibt zu dem Briefe des Generals Boulanger 
2 an den Kriegsminiſter: 

5 „Derſelbe läßt fich in zwei Worte zuſammenfaſſen: „Noch nicht.“ Im 

1 5 kaziöſeſten Tone — demjenigen Cäſars, der die ihm von dem römiſchen 

> tan, Namens Antonius, angebotene Krone ablehnt — bittet General 

Boulanger feine Freunde, ihm nicht Stimmen zuzuwenden, die er doch 

nicht annehmen kann. Die republikaniſche Verfaſſung unterſagt einem in 

Activität ſtehenden General, für die eine oder andere Kammer zu candi⸗ 

diren: der General Boulanger weiß nichts von dieſer Verfaſſung. Die 

republikaniſche Preſſe hat einmüthig das plebiscitäre Manöver vom 

5 Februar verdammt, ein Manöver, deſſen Haupturheber ehemalige 

7 Bonapartiſten waren: der General Boulanger findet kein Wort, um die 

4 Kundgebung. feiner 8 zu verdammen. Das Geſetz erlaubt dem 

General Boulanger, die Individuen gerichtlich zu verfolgen, welche, ſeinen 

Namen mißbrauchend, ſeine Candidatur aufſtellen. Der General Boulanger 

kündigt nicht feine Abſicht an, diejenigen zu verfolgen, welche am 26ſten 

bruar feine Candidatur aufſtellten und jetzt wieder daſſelbe in den 

epartements Aude, Aisne und N thun. Das Alles iſt 

Ri nichts weniger als klar; das Alles iſt nicht die Verleugnung, die man er⸗ 

0 wartete, welche die aa der Republik im Iulereſſe der Disciplin zu 

„ fordern ermächtigt war. Nach dieſem allzu diplomgtiſchen, aber ungenügend 

militäyiihe Briefe giebt es für den General Boulanger nur noch ein 

Mittel, ſeine Aufrichtigkeit zu beweiſen. Wenn die Urheber der Kund⸗ 

gebung vom 26. Februar die Candidatur des Befehlshabers des 

3. Armeecorps für die drei ſeit einigen Tagen vacanten Sitze aufrecht 

erhalten, ſo verfolge der General Boulanger gerichtlich die Perſonen, die 

mit ſeinem Namen Mißbrauch treiben. Thut er dies, ſo ſind ſeine republi⸗ 

2 kaniſche Aufrichtigkeit und Rechtſchaffenheit unbeſtreitbar und wir werden 

5 die Erſten ſein, ihm dafür Anerkennung zu zollen. Wenn nicht, ſo muß 

f er auch ferner alle Zweifel über ſich ergehen laſſen.“ 

Die boulangiſtiſche „Agence libre“ iſt zu der Erklärung 
ezmächtigt, daß der General dem Wahlfeldzuge, der am 26. Februar 
ſeinen Abſchluß fand, gänzlich fremd war, daß er ferner an den Com⸗ 
plotten, die ſeit einigen Tagen enthüllt werden, nicht den geringſten 
3 Antheil hatte und auch fortan ſich von allen politiſchen oder Preß⸗ 
5 Kundgebungen fernzuhalten gedenkt, die unter dem Schutze ſeines 
Namens auftreten könnten. 


für ſie vertheuert, während andere Bordeaux⸗Weine, Branntweine, 
Liqueure, Conſerven aus Frankreich nach Italien eingeführt werden, deren 
Verzehren durch den neuen Zoll erſchwert wird. Während eines Page 
Tages habe ich hier die Operationen auf dem Bahnhofe ſelbſt beobachtet. 
Ich hatte erwartet, die Zollbeamten beider Länder würden nun mit ver⸗ 
doppelter Strenge verfahren; allein dem iſt keineswegs ſo. Auf beiden 
Seiten iſt das Bedürfniß nach einem Einvernehmen fühlbar und die 
Reifenden im ganz erſtaunt, bei der Zollinfpection eine Höflichkeit und 
ee eit zu erleben, an die man ſie nicht gewöhnt hatte. Die beider⸗ 
ſeitigen Verwaltungen haben an ihre Agenten Weiſungen ergehen laſſen, 
um Reibereien fo viel als möglich zu vermeiden. Der Zoll wird nur im äußerſten 
Falle gefordert, und der italieniſche Finanzminiſter hat Befehl ertheilt, den Gene: 
raltarif nur auf die Frachten anzuwenden, und die im Reiſegepäck enthaltenen, 
verſteuerbaren nn niedriger zu taxiren. Was Güterfrachten betrifft, 
fo hätte die Zollerhöhung eine Verminderung des Verkehrs zur Folge 
haben ſollen; allein da gleichzeitig die Gotthard⸗Bahn und Mont Cenis⸗ 
Bahn bis Bogen verſchneit waren, gelangte eine unglaubliche An⸗ 
häufung von Waaren nach Ventimille, über die erſt in einigen Tagen, 
wenn alle Verkehrswege wieder geöffnet ſind, genauer Bericht wird er⸗ 
ſtattet werden können.“ i 

Im heutigen Miniſterrathe unterhielten die Miniſter des 
Innern und der Juſtiz ihre Collegen mit dem Antrage Bozé rian's 
auf Abänderung des Preßgeſetzes von 1881, das demnächſt 
im Senat zur Verhandlung gelangt. Trotz der an dem urſprünglichen 
Texte vorgenommenen Aenderungen beſchloß der Miniſterrath auf An⸗ 
trag der Herren Sarrien und Fallieres die Art. 1 und 2 abzulehnen. 
Art. 1 ſtellt das Vergehen der Verherrlichung von Handlungen, die 
als Verbrechen gelten, wieder her, beſchränkt es aber auf den Fall, 
daß die Verherrlichung den öffentlichen Frieden ſtören könnte. 
Art. 2 beſtraft die Aufreizung zu Gewaltthaten gegen Bürger oder 
Aufreizung zu Handlungen, welche die induſtrielle und Handels⸗Freiheit 
ſtören. Art. 1 iſt nach der Anſicht der Regierung zu unbeſtimmt, 
Art. 2 hingegen unnöthig, da die beſtehende Geſetzgebung für ber: 
artige Fälle genügt. Die Regierung willigt nur in Art. 3 der Vor⸗ 
lage Bozeérian's, betr. die Schauſtellung aufrühreriſcher Embleme und 
das Anheften aufrühreriſcher Maueranſchläge. 
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2 Das linke Centrum des Senats beſchäftigte ſich in feiner während der Dauer der Parlamentsſitzung zu plaidiren, wurde doch! klatſchte. K. 
E. heutigen Fractionsſizung mit dem Zwiſchenfalle Boulanger, der mit 107 gegen 47 Stimmen Uebergang zur Tagesordnung beſchloſſen BETH Ay SITE N 
| auf alle Fälle das Anſehen der Republik nur verringern könnte, wie und die Entſcheidung über den Fall Panu bis nach der definitiven Lobe Theater. 


dies allgemein zugegeben wurde; allein man beſchloß, von einer In⸗ Conſiituirung der Kammern vertagt. Daß ſich keine Stimme dafür \ Gaftfpiel des Frl. Marie Barkany. f 
terpellation oder einem Collectipſchritte der republikaniſchen Gruppen erhob, das Mandat Panu's für ungiltig zu erklären, fol Bratiano zu] Am Mittwoch, 7. März, eröffnete Frl. Marie Barkany ihr leider 
abzuſehen, bis greifbare Thatſachen vorlägen. Der Vorſitzende der] dem Entſchluſſe, zurückzutreten, bewogen haben, zumal der König ge: nur auf drei Abende berechnetes Gaſtſpiel als „Adrienne Lecouvreur“, 
Gruppe, de Marcère, wurde daher beauftragt, bei der Regierung neigt war, die Frage durch Begnadigung Panu's von der Tages⸗ in welcher Rolle fie bereits bei ihrem erſtmaligen Auftreten am hieſigen 


4 Erkundigungen einzuziehen und dieſe der Gruppe mitzutheilen. ordnung zu ſchaffen, wozu der Miniſter ſich unter keinen Umſtänden] Stadttheater im Mai 1886 ſich bei uns eingeführt hatte. Daß die Er⸗ 
1 Aus Ventimille wird dem „Petit Journal“ über die dortige! verſtehen wollte. innerung an jene Leiſtung hier lebendig geblieben, daß Frl. Barkany uns 


gewährt die Heyſe'ſche Replik in dem mit Storm geführten „Schrift: [au finden, während die Grundlagen der Mathematik anſcheinend 
wechſel“ keinen uneingeſchränkten Genuß; daß fie im Einzelnen reich [a priori gegebene find. Die Mathematik iſt aber darum das bes. 
an Schönheiten, und namentlich durch blendenden Schimmer der quemſte Hilfsmittel der exacten Naturwiſſenſchaft, weil fie diejenige 
Sprache ausgezeichnet iſt, verſteht ſich bei Heyſe von ſelbſt. Sprache geworden iſt, in welcher dieſe ihre Schlüſſe am ſchnellſten 
Ein anderes Muſter ſprachlicher Meiſterſchaft bieten die in der und präciſeſten ausdrücken kann. Darum wird die ganze Natur⸗ 
„Deutſchen Rundſchau“ mitgetheilten Proben „Aus einer neuen forſchung mehr und mehr mathematiſch; die Phyſik iſt, nächſt der 
Danteüberſetzung“ von Otto Gildemeiſter, welche demnächst] Aſtronomie, am weiteſten auf dieſer Bahn vorgeſchritten, die Chemie 
im Buchhandel erſcheinen wird. Auch Friedrich Bodenſtedt hand⸗ im Begriff, ihr zu folgen. Derjenige wird alſo heute im allgemeinen 
habt in einem erzählenden Gedicht „Das Grab an der Wolga“ der größte Phyſiker fein, welcher Beobachtungsgabe und logiſche Schärfe 
die klangvolle Terzine mit künſtleriſcher Vollendung. Von dem eigent- des Denkens in gleicher Weiſe beſitzt, Experiment und Mathematik 
lich novelliſtiſchen Theil find mit Ausnahme zweier anmuthiger Ge- gleichmäßig beherrſcht. Je nach dem Vorwalten des Einen oder des 
ſchichten aus dem Kinderleben, — „Schönheit“ von Hans Hoffe] Anderen wird in dieſem Wetiftveite der Kräfte dem Platz des einzelnen 
mann in der „Deutſchen Rundſchau“ und „Fifi“ von H. Villinger Forſchers näher an den Naturbeobachtern oder an den Naturdenkern 
in „Nord und Süd“, — in den vorliegenden Heften lauter Frag: liegen. Beide find unentbehrlich, das Seltenere iſt das Letztere; denn es 
mente enthalten, die erſt nach ihrem Abſchluſſe beurtheilt werden glebt immer noch mehr gute Beobachter als gute Denker. Kirchhoff 
koͤnnen. gehörte ſeiner Natur nach mehr zu den großen Denkern, und doch 
Unter den biographiſchen Beiträgen iſt vor allem das Lebensbild iſt feine berühmteſte und größte Entdeckung eine beobachtete. Schon 
hervorzuheben, das Robert von Helmholtz in der „Deutſchen] darum war er der größten Naturforſcher Einer, weil er „mathema⸗ 
Rundſchau“ von feinem im October 1887 heimgegangenen Lehrer] tiſcher Phyſiker“ in dieſem Sinne war. Auch das Leben Kirchhoff's 
Guſtav Robert Kirchhoff entwirft, dem berühmten Entdecker der] war das eines Denkers. Still in den äußerlich ruhigen, aber geiſtig 
Spectralanalyſe, der ja einige Jahre hindurch auch an unſerer Anis um fo regſameren Stätten der Wiſſenſchaft, in den Hörſälen und La⸗ 
verſität thätig geweſen iſt. Kirchhoff war Profeſſor der mathematiſchen] boratorien einiger deutſchen Univerfitäten, hat er feine ganze Arbeit 
Phyſik, einer Wiſſenſchaft, welcher nur der dienen kann, der für ſie] vollbracht. In ihm iſt das Vorbild eines echten deutſchen Forſchers 
geboren iſt. Es giebt Berufe im Leben, es giebt Zweige der Wiſſen⸗ dahingegangen. Die Wahrheit in ihrer reinſten Geſtalt zu ſuchen 
ſchaft, aus denen man nicht ſchließen kann, weß Geiſtes die find, die und mit faſt abſtracter Selbſtloſigkeit zum Ausdruck zu bringen, war 
ihnen angehöͤren. Wer aber gewiſſe Gebiete abſtracter Wiſſenſchaft] die Religion und das Ziel feines Lebens. Und wie in der Wiſſen⸗ 
überhaupt betreten will, muß Fähigkeiten und Anlagen von einer] ſchaft führte er auch im Leben das, was er als feine menſchliche, 
ganz beſtimmten Richtung und Natur beſitzen, oder er wird nicht ein⸗ bürgerliche oder amtliche Pflicht erkannt hatte, mit logiſcher Rigoroſität, 
mal ihre Schwelle überſchreiten. Die reine Mathemalik iſt eine folche Jentkleidet von jedem perſönlichen Beweggrund durch, und feine Herzens⸗ 
Wiſſenſchaft. Die tägliche Erfahrung lehrt, daß der kleinſte Theil der] güte und Menſchenfreundlichkeit, die, wenn auch nicht expanſiv und 
Schüler für fie begabt iſt. Sie braucht vornehmlich eine große Gabe eigentlich warm im Ausdruck ihrer Gefühle, doch um fo echter und 
* der Abſtraction und die Fähigkeit der inneren Anſchauung von Größen: reiner waren, machten ihn zu dem treuen Freunde, dem ſelbſtloſen 
und bekennt es Julianen; ſie verſteht ihn, faßt dankend ſeine „ehr⸗ verhältniſſen. Jedenfalls iſt ſchon darum, weil die Technik des rein] Mitarbeiter, dem hilfsbereiten Lehrer, dem neidlos anerkennenden Be⸗ 
Ache treue tapfere Freundes Hand“ und beide ſcheiden für immer. logiſchen Denkens in fo vorzüglichem Maße ausgebildet wird, die Auf⸗urtheiler fremden Verdienſtes, kurz, dem Menſchen, den Alle in ihm 
4 Die Form des Einacters, welche Paul Heyſe neuerdings mit Vor⸗ faſſung, Beurtheilung und Darſtellung der Dinge durch einen Mathe: liebten. Helmholtz führt dann des Näheren in die Gedankenkreiſe 
liebe cultivirt, ſcheint uns für Stoffe fo ſchweren Calibers nicht recht] matiker nothwendig eine eigenartige. Der Naturforſcher dagegen ein, in denen ſich Kirchhoff's Studien, Entdeckungen, Vorleſungen 
geeignet, eine bühnenmäßige Wirkung zu erzielen. Noch bevor der Zu⸗ braucht noch eine etwas andere Gabe: die der Beobachtung. Jeder, und Schriften bewegten, und zwar in klarſter, auch für den Laien 
8 ſchauer die auftretenden Perſonen näher kennen gelernt, ohne alle Vor: deſſen Thätigkeit auf Beobachtung beruht, gehört im weiteſten Sinne faßlichſter und geradezu genußreicher Weiſe. — — 
beereitung und Entwickelung ſieht er ſich einer verworrenen Situation, zu den Naturforſchern: der Arzt, der Reiſende, der Sammler. Be: Sehr anmuthig iſt das Bild eines idealen Freundſchaftsverhält⸗ 
deiner entſetzlichen Kataſtrophe gegenüber und, ehe er ſich recht beſinnt,obachten iſt bemerken und Sammeln des Bemerkten. Je nachdem] niſſes, in das und die „Briefe von Feli Mendelsſohn 
iſt die ganze Handlung wie ein quälender Traum an ihm vorbei aber das Princip des Sammelns nach höheren und höheren Merk⸗[Bartholdy an Moſcheles und ſeine Frau „welche deren Sohn 
gezogen. Der Heyſe'ſche Einacter iſt alſo eigentlich mehr ein Leſe-] malen gewählt wird, nähert ſich das Beobachten mehr und mehr dem Felix Moſcheles in „Nord und Süd“ auszugsweiſe veröffentlicht, 
drama, faſt möchte man fagen, eine befonders prägnante Form der] Denken, das Sammeln dem Erklären, die Naturkunde der exacten einen dankenswerthen Einblick gewähren. Das vorliegende Heft bringt 
Novelle, die ja häufig dialogiſch verläuft. Auch der pſychologiſche] Naturforſchung. Ihre Jünger arbeiten nicht mehr allein mit der die Briefe an Frau Moſcheles, welche in jenem Freundſchaftsbunde 
Conflict, der, an ſich ſchon peinlich, durch die Liebe Eckarts zu] rein äſthetiſchen Gabe der Beobachtung, ſondern auch mit der logiſchen] die Dritte war. Obgleich nur fünf Jahre älter als Mendelsſohn, 
. Julianen etwas Geſchraubtes und Geklügeltes bekommen hat, iſt mehr] des Schließens. Sie unterſcheiden ſich von den Mathematikern haupt: | mußte. fie bei feinem Eintritt in die Londoner Welt gleichſam eine 
norelliſtiſch als dramatiſch, und der Dichter muß zu zwei Monologen] ſächlich noch dadurch, daß das Material ihres Denkens ein in der Mentorſtelle übernehmen: ‚fie nannte ſich oft ſcherzhaft feine Groß. 
ine Zuflucht nehmen, um ihn in Erſcheinung treten zu laſſen. So] Außenwelt Gegebenes if, und fie das Talent haben müſſen, es dort] mutter. Ein halbes Jahrhundert iſt darüber vergangen. Sie i 


Periodiſche Litteratur. 


4 Die Leſer unſerer Umſchau erinnern ſich vielleicht zweier an dieſer 
2 Stelle beſprochenen Novellen „Auf Tod und Leben“ von Paul Heyſe 
und „Ein Bekenntniß“ von Theodor Storm, welche gleichſam wie 
1 Theſe und Antitheſe daſſelbe Problem behandelten, nämlich die Frage, 
F ob man aus Liebe einem unheilbar Kranken den Tod geben oder doch 
8 den Selbſtmord erleichtern dürfe. Während Heyſe für die Berechti⸗ 
3 gung eines ſolchen Freundſchaftsdienſtes plaldirte, mahnte Storm, 
2 alles Leben ſei heilig, und Niemand, am wenigſten ein Arzt, dürfe 
es antaſten, ohne gegen die Natur zu freveln. Nunmehr hat Paul 
8 Heyſe das Thema noch einmal aufgenommen und in einem ein⸗ 
g actigen Trauerſpiel „Die ſchwerſte Pflicht“ n „Nord und 
Süd“) in einer Weiſe bearbeitet, welche den Einfluß der Ibſen'ſchen 
— „Geſpenſter“ deutlich erkennen läßt. Wie Oswald Alving in letzterem 
2 Drama, iſt auch Heyſe's „Ludwig Hochſtetter“ mit dem Erbe des 
Wahnſinns belaſtet, und wie jener von feiner Mutter, fordert dieſer 
7 von ſeinem Freunde „Eckart“, einem Arzte, die letzte Handreichung, 
die ihn einer grauenvollen Zukunft entziehen ſoll. Mit hinreißender, 
1 ſinnverwirrender Beredſamkeit dringt er in den Widerſtrebenden, 
und malt ihm ſchließlich aus, wie er in einem Tobſuchts⸗ 
1 anſall ſich an feinem eigenen Weibe Juliane vergreifen könnte. 
Dias ſchlägt durch, denn Eckart liebt ſelbſt Julianen. Er verſpricht 
feinen Beiſtand; doch kaum mit ſich allein, ſchaudert er vor dem Ent: 
ſchluß wieder zurück und will fliehen. Da hält ihn Juliane zurück, 
geſteht ihm, daß auch ſie ihn liebe, und bittet ihn, ahnungslos, zu 
bleiben und ihrem Gatten zu helfen. Nun martert Eckart ſich in 
i dem ſpitzfindigen Dilemma ab: läßt er den Freund von felbft feinem 
N unausweichlichen Schickſal verfallen, ſo wird Juliane frei und darf 
ihm angehören; hilft er jenem den Weg des Todes gehen, ſo muß er 
Jiaiulianen ewig meiden. Dennoch meint er, die größere Sünde fet, 

dem Freunde ſeinen Beiſtand zu verſagen: Er hilft ihm, ſich tödten 


* 


keine Fremde mehr iſt, ſondern ein lieber und willkommener Gaft, deſſen 
Wiederkehr man ſchon lange freudig entgegenſah, das bewies der Künſt⸗ 
lerin wohl der ſchmeichelhafte Empfang, der ihr gleich beim Betreten der 
Bühne ſeitens des wohlgefüllten Hauſes durch Kränze⸗ und Beifallsſpenden 
zu Theil ward. Galt dieſe Begrüßung mehr der Perſon, ſo darf ſich doch 
den Applaus, der immer ſtärker anwachſend die Vorſtellung be⸗ 
gleitete, die Darſtellerin als ſolche zuſchreiben. Fräulein Barkany 
hätte es, offen geſtanden, eigentlich gar nicht nöthig, eine gute 
Schauſpielerin zu ſein: ihre herrliche Erſcheinung, deren ſieghafte 
Schönheit in auserleſen geſchmackvoller Toilette blendend hervortritt, der 
melodiſche Tonfall, der beſtrickende Schmelz ihres klangvollen Organs be⸗ 
ſäßen für ſich allein Macht genug, um jedes Auge, jedes Ohr und jedes 
Herz gefangen zu nehmen. Um wie viel ſicherer mußte ihr dies gelingen, 
da ſich mit ſo glänzenden äußeren Gaben ein faſt gleich hervorragendes 
und kunſtmäßig geſchultes dramatiſches Geſtaltungstalent und temperament⸗ 
volles Bühnennaturell aufs Glücklichſte in ihr vereinigen. So formte fie 
denn auch aus der „Adrienne“ ein ebenſo intereſſantes und originelles, 
wie Hebenswitrdiges und ſympathiſches Charakterbild, in deſſen Beſeelung 
ſie im Fortgang der Handlung nach und nach die ganze Scala weiblichen 
Empfindungslebens durchmaß. Gleich feſſelnd und lebenswahr in der 
Zeichnung mädchenhafter zärtlicher Neigung, ſtürmiſch auflodernder Leiden⸗ 
ſchaft, gekränkten Stolzes und verzehrender Eiferſucht, wußte ſie ſogar den 
rein pathologiſchen Vorgängen der widerwärtigen Sterbeſcene einen 
rührenden und poetiſchen Reiz zu verleihen. Von den heimiſchen Kräften 
ſtand Frl. v. Dierkes dem Gaſt in ſchönem Wetteifer gegenüber, währen 

die Uebrigen den beiden Damen nach Kräften fecundirten. 9. 


Vom Lobetheater. Frl. Marie Barfany tritt morgen, Freitag, 
zum letzten Male als Catharina in der „Bezähmten Widerſpenſtigen“ un 
als Luiſe in der „Schulreiterin“ auf. Die Künſtlerin ſpielt dieſe ihre 
letzten Rollen hier zum erſten Male. Den Petruchio hat Herr Emil 
Nordegg für den erkrankten Herrn L'Allemand übernommen. 

Bewegung der iin n der Woche vom 26. Februar bis 
3. März c. fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 44 been e ſtatt. In der Vorwoche wurden 212 Kinder 
geboren, davon waren 173 ehelich, 39 unehelich, 199 lebendgeboren (116 
männlich, 83 weiblich), 13 todtgeboren (6 männlich, 7 weiblich). Die 
Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 165 (mit Einſchluß 
von 5 nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen 
ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 53 (darunter 15 unehelich Geborene), 
von 1—5 Jahren 26, über 80 Jahre 8. — Es ſtarben an Scharlach —, 
an Maſern und Rötheln —, an Roſe —, an Diphtheritis 12, an 
Wochenbettſieber 2, an Keuchhuſten —, an Unterleibstyphus 1, an 
Ruhr —, an Brechdurchfall 1, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 8, 
an en 2, an Krämpfen 12, an anderen Krankheiten des Gehirns 5, 
an Bräune (Croup) 1, an Lungenſchwindſucht 22, an Lungen⸗ und 
Luftröhren⸗Entzündung 18, an anderen acuten Krankheiten der Ath⸗ 
mungs⸗Organe —, an anderen 9 der 5 19, an 
allen übrigen Krankheiten 56, in Folge von Verunglückung und nicht be⸗ 
ſtimmt age gewaltſamer Einwirkung 4, in Folge von Selbſtmord 2. 
— Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichtswoche: 
Geſtorbene überhaupt 28,26, in der betreffenden Woche des 
33,90, in der Vorwoche 28,77. } 

Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 26. Febr. bis 3. März e. betrug die mittlere Temperatur — 7,6 C., der 
mittlere Luftdruck 750,6 mm, die Höhe der Niederſchläge 1,90 mm. 

Polizeilich r Jufectionskrankheiten. In der Woche 
vom 26. Febr. bis 3. März c. wurden 50 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an Variolois —, an 1 31, an Typhus abdom. 1, 
an Scharlach 13, an Maſern 3, an Kindbettfieber 2. 

+ St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. . den 9. März, altkatho⸗ 
Uſcher Gottesdienſt, Nachmittag 5 Uhr, Faſtenpredigt und Segen: Miſ⸗ 
ſionspfarrer Ledwina. 

66 Trauerfeier. Am Donnerstag, Vormittags um 10 Uhr, fand die 
Beiſetzungsfeierlichkeit für den am Montag, 5. er., verſtorbenen Dom⸗ 
capitular, päpſtlichen Kammerherrn Robert Spiske ſtatt. Schon geſtern 
lch im le den 9a WR — — —— aße gu vr 1 
iche Hülle des Dahingeſchiedenen in reich m anzen ägen 
ausgeſtattetem 2 auf einem Katafalk ausgeſtellt. In der le 

e 


orjahres 


erſchienen im Trauerhauſe vor Beginn der Trauerfeier überaus zahlreiche 
Sad en A Geiſtlichkeit aus Stadt und Didcefe, Deputirte 
des Ordens ſchleſiſcher Malteſerritter, Vertreter weiblicher Ordens⸗Congre⸗ 
gationen, Beamte des Fürſthiſchöflichen Conſiſtoriums, katholiſche Stadt⸗ 
verordnete, Deputirte der katholiſchen Kirchen⸗Collegien ce. — Um 


10 Uhr erſchien proceſſionaliter der Domclerus und das Dom⸗ 
capitel, das letztere in corpore. Den Conduct leitete der Herr 
Weihbiſchof Dr. Gleich in pontificalibus unter Aft ach⸗ 
dem derſelbe den Sarg eingeſegnet, ſetzte ſich der Trauerzug in Bewegung. 
Auf der Domſtraße und dem der vor der Domkirche hielten Poltzei⸗ 
mannſchaften unter uhu des Polizei⸗Inſpectors Schewenz die Ord⸗ 
nung aufrecht. Der Trauerzug bewegte ſich durch das 7 ortal in die 
Domkirche, in deren hohem Chor der Sarg vor dem Hochaltare nieder⸗ 
Pet wurde. Der Trauerfeier in der Domkirche wohnte auch Fürſtbiſchof 

. Georg Kopp bei. Das Requiem, bei dem gregorianiſche Weiſen 
geſungen wurden, celebrirte der Herr Weihbiſchof Dr. Gleich. Nach dem 
Requiem und den darauffolgenden Exſeguien wurde der Sarg proeeſſio⸗ 
naliter nach der Todtencapelle an der Nordſeite der Domkirche getragen 
und unter den hergebrachten Ceremonien in der unter dieſer Capelle be⸗ 
findlichen Gruft der Domcapitulare beigeſetzt. 

© Verkehrsſtörung. Die Verkehrsſtörung der Strecke Alexan⸗ 
drowo⸗Warſchau iſt behoben. Geſperrt bleibt vorausſichtlich bis zum 
9. huj. die Strecke Sosnowice-Warſchau. 

© Blinder Feuerlärm. Am 7. März, Nachmittags um 6 Uhr, wurde 
die Feuerwehr nach dem Grundſtück Nadlergaſſe 17 gerufen, eine Veran⸗ 
laſſung zum Einſchreiten der Mannſchaften fand ſich jedoch nicht vor. 
Ein Coaksofen, welcher gu Aufthauung von Lehm in Betrieb gelebt wurde 
und ſtark rauchte, hatte die irrthümliche Feuermeldung verſchuldet. 

+ Entzündung von Gas. In dem Hausflur des Grundſtücks 
Nachodſtraße Nr. 5 machte ſich am 7. März ein ha Gasgeruch be⸗ 
merkbar. Die Frau des Haushälters, Anna Derford, wollte ſich von der 
Urſache üverzeugen und leuchtete unvorſichtiger Weiſe mit einem brennen⸗ 
den Lichte an dem Gasmeſſer umher. Plötzlich entzündete ſich die gas⸗ 
durchſetzte Luft mit lautem Knall und die Frau, welche ihren 2 Jahre 
alten Sohn Alfred auf dem Arme trug, wurde zu Boden geſchleudert. Die 
Mutter erlitt eine Verletzung der linken Hand, ihr Sohn eine Verſengung 
der Kopfhaare. 


+ Berirrter Knabe. Am 7. März wurde auf der Univerſitätsbrücke 
ein 3½ Jahre alter Knabe angetroffen, welcher ſich verlaufen hatte und 
weder den Namen noch die Wohnung 11 Angehörigen anzugeben ver⸗ 
mochte. Der Kleine, welcher mit Plüſchmütze, grauem Anzug und Leder⸗ 
ſchuhen bekleidet iſt, fand im ſtädtiſchen Armenhauſe ein vorläufiges 
Unterkommen. 

Unglücksfälle. Am 7. d. M. ſtürzte während des heftigen Sturmes 
von der Facade eines Hauſes der Hirſchſtraße eine ſchwere Gypsverzierung 
auf die Blraße herab und verletzte die Frau eines Arbeiters, Namens 
Anna Elsner, derartig am Kopfe, daß ſie, aus einer Kopfwunde blutend 
und bewußtlos, nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht werden mußte. — 
Der auf der Waſſergaſſe wohnhafte Arbeiter Carl Teppler ſtürzte am 6. c. 
ſo unglücklich auf der Straße hin, daß er einen Rippenbruch erlitt. Er 
wurde nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft. ? 

+ Zur Verhaftung geſucht wird der Viehhändler Oskar Randig 
aus Dresden, welcher durch Jö cen eines Briefes und einer Quittung 
ein Dresdener Bankhaus um 3500 Mark betrogen hat. R. iſt ſeit dem 
2. c. flüchtig; es iſt nicht unwahrſcheinlich, dab er ſich hier in- Schlechter 
Geſellſchaft umhertreibt. Randig iſt von ziemlich großer Statur und hat 
dunkles Haar, er iſt 21 Jahre alt, Dartlos und ſpricht ac chen Dialeet. 
Sein Geſicht iſt pockennarbig und mit Sommerſproſſen bedeckt. Er trägt 
neue dunkle Bekleidung, Lachſtiefeln und 5 ae grauen Reiſekoffer bei 
ſich. Alle Perſonen, welche den Flüchtling irgendwo antreffen, werden 
aufgefordert, dem nächſten Schutzmann hiervon Anzeige zu machen. 

Verhaftet wurde ein Buchbindergeſelle, welcher auf der Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße eine Milchkanne ſtahl. Da er dieſelbe nicht verſilbern 
konnte, ſo meldete er ſich freiwillig auf der Polizeiwache zur Haft, um nur 
ein Unterkommen zu finden. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einer Nähterin 
von der Friedeichsſtraße ein Portemonnaie, welches einen 3 von 
90 Pf. und 2 goldene Ohrringe enthielt, einem Bäckermeiſter vom Wäldchen 
eine ſilberne Spindeluhr, einem Reſtaurateur von der Königgrätzerſtraße 
aus feiner Speiſekammer ein Quantum Speck und Rauchfleiſch, einem 
Bäckermeiſter aus Trebnitz ein Portemonnaie mit 200 Mark. — Ab⸗ 
115 den gekommen ſind der Wittwe eines Kaufmanns von der Antonien⸗ 
trage ein Portemonnaie mit 3 M. 25 Pf., der Frau eines Kaufmanns 
von der Friedrich Wilhelmſtraße eine goldene Broche mit Granaten. — 
— Gefunden wurden 5 Portemonnaies mit Geldinhalt, eine Brille mit 
aan ein ſtädtiſches Sparkaſſenbuch über 99 Mark. Vorſtehende Gegen⸗ 
ände werden im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums aufbewahrt. 


Sabel ſchwerdt, 12. März. [Verſchiedenes.] Der von den 
ſtädtiſchen Behörden aufgenellte tadthaushaltsetat 5 1888/89 ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe mit je 73850 M. ab. — letzten Sonntage 
gelangte hierſelbſt „Die Offenbarung des Herrn“, dramatiſches Ora⸗ 
torium mit lebenden Bildern von Kempter, durch den katholiſchen Ge⸗ 
ſellenverein unter Mitwirkung des Männergeſangvereins und anderer 


Großmutter geworden, ja Urgroßmutter vieler Urenkel, und jetzt, im 
83. Jahre lebt fie noch in Geiſtes⸗ und Herzensfriſche, ſich an der 
Vergangenheit erbauend und mit der Gegenwart weiterſtrebend. Und 
wenn ſie auf die lange Reihe verſtorbener Freunde zurückblickt, ſo 
leuchtet ihr Mendelsſohn doch als der hellſte Stern, und Groß und 
Klein horcht gerne, wenn ſie von ihm erzählt. Wie herzlich und treu 
auch feine Zuneigung war, davon geben feine im liebenswürdigſten 
Plauderſtil hingeworfenen Briefe beredtes Zeugniß. Felix Moſcheles 
hat den Briefen auch einige perſönliche Erinnerungen vorausgeſchickt, 
in denen er unter Anderem ſchildert, wie es zuging, wenn ſein Vater 
und Mendelsſohn ſich manchmal in heiterſter Laune ans Clavier ſetzten, 
um zuſammen zu phantaſiren, wie es nur die Beiden konnten. Theils 
zuſammen, theils abwechſelnd ſpielend, überſchütteten ſie ſich gegen⸗ 
feitig mit muſikaliſchen Gedanken. Wie ein zugeworfener Ball wurde 
das Motiv aufgefangen, von dem Einen kühn in die Luft geſchleudert 
oder zart in der Schwebe erhalten, von dem Anderen zurück⸗ 
gefordert, kunſtvoll zerlegt, ſchulgerecht ſecirt, um dann viel⸗ 
leicht in neuer Form triumphirend von vier Händen in andere 
Welten getragen zu werden. Vier Hände und eine Seele, ſo klangs 
manchmal. Wenn ſie auch bisweilen ſtolperten, ſo kamen ſie doch mit 
nie fehlender Geiſtesgegenwart ſchnell wieder ins Geleiſe. Sie griffen 
ſich in und unter die Finger, oder beſſer, ſie lagen ſich in den Fingern, 
wenn der Eine dieſes oder jenes Motiv aus den Werken des Andern 
zur Geltung bringen wollte, und Jener es ihm entriß, um es mit 
genialer Wendung wieder in eine Melodie aus der Feder des Freun⸗ 
des zu verwandeln. Wie lachte Mendelsſohn's geiſt⸗ und freude⸗ 
ſtrahlendes Auge, wenn es ihm gelang, den Freund melodiſch zu über⸗ 
winden. „Halt!“ ſagte aber dieſer ſchon in den nächſten Accorden, 
„diesmal biſt du in die Falle gegangen; da hab' ich dich!“ und fo 
ging der Wettkampf weiter, bis zum Bravour⸗Schluß, der fo klang, 
als ſei er geſchrieben und geſtochen, und als werde er nun von zwei 
Meiſtern vorgetragen. — — * 

In der „Deutſchen Revue‘ entwickelt K. Bruchmann in 
einem Aufſatz über „die klaſſiſche Bildung“ Geſichtspunkte, wie 
ſie zum Theil in der kürzlich an dieſer Stelle beleuchteten Petition 
um Gymnafialreform zur Sprache gekommen find. Bruchmann prüft 
zunächſt den Werth der „formalbildenden Kraft“, welche von den 
Philologen der Beſchäftigung mit Latein und Griechiſch ausſchließlich 
oder doch im höchſten Maße vindicirt wird. Die Griechen ſelbſt freilich 
ſind zu Verſtand, Kunſt und Schönheit gelangt, ohne fremde Sprachen 

treiben. Und werden denn die griechiſchen Dichter und Schrift: 


We ee zur Aufführung. — Die Kreis⸗Communalbeiträge de. 


biefi 0 I. Quartal 1888/89 zuſammen 13500 Mark 
ln entfallen u Die Stadt Habelſchwerdt M., auf Landeck 
1370 M. Mittelwalde 900 M., auf Wilhelmstbal 70 M. — Die 


Landarmenkoſten des ieſigen Kreiſes pro 1887 und pro I. Quartal 1888 
bs M. und bi 


belaufen ſich auf 1 
Zeit auf 7458,71 M. 
zuſammen 6447,20 M. 

% Brieg, 7. März. [Kreistag. — Beigeordneten⸗Wahl. 
Berufung.] In der heute Vormittag im Seſſionszimmer der hieſigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtattgehabten Kreistagsſitzung erfolgte die 
Einführung des an Stelle des Gemeindevorſtehers Driſchel zu Pampitz 
gewählten Kreistagsabgeordneten, Gutsbeſitzers Wilhelm Gierth zu Pos 
garell durch Herrn Landrath von Reuß. — Bei der am vorigen Sonn⸗ 
abend Nachmittag hierſelbſt ſtattgehabten Wahl eines beſoldeten Bei⸗ 

eordneten reſp. zweiten Bürgermeiſters wurde der ſeitherige Kämmerer 

Fer Drenkmann einſtimmig gewählt. — Herr Strafanſtaltspfarrer 
Tſchirner hier hat eine Berufung als Pfarrer nach Koſtenthal, Kreis 
Koſel, erhalten. 

—r. Reichthal, 3. März. [Von der evangeliſchen Gemeinde.] 
Am 27. v. M. fand hierorts unter Leitung der Commiſſarien der Regie⸗ 
rung, bezw. des Conſiſtoriums, des Regierungsaſſeſſors Dr. Ha gen und 
des Conſiſtorialraths Hoppe, ein Termin ftatt, in welchem die Regelung 
der hieſigen evangeliſchen e angebahnt wurde. Für die 

ier im Jahre 1874 erbaute evangeliſche Kirche wurde bei Mangel jeglichen 

irchenvermögens durch Sammlungen, Verlooſungen und durch Zuſchüſſe 
des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins ein Fonds 1 den ein Comité verwaltete 
und zu welchem aus der Provinzial⸗Hilfskaſſe ein zu amortiſirendes Dar⸗ 
lehn von 15000 M. entnommen wurde. Leider iſt der Schatzmeiſter des 
Fonds, der Hilfsprediger 14075 ohne 1 legen, nach Amerika 
gegangen, und ein großer Theil der Rechnungen der Bauhandwerker war 
unbezahlt geblieben. Ebenſo iſt bisher das Grundſtück, auf welchem die 
Kirche ſteht, noch Eigenthum des Rittergutsbeſitzers v. Löſch auf Lorzendorf. 
Auf ein ſeitens der Kirchgemeinde an den Kaiſer gerichtetes Gnadengeſuch 
iſt der erſteren ein Gnadengeſchenk von 11260 M. überwieſen worden und 
es wird nunmehr die Auflaſſung des Grundſtückes für die evangeliſche 
Gemeinde erfolgen. 

T Beuthen OS., 8. März. [Der Genoſſenſchaft der Borro- 
mäerinnen aus dem Mutterhauſe zu Trebnitz] iſt von den 
Miniſtern der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten und des Innern geſtattet 
worden, die Pflege und Leitung in der hieſigen ſtädtiſchen Waiſenanſtalt 
als Nebenthätigkeit zu übernehmen. Der Unterricht liſt weltlichen Lehr⸗ 
kräften zu übertragen. 

— Gleiwitz, 8. März. [Vers ebung] Der mit Wahrnehmung der 
ieſigen erledigten Kreisbauinſpection betraute Regierungs⸗Baumeiſter 
örſter verläßt Anfang April nach Uebergabe der Dienfigerhäfte an den 
reisbauinſpector Annede aus Arnsberg unſeren Ort und begiebt ſich 

nach Groß⸗Strehlitz, um an der ſpeciellen Leitung des Baues der dortigen 
Strafanſtalt theilzunehmen. 

Ratibor, 5. März. en Beleidigung] wurde vom Schöffens 
gericht ein Einlieger aus Altendorf, der einen Lehrer in einem Briefe mit 
„Du“ angeredet hatte, zu 20 M. Strafe verurtheilt. 

Kattowitz, 7. März. 3 Am 11. d. M. findet das bereits 
ſeit längerer Zeit angekündigte Meiſter'ſche Concert unter Mitwirkung von 
Frl. Hermine Spieß ſtatt. 


Stadtverordneten - Derfanmlung. 
0 H. Breslau, 8. März. 

ae der für heut Nachmittag anberaumten Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Ver — — ſich wiederum ein ſehr zahlreiches Publikum im Zu⸗ 
örerraum gefunden. Auch die Mitglieder der Verſammlung hatten 
ch . vollzählig eingefunden, da auf der Tagesordnung der Sitzung 
er Ausſchuß⸗Bericht über die Vorlage des Magiſtrats, betr. die Durch⸗ 

führung der Oderſchifffahrt durch Breslau, ſtand. 
Der Vorſitzende, Stadtv. Juſtizrath Freund, eröffnete die Sitzung 
gegen 4 Uhr 20 Minuten, indem er zunächſt des dahingeſchiedenen Ehren⸗ 
ürgers der Stadt, des Geh. Jie Suu Wachler, unter warmer Aner⸗ 
kennung ſeiner Verdienſte um die Stadt gedachte und die Verſammlung 
erſuchte, das Andenken des Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen 


0898 3 e Provinzialabgaben für dieſelbe 
Auf die vier Städte des Kreiſes entfallen hiervon 


— 


Von aletats BE en im Weiteren zur 
vorläufigen Feſtſetzung: der Etat der Stadtbibliothek, der Volksbibliotheken, 
der Communal⸗Begräbnißplätze, der Steuern, des Feuerlöſchweſens, der 
Straßenbeleuchtung, des Marſtalls, des ſtatiſtiſchen Amtes, der königlichen 
Ober⸗Realſchule, der königlichen Baugewerksſchule und der ſtädtiſchen 
Klaſſen der königlichen Ober⸗Realſchule. 


ganzen Inhalt der klaſſiſchen Litteratur ordentlich kennen? Sie haben] Schleyerſchen Weltſprache“ durch beachtenswerthe Thatſachen 


nicht Zeit dazu, ſich dieſen Luxus zu gönnen, Und da ſollten die 
paar Brocken, die das Gymnaſium bietet, von unerſetzlichem Werthe 
fein! Man höre, was Herbart, der Schutzpatron der jetzigen Gym⸗ 
naſialpädagogik, 1818 über dieſen Punkt äußerte: „Mögen die Philo⸗ 
logen ihre alte bekannte Ausrede von der formal bildenden Kraft 
des Sprachſtudiums in die neueſten Phraſen kleiden, das ſind leere 
Worte, wodurch Niemand überzeugt werden wird, der die weit 
größeren bildenden Kräfte anderer Geſchäftigungen kennt und der 
die Welt mit offenen Augen anſieht, worin nicht weniger und 
nicht unbedeutende Menſchen leben, die ihre geiſtige Exiſtenz 
keiner lateiniſchen Schule verdanken. Daß man junge Leute, 
die nicht ſtudiren ſollen, dennoch durch die Gymnaſialklaſſen gehen 
läßt und fie dort mit Strenge zu Arbeiten anhält, deren Zweckloſigkeit 
fie ſelbſt nur zu gut voraus ſehen, iſt einer von den ſtärkſten Beweiſen 
von Mangel an Nachdenken und von Hingebung an unbeſtimmte Lob⸗ 
preiſungen der alten Sprachen, die an Charlatanerie grenzen.“ Der 
Zweck der klaſſiſchen Studien und dieſe ſelbſt waren im Laufe der 
Zeit ſehr verſchieden. Früher lernte man Latein, weil es die Kirchen⸗ 
ſprache war, ſpäter, um die litterariſche Production des Alterthums 
fortzuſetzen, lateiniſche Verſe zu machen und lateiniſche Reden zu 
halten. Im 18. Jahrhundert faßte man die Erlernung der alten 
Sprachen als Mittel materieller wiſſenſchaftlicher Belehrung auf, nicht 
blos formeller Bildung, die jetzt im Vordergrunde ſteht. Allerdings 
ſoll ja auch die Lectüre der Urterte eine Hauptſache fein, wir ſollen 
an der Quelle genießen, ohne trübende Ueberſetzungen. An die 
Quelle kommen wir freilich, ob aber auch zum Genuß? Und welches 
find denn die Reſultate des bildenden Einfluſſes der klaſſiſchen 
Sprachen? Wird nicht vielfach über das relativ niedrige geiſtige 
Niveau, den „banauſiſchen Geiſt“ unſerer Studirenden Klage geführt? 
Zeigt nicht das öffentliche Leben vielfach einen oberflächlichen Zug, ein 
geſchäftsmäßiges Treiben, eine flache Gedankenloſigkeit, ein Schein⸗ 
wiſſen und Scheinintereſſe, welche Dinge mit der klaſſiſchen Bildung 
ſeltſam contraftiren? Die Vorſchläge Bruchmanns gehen dahin, das 
Griechiſche zu einem nur für Theologen und klaſſiſche Philologen obli⸗ 
gatoriſchen, im Uebrigen aber facultativen Lehrgegenſtande zu machen, 
und ſeinen Schwerpunkt in die Lectüre, nicht in die Grammatik zu 
verlegen, ferner das Penſum der alten Geſchichte erheblich ein⸗ 
zuſchränken. Er hofft, es würde dann in Zukunft von unſeren 
Schülern mehr gedacht und weniger buchſtabirt und memorirt, und 
auch für andere Realfächer, z. B. die Geographie, mehr Zeit ge⸗ 


Heller von unferen Schülern wirklich genoſſen? Werden fie geleſen] wonnen werden. 


oder buchſtabirt? Stehen denn die großen Opfer an Zeit und Kraft 


annähernd im Verhältniß zu den Erfolgen? Den Beweis liefert das] eine Rolle ſpielen. 


Vielleicht wird auch das „Volapük“ in der Schule der Zukunft 
Wir haben in einer früheren Umſchau die An⸗ 


Abiturienten⸗Examen, das ein idealiſtiſcher Schulmann den harmonifd) ſichten eines Philologen über den Unwerth und die Lebensunfähigkeit 
ausklingenden Schlußaccord des ganzen Schullebens (11) genannt hat.] einer künſtlich gemachten und nicht „organiſch“ erwachſenen Sprache 


Und wie Wenige ſelbſt von denen, welche nach dem Abgang vom referirt. 
Gomnaſium das Griechiſche zünftig betreiben, lernen überhaupt den! Revue“ erläutert A. Kirchhoff (Halle) „die Bedeutung der 


Indeß audiatur et altera pars! In der „Deutſchen 


und Argumente. Er weiſt darauf hin, daß die erſt vor etwa acht 
Jahren von dem badiſchen Pfarrer Johann Martin Schleyer erfundene 
Sprache Volapük bereits ſeit Jahren im internationalen kaufmänni⸗ 
ſchen Verkehr mit erklecklicher Zeit⸗ und Krafterſparniß verwendet 
werde, daß große Firmen Frankreichs und Deutſchlands Volapük⸗ 
Correſpondenten anſtellen, und Gelehrte wie Ungelehrte auch in ihrem 
Privatverkehr vermittelſt des Volapük aufs leichteſte ſich ſchriftlich ver⸗ 
ſtändigen mit einem halben Dutzend von Nationen, deren Sprachen⸗ 
gewirr vom Pyramidenlande durch Rußland bis nach dem äußerſten 
Weſten Europas und nach Amerika hin kaum in einem halben 
Menſchenalter zu erlernen wären. Gegenüber dem ſo häufig gehörten 
Trugſchluß: weil ſich alle bekannten Sprachen ſpontan entwickelt 
hätten, konne es andere als ſolche überhaupt nicht geben, führt er ein 
Citat des berühmten Linguiſten Mar Müller ins Feld: „Für Menfchen, 
welche mit einer wirklichen Sprache bekannt find, iſt die Erfindung 
einer künſtlichen keineswegs eine Unmöglichkeit, ja eine ſolche künſtliche 
Sprache wird ſogar weit vollkommener, regelmäßiger und leichter zu 
erlernen ſein als irgend eine der von Menſchen geſprochenen Sprachen“. 
Dieſe Aufgabe habe Schleyer gelöſt: Mittels einer rationellen Aus⸗ 
wahl von Wortſtämmen aus der deutſchen, engliſchen, franzöſiſchen und 
lateiniſchen Sprache ſei ein ſeiner Einfachheit halber leicht erlernbarer 
Wortſchatz gebildet worden, dazu eine Flexionslehre und eine Satz⸗ 
bildungslehre von ſolcher Einfachheit und folgerechter Logik, daß man 
die Grammatik des Volapük in einer Viertelſtunde begreife. In dieſer 
Leichterlernbarkeit liege eben das Schwergewicht ſeiner Bedeutung. Es 
wolle ja auch keine der lebenden Sprachen verdrängen, ſondern 
nur ein Mittel für möglichſt praktiſche wechſelſeitige Verſtändigung 
unter verſchiedenſprachigen Völkern darbieten. Ein ſchönes Beiſpiel, 
wie geſchmeidig das Volapük zum Gedankenausdruck ſei, bilde die von 
Herrn Rector Fieweger in Breslau gefertigte Ueberſetzung von Leſſing's 
„Minna von Barnhelm“. Kirchhoff verbreitet ſich noch ziemlich 
emphatiſch über die ſonſtigen Vorzüge des Volapük, z. B. ſeine Knapp⸗ 
heit und alle Mißverſtändniſſe ausſchließende Deutlichkeit, ja er glaubt 
ihm schließlich ſogar auch äſthetiſche Klangſchönheit zuſchreiben zu dürfen 
und behauptet, daß nachſtehende Ueberſetzung der beiden erſten Strophen 
der „Loreley“ geleſen und geſungen mindeſtens ebenſo wohllautend 
ſeien, wie das deutſche Original: 

No nolöb, kisi malös ga, 

Das binob so lelügik;. 

Märil se ms ülvönik 

No kömöm obe se sien. 

Vinos lavikö e neitos 

E Rhein flumom takedo; 

Legeils beläs lelitoms 

In vendelasöla lunid. 


Wir ſelbſt wollen uns in dieſer Geſchmacksfrage kein Urtheil an: 
maßen, ſondern unſeren Leſerinnen, als einer competenteren Inſtanz, 
die Eniſcheidung überlaſſen. H. P. 


Im Anſchluß an den Etat des ſtädtiſchen Marſtalls Eritifirt Stadtv. 
Dr. Roſemann in ſcharfen Worten das ſtädtiſche weſen. Die Art 
und Weiſe, wie daſſelbe zur Zeit gehandhabt werde, ſei einer Stadt wie 
Breslau nicht würdig und nur dadurch möglich, daß die betreffenden 
Organe die bezüglichen Vorſchriften nicht beachten, reſp. nicht auf deren 
2 — dringen. Er beantragt, den Magiſtrat aufzufordern, 

ie Inſtruction für die Kärrner, in Bezug auf die Abfuhr des Gemülles 
zu verſchärfen und jede Uebertretung zu beſtrafen ferner den Magiſtrat 
aufzufordern, ſich mit der Polizeibehörde ins Einvernehmen be um das 
er Straßen: 

ordnung anbalte. 


mit dieſelbe ihre Organe zur peinlichen Aufrechthaltung 

Die Verſammlung erklärt jedoch, daß dieſer Antrag nicht in unmittel⸗ 
barem Zuſammenhange mit dem zur Verhandlung ſtehenden Gegenſtande 
ſtehe. Derſelbe kann ſomit nicht zur Discuſſion geſtellt werden und der 
Vorſitzende überläßt es dem Antragſteller, ſeinen Antrag bei geeigneter 
Gelegenheit einzubringen. 

Im Weiteren gelangen auch eine Anzahl Rechnungsſachen zur Erle 
digung, wobei ſich noch eine kurze Discuſſion zwiſchen dem Referenten 
Stadtv. Sachs II und dem Stadtv. Hainauer entſpinnt über einen 
Antrag des Rechnungs⸗Reviſions⸗Ausſchuſſes, betreffend die Aufrechterhal⸗ 
tung eines von der Verſammlung gelegentlich der Beifegung des Etats 
des ſtatiſtiſchen Amtes pro 1835/86 beſchloſſenen Erſuchens an die Ver⸗ 
waltung, welches dahin geht, die im Laufe des Etatsjahres nicht veraus⸗ 
Fr Beträge für die „Beröffentlichungen“ am Jahresſchluſſe zu ver⸗ 
abfallen. 

Stadtv. Hainauer glaubt, daß die Beträge nicht zu verabfallen, 
ſondern in Reſt zu ſtellen ſeien. 

Die Verſammlung tritt jedoch dem Antrage des Rechnungs⸗Reviſions⸗ 
Ausſchuſſes bei. 

Demnmächſt erſucht der Vorſitzende, die Sitzung auf einige Minuten 
unterbrechen zu dürfen, da eine erfolgte Gasausſtrömung die Oeffnung 
der Fenſter auf kurze Zeit nothwendig mache. j 

achdem ſodann gegen 5%, Uhr die Sitzung wieder eröffnet worden ift 
und der Vorſitzende mitgetheilt hat, daß er nach Erledigung einiger Wahl⸗ 
ſachen die Vorlage, betreffend die Oderregulirung, zur Discuſſion ſtellen 
werde, verſagt die elektriſche Beleuchtung, ſodaß ſich der Vorſitzende ge⸗ 
nöthigt ſieht, die Sitzung überhaupt zu ſchließen. 


Goeſehgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 8. März. [Landgericht. — Strafkammer JI. — 
Banguier Theodor Brieger.] Am 20. November 1886 wurde durch 
den Criminal⸗Commiſſarius Stein der Banquier Theodor Brieger 
aus Breslau verhaftet, weil derſelbe in dem Verdachte ſtand, daß er ganz 
bedeutende Depots unterſchlagen habe. Der Verhaftete legte ſich 9 
lich aufs Leugnen, es mußten deshalb behufs Aufklärung des Sachverhalts 
eine ganze Anzahl 5 eugen vernommen werden; dies bot 
wiederum dadurch beſondere Schwierigkeit, daß man aus den in den letzten 
r nur mangelhaft geführten Büchern Briegers nicht alle geſchädigten 

unden auffinden konnte. Die Unterſuchungshaft zog ſich dadurch außer⸗ 
ordentlich in die Länge. Im December 1887 war endlich die Anklage de 
ſammengeſtellt und es wurde ſeitens der II. Strafkammer folgender Anz 


klagebeſchluß gefaßt: 
Breslau als dg 


Brieger hat: 1) in den Jahren 1885 und 1886 

Über deſſen Vermögen das Toncursverfahren eröffnet worden iſt: a. dur 
Differenzhandel mit Börſenpapieren übermäßige Summen verbraucht; 
b. Handelsbücher, deren Führung ihm geſetzlich oblag, ſo unordentlich ge⸗ 
führt, daß fie keine Ueberſicht feines Vermögenszuſtandes gewähren; c. es 
egen die Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuches unterlaſſen, die Bilanz 
eines Vermögens in der e Zeit zu ziehen; 2) in den 
Monaten April bis 20. November 1886 in 17 Fällen durch verſchiedene 
ſelbſtſtändige Handlungen fremde bewegliche Sachen, die er in Beſitz und 
Gewahrſam hatte, nämlich Werthpapiere und baares Geld im Geſammt⸗ 
werthe von 133 784 Mark 5 Pf. ſich rechtswidrig gu eeignet. (Vergehen 
gegen die SS 210 Nr. 1, 2, 3 der Reichs⸗Concurs⸗Ordnung, 246 und 74 
des Strafgeſetzbuchs. 

Heut hatte ſich Brieger, nachdem ein im vorigen Monat angeſetzter 
Termin vertagt worden war, vor der unter Vorſitz des Herrn Landgerichts⸗ 
raths Gaede tagenden Strafkammer! zu verantworten. Er erklärte ſich in 
vollem Umfange der Anklage für ſchuldig, indem er zugleich eingeſtand, 
daß er gegen l Leute, welche ihm als ſeine Kunden ihr Vertrauen 
geſchenkt, ſchwer gefehlt babe. 

Der Vorſitzende ging nunmehr die umfangreiche Anklageſchrift mit dem 
Angeklagten durch, wir entnehmen dieſem Verhör Folgendes: Theodor 
Brieger war vor dem Jahre 1882 mehrere Jahre hindurch mit ſeinem 
Vater zuſammen der Inhaber eines e in Glatz, ſeine Geld⸗ 
mittel waren hierbei nicht unbedeutend. Als er ſich dann im Jahre 1882 
in Breslau in der Ohlauerſtraße ſelbſtſtändig als Banquier etablirte, er⸗ 
hielt er von ſeinem Vater leihweiſe in mehreren Raten 150 000 Mark als 
Anlagecapital. 

Nach dem Gutachten des gerichtlichen Bücherreviſors Landsberger 
verſprach die Firma Blüthe und Beſtand, weil der Inhaber neben 
reichen Geldmitteln auch gediegene Kenntniſſe für feine Branche beſaß. 
In den erſten Jahren hat der Angeklagte das Geſchäft ordnungsgemäß 
geführt, die Buchführung war eine mit den Beſtimmungen des Handels⸗ 
geſetzes übereinſtimmende. Für das Jahr 1884 konnte Brieger noch einen 
— — von 10 000 Mark verzeichnen. Zu dieſer Zeit ließen die 
Proviſionsgeſchäfte, gleichwie in anderen Bankgeſchäften, erheblich nach; 
Brieger fing nun an, ſich auf Speculationen zu werfen, die Differenz⸗ 

eſchäfte bildeten bald den hauptſächlichſten Theil ſeines Betriebes, ſie 
2 auch hauptſächlich ſeinen Vermögensverfall 1 Im 
Jahre 1885 hatte Brieger einen Börſengewinn von 53 649 Mark zu ver⸗ 
eichnen, dagegen u fein Verluſt in dieſem Jahre 231804 Mark. An 
ſterreichiſchen Eredit⸗Actien hatte der Angerlonte im Jahre 1884 90 329 
Mark verdient, im Jahre 1885 ſetzte er 10 113 266 M. an diefen Papieren 
um, ſein game Gewinn daran betrug aber nur 1702 M. 
nftatt nach den großen Verluſten des Jahres 1885 Concurs anzu⸗ 
melden, betrieb Brieger die Differenzgeſchäfte in noch verſtärkterem Maße 
weiter. Er erhielt 30000 M. aus dem Glatzer Geſchäfte eulen dieſe 
mußten am nächſten Ultimo zur Deckung der in den Speculationen ver⸗ 
loren gegen enen Summen verwendet werden, 137000 M., welche der 
Vater ngeklagten auf feine wiederholten dringenden Anforderungen 
— ab, hatten bald daſſelbe Schickſal. Inzwiſchen hatte Brieger auch ſchon 
te ſeiner Obhut anvertrauten Depots angegri en und die dazu gehörigen 
Werthpapiere theils lombardirt, theils für eigene Rechnung verkauft. 

Seine vielen Verluſte machten die mit ihm in Geſchäftsverbindung 
ſtehenden Banquiers ſtutzig, es wurde ihm von allen Seiten der Blanco⸗ 
eredit Sache er mußte von jetzt ab behufs Effectuirung ſeiner Auf⸗ 
träge icherheilsdepots einlegen, hierzu verwendete er vielfach die feinen 
Kunden gehörigen Gelder und Papiere, ſchließlich fehlte ihm die Möglich⸗ 
keit dieſe Depots einzulöſen. 

Als endlich auf Antrag ſeiner ae am 8. December 1886 der 
Concurs über ſein Vermögen eröffnet wurde, betrugen die Activa 66 000 
Mark. Die Paſſiva dagegen 535 000 Mark. 

Concursverwalter Friederiei hat bis jetzt 3 pCt. an die ie 
5 Nac wenn alle Außenſtände, darunter mehrere erſt im Jahre 1892 

Ki ige Hypotheken eingehen, fo hofft er noch 5 pCt. vertheilen zu können. 
ei ſpeciellem Eingehen auf die Unterſchlagungen muß von vornherein 
erwähnt werden, daß hierbei nur diejenigen Effecten und Gelder in Be⸗ 
tracht kommen, welche dem Angeklagten lediglich zur Aufbewahrung oder 
behufs Convertirung oder Couponbeſorgung übergeben worden find, in 
en den . in welchen er die Effecken oder das Geld im Conto⸗ 
»Correntverkehr überwieſen erhielt, das Geſchäft aber nicht realiſirte, konnte 
Anklage nicht erhoben werden, weil hierbei die erwähnten 
das Geſchäft des Banquiers übergehen. 2 

In den meiſten Unterſchlagungsfällen lagen Anträge zum Ankauf oder 
Umkauſch von Werthpapieren vor. Inſoweit Brieger dieſe Ankäufe be⸗ 
ſorgt hat, verwendete er dann die Effecten für eigene Rechnung. Er hat 
einen Theil dieſer Geſchäfte gar nicht in die Bücher eingetragen, des⸗ 
* aer. Wechſelcopirbuch verſchiedene Poſten und die Bilanzen 

er letzten Jahre. 

Auf Grund des umfaſſenden Geſtändniſſes des Angeklagten wurde all⸗ 
ſeitig auf die Vernehmung der Zeugen — darunter befand ſich der ehe⸗ 
malige Buchhalter des Angeklagten — verzichtet. Der Vertreter der An⸗ 
klage, Herr Staatsanwalt Stamer, erachtete das erſt ſpät abgelegte 
Geſtändniß des Angeklagten nicht als ſtrafmildernd; es wäre event. durch 
die Zeugenvernehmung die 112 doch an den Tag gekommen. Als 
ſtrafſchärfend ſieht er es an, daß der ehemals reiche Angeklagte in ſeiner 

agd nach leicht zu erwerbendem Reichthum und Glück die Hand an das 
ut feiner Kunden gelegt hat. Es kommen ferner obi Betracht die 
groben Summen der * cn ungen und die ſchwere Schädigung, welche 
er Angeklagte durch a 9 — den kaufmänniſchen Intereſſen zuge⸗ 
fügt. Wenn der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, 


eträge auf 


in der Beweisaufnahme den Einwand erhoben habe, es werde die 
Verpfändung von Depots bei kleinen Banquiers faſt uſancemäßig 
betrieben, ſo würde dies ein Grund mehr ſein, durch ſtrenge Be⸗ 
afung im vorliegenden 5 der Oeffentlichkeit n zeigen, wie eine 
rartige Uſance ſtrafrechtlich anzuſehen iſt. Aus allen dieſen Gründen 
lautet der Antrag des Staatsanwalts auf 5 Jahre 1 niß und 
5 Jahre Ehrperluſt, ſowie Tragung ſämmtlicher Koſten des Verfahrens. 

Der Vertheidiger tritt in längerer Aus AN für eine milde Be⸗ 
urtheilung der Handlungen des Angeklagten ein. Als einen Factor hier⸗ 
für erwähnt er ee Jugend — 33 Jahre — und bisherige Unbeſcholtenheit, 
ſowie, daß derſelbe keinesfalls nach Angriff der ihm anvertrauten Summen 
die Jagd nach dem Glücke deshalb weiter betrieb, um etwa noch Reich⸗ 
thümer einzuheimſen, ſondern von da ab war ihm nur daran 

elegen, die verlorenen Summen feiner Kunden wieder einzu⸗ 
ringen. Hätte der Angeklagte bei ſeinem ferneren Börſenſpiele nicht 
dieſe Geſinnung gehabt, ſo wäre es ihm lange vor ſeiner Verhaftung 
möglich geweſen, unter Mitnahme größerer Summen in das Ausland 
zu entfliehen. Wäre übrigens der Angeklagte etwa ſechs Wochen ſpäter 
zur Anzeige gebracht worden, ſo wären inzwiſchen nicht blos die verlorenen 
Summen wiedergewonnen geweſen, ſondern der Angeklagte hätte, da er in 
jener Zeit faſt ausſchließlich in ruſſiſchen Werthen und nur à la Baisse 
88 noch Hunderttauſende ausgezahlt erhalten. Betreffs der Höhe 
es Strafmaßes erwähnt der ge insbeſondere den Proceß des 
Commerzienraths Wilhelm von Born zu Dortmund, welcher in gf gleicher 
Weiſe wie der Angeklagte Depots unterſchlagen und fallirt hat. Bei jenem 
Angeklagten betrug die Activmaſſe 1 150 000 Mark, die Paſſiva bagegen 
betrugen 7 850000 Mark, es war alſo eine Unterbilanz von 6 700 000 M. 
vorhanden. Die unterſchlagenen Depots betrugen 400 000 Mark. Es hat 
der Staatsanwalt gegen Born 3 Jahre Gefängniß und 3 Jahre Ehrver⸗ 
luſt beantragt, der Gerichtshof hat aber in Anbetracht der Ergebniſſe der Beweis⸗ 
aufnahme, in welcher durch Vertreter großer Firmen begutachtet wurde, daß die 
Depots vielfach angegriffen würden, ohne daß ſich der Banquier der Strafbarkeit 
feiner Handlungsweiſe bewußt werde, den Angeklagten nur zu 7 Monaten Ge⸗ 
fängniß ohne Ehrverluſt verurtheilt. Gegenüber dem Angeklagten Brieger 
ſei auch deſſen lange Unterſuchungshaft und der Umſtand in Betracht zu 
ziehen, daß eine ſelbſt kürzere Gefängnißſtrafe den in beſſeren Lebens⸗ 
verhältniſſen befindlich geweſenen Angeklagten ohnehin ſchwer treffe. 

Der Angeklagte, vom Vorſitzenden zum letzten Worte aufgefordert, ſagt 
Folgendes: „Ich wage nur eine Bitte; laſſen Sie mir die Möglichkeit, 
daß ich noch einmal in die menſchliche Geſellſchaft zurückkehren kann, be 
laſſen Sie mir alſo die Ehrenrechte, ich will lieber eine höhere Freiheits⸗ 
ſtrafe erdulden.“ 

Der Gerichtshof erkennt in 2 Unterſchlagungsfällen auf Freiſprechung, 
weil hierbei nur Conto⸗Corrent⸗Geſchäfte vorgelegen haben, im Uebrigen 
wird der Angeklagte unter Zugrundelegung der vom Staatsanwalt ge⸗ 
machten Ausführungen für jede einzelne Unterſchlagung zu 6 Monaten 
Gefängniß, insgeſammt aber zu 3 Jahren Gefängniß verurkheilt. Gleich⸗ 
zeitig war auf 5 Jahre Ehrverluſt zu erkennen, damit es dem Angeklagten 
recht fühlbar gemacht werde, wie moraliſch und ſtrafrechtlich höchſt verwerflich 
und verdammenswerth ſeine geſchäftliche Handlungsweiſe geweſen iſt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

* Berlin, 8. März. In der heutigen Reichstagsſitzung waren 
die Bänke des Hauſes faſt leer, der größte Theil der Abgeordneten war 
im Foyer verſammelt und beſprach gruppenweiſe die ernſten Nach⸗ 
richten aus dem kaiſerlichen Palais. Debattelos wurden die zahl⸗ 
reichen zur Berathung ſtehenden kleinen Vorlagen erledigt. Eine 
Petition um ſchärfere Maßregeln gegen den Wucher wurde dem 
Reichskanzler zur Erwägung überwieſen. In der dritten Leſung des 
Etats erklärte Herr von Mirbach, daß die Bimetalliſten, die 
urſprünglich eine große Währungsdebatte hervorrufen wollten, 
bei dem Ernſt der Lage darauf verzichteten. Ebenſo gab 
der Abgeordnete Rickert bei dem Etat der Heeresverwaltung 
namens ſeiner Partei die Erklärung ab, daß ſie mit Rückſicht auf 
die Verhältniſſe nicht, wie beabſichtigt, die Frage der Militärgerichts⸗ 
barkeit über verabſchiedete Offiziere mit beſonderer Berückſichtigung des 
Falles Hintze zur Sprache bringen wolle. So war die umfangreiche 
Tagesordnung ſchon um 2 Uhr erledigt, aber das Haus blieb noch 


lange von den Gruppen der Abgeordneten belebt, die im ernſten b 


beieinander ſtanden. 
56. Senn rg 8. März. 


1 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher, v. Schelling, v. Bronſart. 

Das Haus erledigt in dritter Leſung den internationalen Ver⸗ 
trag zur Unterdrückung des Branntweinhandels unter den 
Nordſeefiſchern auf hoher See, die Verträge mit Ecuador, 
Guatemala und Honduras, die Rechnung der Kaſſe der Ober⸗ 
e e pro 1885/86, die Ueberſicht der Reichsaus⸗ 
gt en und Einnahmen pro 1886/87 und geht ſodann über zur 

erathung der Petition des Vereins gegen Wucher im Saargebiete, betr. 
n reichsgeſetzlichen Vorſchriften zur Verhin⸗ 
derung des Wuchers. 

Die Commiſſion beantragt, ſie dem Reichskanzler zur Erwägung zu 
überweiſen, in welcher Weile dem Wucher nach den angegebenen Kid: 
tungen im Wege der Geſetzgebung zu ſteuern ſei. 

g. Bormann (Ichsp.), der die Petition überreicht hat, führt aus, 
daß der Verein gegen cher im * zu der Ueberzeugung 
gekommen ſei, die Selbſthilfe auf dieſem Gebiet genüge nicht, er fordere 
deshalb eine Ausdehnung der ſtrafrechtlichen Beſtimmungen gegen den 
Wucher auf alle belaſtenden Verträge, eine geſetzliche Einschran ung des 

ewerbsmäßig betriebenen Handels mit ländlichen Grundſtücken, welche 

ie Auswüchſe deſſelben beſeitige, und ein ſtrafgeſetzliches Verbot der bei 
Gelegenheit öffentlicher Immobiliarverkäufe vielfach üblichen unentgelt⸗ 
lichen Verabreichung geiſtiger Getränke. Es ſei ſehr ſchwer, dieſe Materie 
9 1 zu formuliren, aber unbedingt nothwendig fie in Angriff zu 
nehmen. 

Abg. Schrader (deutſchfreiſ.): Die Durchführung dieſer LE 
iſt überaus ſchwierig, die 8 kann höchſtens in gewerbepolizei⸗ 
licher 50 U auf dieſem Gebiete vorgehen, der Wucher tritt vorzugsweiſe 
da auf, wo die Zerſplitterung des ne einen lebhaften 
ſtücksverkehr aaf und auf dieſe vereinzelten Gebiete kann die Geſetz⸗ 
gebung keine Rückſicht nehmen. Helfen kann da nur die weitere Aus⸗ 

— des Genoſſenſchaftsweſens, die Erleichterung des Credits und 
uter Verkaufsbedingungen mit Hilfe von Genoſſenſchaften, die Belehrung 

er unerfahrenen Bevölkerung durch praktiſchen Schul⸗ und Fortbildungs⸗ 
Unterricht, 1725 durch Wanderlehrer; auch Vereine gegen den Wucher 
könnten Erſprießliches erreichen, aber die Geſetzgebung darf nicht mit 
drakoniſchen Strafbeſtimmungen fruchtloſe Verſuche Wachen 

Abg. v. Helldorff (deutſchconſ.) ſchildert die haarſträubenden Miß⸗ 
bräuche bei den Verſteigerungen von Grundſtücken, darunter hätten haupt⸗ 
ſächlich ur in en zu leiden, wo der Grundbeſitz zerſplittert fei. Die 
kleinen Beſitzer befänden ſich durchweg in den Händen einer beſtimmten 
er gewerbsmäßiger Händler, welche ſämmtlich derſelben Confeſſion an⸗ 

ehörten. Das käme allerdings für die Sache ſelbſt nicht in Betracht, die 

rundſtück⸗Verſteigerungen müßten in anderer Weiſe geregelt werden. 
Der Antrag der Commiſſion ſei ganz allgemein gehalten und könne des⸗ 
halb angenommen werden. € 

Abg. v. Cuny (natl.): Der Wucher wird weſentlich durch die Zer⸗ 
ſplitterung der Grundbeſitzer begünſtigt. In Gegenden mit großen ge: 
ſchloſſenen Bauernhöfen iſt wenig vom Wucher zu ſpüren, von manchen 
Gegenden wird er durch ein gewiſſes Mißtrauen und die wirthſchaftliche 
Tüchtigkeit der Bevölkerun 5 während in anderen die leicht⸗ 

läubige und wirthſchaftlich unti 9 195 Bevölkerung leicht in die ihr ge⸗ 
ſtellten Netze geht. Belehrung des Volks kann allerdings ſehr viel helfen, 
und der Verein gegen den Wucher im Saargebiete hat bereits große Ver⸗ 
dienſte in dieſer Hinſicht erworben, aber die Wuchergeſetze, beſonders die 
Beſtimmungen gegen den verſchleierten Wucher, ſollten auch von den Ge⸗ 
richten häufiger in Anwendung gebracht werden. Endlich läßt ſich Manches 
von der Reform des Genoſſenſchaftsgeſetzes erhoffen. Der allgemein ge: 
haltene Antrag der Gan i iſt annehmbar. 

05 Rintelen (Centr.) ift für den Commiſſionsantrag, da die geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen nicht ausreichen und der Wucher immer neue Formen 
findet, um die Geſetze zu umgehen und das Publikum zu ſchädigen. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. 


Meinungsaustauſch 


rund⸗ 


Abg. Böckel (Antik) conftatirt, daß ihm dadurch das Wort aba 
ſchnitten ſei, worauf der esa ben der angenommen wird. 

Es 1 I dritte Berathung des Reichshaushalts⸗Etats 
ür 18 h 
In der Generaldiscuffion nimmt nur das Wort ; 

Abg. v. Mirbach: Ich beſchränke mich auf eine Erklärung im Namen 
meines Freundes v. Kardorff und verſchiedener Geſinnungsgenoſſen. Der 
Grund zu dieſer Erklärung liegt in der Geſchäftslage dieſes Hauſes, 
wir können uns der Discuſſion fpecieller Fragen nicht entziehen, halten es 
aber nicht für angemeſſen in die Discuffion von Fragen einzutreten, die 
von großer wirthſchaftlicher und politiſcher Bedeutung find, und wir ver⸗ 
zichten deshalb auf die Discuſſion. Ich glaube, unſere Stellungnahme 
wird nicht nur bei unſeren engeren Geſinnungsgenoſſen, ſondern auch bet 
unſeren Gegnern Anerkennung finden. a 

Auf den Antrag v. Maltzahns und Genoſſen werden die in Fortfall 
gekommenen Relictenbeiträge nunmehr in ſämmtlichen Specialetats, 
in denen ſie als Einnahmen verzeichnet ſtehen, geſtrichen. 

Beim Etat des Auswärtigen Amts regt Diffens (natlib.) die Er⸗ 
richtung von Honorarconſulaten in Chios und Taganrog an. 

Unterftaatsfecretär Graf v. Berchem verſpricht, daß die Sache weiter 
verfolgt und wohlwollend geprüft werden würde. Man habe nur das Be⸗ 
denken, daß die Zahl der Deutſchen dort eine ſehr beſchränkte ſein dürfte. 

Bei dem Etat des Reichsamts des Innern bittet Struckmann (natlib.) 
um Veröffentlichung des Geſetz⸗Entwurfs, betreffend die Alters⸗ und In⸗ 
validenverſorgung, noch vor dem Zuſammentritt des nächſten Reichstages, 
damit die betheiligten Kreiſe ſich damit vertraut machen können. Das 
würde auch die Arbeiten des nächſten Reichstages außerordentlich fördern. 

Stagtsſecretär v. Bötticher: Ich bedaure unendlich, daß der Geſetz⸗ 
Entwurf während dieſer Seſſion nicht mehr berathen werden kann, die 
Herren werden aber mit mir darin einverſtanden ſein, daß dieſe Materie 
je gründlicher ſie in der Vorbereitung behandelt wird, um ſo leichter in 
den weiteren Berathungsſtadien ſich entwickeln wird, und es wird deshalb 
alle Sorgfalt darauf verwendet, um dieſen Geſetz⸗Entwurf, der fertig iſt, 
fo ſorgfältig auszuarbeiten, wie es nur irgendwie denkbar iſt. — 
Wunſche nach Publication werde ich ſehr gern Rechnung tragen. Von 
den verſchiedenſten Corporationen und Vereinen wird jetzt ſchon 
der Wunſch ausgeſprochen, daß ſie ſpeciell aufgefordert werden 
möchten, ſich über den Entwurf äußern zu dürfen, eine ſolche 
Erlaubniß iſt nicht mehr nöthig. Durch die Publication bekommen 
auch dieſe Corporationen, Vereine und einzelne Perſonen Gelegenheit, ihre 
Bemerkungen zu dem Entwurf zu machen. Für uns iſt es abſolut un⸗ 
möglich, an jeden ſolchen Verein eine beſondere Aufforderung zu richten, 
denn wir würden in Verlegenheit kommen wegen der Abgrenzung des 
Kreiſes. Für jede Bemerkung zu dem Entwurf werden wir dankbar ſein, 
wie wir es ſchon dankbar anzuerkennen haben, daß gegenüber den Grund⸗ 
zügen der Alters⸗ und Invaliden⸗Verſorgung die Kritik nicht ſparſam iſt. 
5 kann jetzt ſchon eine ſorgfältige Beachtung aller kritiſezen und petitio⸗ 
nellen Bemerkungen zuſagen. Der Geſetz⸗Entwurf über die Genoſſen⸗⸗ 
ſchaften liegt bereits dem Bundesrath vor. So weit ich überſehen kann, 
beſteht nicht das mindeſte Bedenken, dieſen Geſetz⸗Entwurf ebenſo zu be⸗ 
handeln wie den eben genannten (Beifall). 

„Abg. Hammacher richtet an die Regierung die Frage, ob in der 
nächſten Seſſion ein neues Patentgeſetz und Markenſchutzgeſetz zu erwarten 
ſei. Die Reformbedürftigkeit dieſer beiden Materien ſei allſeitig und auch 
von den verbündeten Regierungen anerkannt worden. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Auch die Geſetze haben ihre Schickſale, 
und ich möchte deshalb nach den bisherigen parlamentariſchen Erfahrungen 
es vermeiden, einen beſtimmten Termin zu bezeichnen, in welchem die ver⸗ 
langten Vorlagen an den Reichstag gebracht werden können. Was die 
Patentgeſetzgebung anlangt, ſo iſt augenblicklich ein Entwurf zu einem neuen 
Patentgeſetz im Reichsamt des Innern ausgearbeitet. Ich wünſche aber, daß 
derſelbe noch vom Präfidenten des Patentamtes geprüft wird. Sonia gelingt 
es, dieſen Entwurf jo zu fördern bob er dem nächſten Reichstag wird 
norgeieat werden können. Was die orrectur des Markenſchutzes betrifft, 
ſo fe ſich der Bundes rath gegenwärtig mit verſchiedenen Petitionen 
darüber. Er hat ſich augenblicklich noch nicht entſchieden, und ich bin des⸗ 
halb außer Stande, zu ſagen, wie die verbündeten Regierungen über dieſe 

etition denken. In 4 — Beziehungen aber glaube ich, ſchon jetzt das 

utgegenkommen der verbündeten Regierungen den Wünſchen der inter⸗ 
eſſirken Kreiſe gegenüber in Ausſicht ſtellen zu können. (Beifall.) 
bg. Hartmann berichtigt auf den Wunſch des Verbandes reiſender 
Kaufleute ſeine Mittheilungen in der zweiten Leſung dahin, daß dieſer 
Verband in Krankheitsfällen ſeinen Mitgliedern nicht auf zwei, ſondern 


auf geil Wochen eine Unterſtützung giebt. 
ae Holſtein beſchwert ſich darüber, daß einem Manne, der 
den löblichen Verſuch gemacht habe, fremde 1 in Schleswig anzu⸗ 
ſiedeln, bei der Einfuhr dieſer Auſtern ein Zoll abverlangt — 2 
er Mann habe ſich beſchwert und habe 3000 Mark deponiren müſſen. 
Augenblicklich ſchwebe die Sache noch. Wenn man dem Manne ſolche 
1 mache, ſo werde er genöthigt ſein, ſeine Verſuche im Aus⸗ 
machen. 
Staatsſecretär v. Bötticher: Der Vorredner hat ſeine Beſchwerde an 
einer unrichtigen Stelle angebracht, inſofern als ich mich zwar m für die 
ochſeefiſcherei und insbeſondere ſehr für Auftern interefftre, ſchon in alter 
rinnerung an Schleswig⸗Holſtein, aber nicht mit der Verzollungsfrage 
befaßt bin. Ein Herr hat den ſehr löblichen Verſuch gemacht, in der Oſtſee 
rag anzulegen, ob er damit reuſſiren wird, iſt mir nach den 
früheren Erfahrungen auf demſelben Gebiet außerordentlich zweifelhaft, 
aber es wird ſich ja nichts dagegen einwenden laſſen, wenn der Verſuch 
an pe: Stelle und unter 9 Conjunecturen wiederholt wird. 
Da die Auſtern aus dem Ausland bezogen ſind, ſo ſind ſie an der Grenze 
der Verzollung unterworfen, desh hat der Bundesrath zu meinem 
großen Bedauern die betreffende Petition zurückweiſen müſſen. will 
aber den Herrn Schatzſecretär bitten, die Sache in wohlwollende Er⸗ 
wägung zu ziehen. Dem Abg. 18 50 verſpricht des Weiteren der Herr 
Staatsſecretär v. Bötticher auch die Novelle zum Krankenkaſſengeſetz vorher 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Abg. Baumbach (Berlin) hat urſprünglich die Abſicht gehabt, 
Controverſe bezüglich der erufsgenffen aften in dritter Leſun 
aufeben, e darauf mit Rückſicht auf die augenblickliche 


eine 
ort: 
age. 


8 rader bittet, den Bericht des Reichsverſſcherungsamtes dem 
Rei age möglichſt Bat zu machen. 
taatsfecretär v. Bötticher hält dies für überflüſſig, da der fragliche 


Bericht ſchon ausreichend durch die amtlichen Nachrichten des Reichs⸗ 
verſicherungsamtes und ſonſt durch die Preſſe publicirt ſei. 

Beim Etat der Verwaltung des Reichsbeeres erklärt Rickert, daß er 
5 t hätte, einen Antrag wegen der Militärgerichtsbarkeit für die 
verabſchiedeten Offiziere einzubringen und dabei ben, [rüßeren Major Hintze 
in den Kreis ſeiner Sens def zu ziehen. Mit Rückſicht auf die Erregung, 
in welcher ſich das Haus befindet, ſtehe er davon ab, und behalte ſich den 
Antrag für die nächſte n por. 

Abg. Sabor 0 oc.): Als kürzlich 5000 ehemalige Oekonomie⸗Hand⸗ 
werker auf 8 Wochen eingezogen wurden, eine ſehr harte er die 
Leute, die im Winter zum Theil ohne Arbeit und deren Saiſonarbeit gerade 
wieder begann, da verſicherte der Kriegsminiſter, daß die Entſchädigung 
— 79 — ſollte als ne monatlich 10—15 M., abgeſehen von den ſonſtigen 

litärbezügen. Dieſe Erklärung hat einigermaßen beruhigend gewirkt, 
mir ſind aber Beſchwerden und zwar beſonders aus Braun wa 3 e⸗ 
kommen, wonach der Verdienſt dieſer Leute bedeutend geringer iſt 905 
Köbi Herrn Kriegsminiſter, ob ihm dies bekannt iſt, und bitte ihn um 

ilfe. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Die Abhilfe wird bei 
den betreffenden Perſonen ſelbſt liegen. Sie bekommen nämlich nach dem 
Maße der von ihnen geleiſteten Arbeit neben den Militärbezügen noch 
Macherlöhne. Der Fleißige bekommt das, was ich damals auf eine An⸗ 
Rage in Ausſicht ſtellte, der weniger Fleißige natürlich weniger. Der 
Fall in Braunſchweig fpeciell iſt mir nicht bekannt. Es kann aber in 
Braunſchweig ſeitens der Militärbehörde gar nicht anders ee werden 
als anderswo, es müßte denn die vom Kriegsminiſterium erlaſſene Ver⸗ 
liege dort mißverſtanden worden ſein. Indeſſen ich bezweifle dies, da 

ie Verfügung ſehr klar iſt, indem ſie anordnet, daß mit icht auf die 

beſonderen Verhältniſſe den Oekonomiehandwerkern für dieſe Zeit der 
Einziehung die doppelten Macherlöhne gegenüber den ſonſtigen durch das 
Reglement gebotenen gezahlt werden ſollen. Ich denke, das Wort: „Dop⸗ 
pelte Macherlöhne“ kann nicht mißverſtanden werden. 

Beim außerordentlichen Etat für das Reichsheer wird auf Antrag des 
Referenten der Budgetcommiſſion, Abg. Sattler, der Titel für die Ver⸗ 
vollſtändigung des deutſchen Eiſenbahnnetzes im Intereſſe der Landes⸗ 
vertheidigung vorläufig von der Berathung ausgeſetzt, bis der Nachtrags⸗ 
etat über neue Eiſenbahnen von der Comſmiſſion vorgelegt wird. 

(Fortſetzung in der erſten Beilage. 


— 


Mit zwei Beilagen. 
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dieſen Wirrwarr von richtigen und falſchen Meldungen ins Ungemeſſene 
geſteigert wird. Unbegreiſtich iſt, daß die Extrablätter auf der Straße 
zum Verkauf gelangen konnten. 


Fortſetzung.) ie Abgeordnetenhaus. 34. Sitzung vom 8. März. 
Abg. Sattler berichtet ſodann über eine Petition der Stadt Langen⸗ 11 Uhr. 

12 in welcher ſich dieſe bereit erklärt. auf ihre Koſten eine Cavallerte⸗ Am Miniſtertiſche: v. Scholz, v. Goßler und Commiflarien. 

Kaſerne zu erbauen, um eine Garniſon zu bekommen. Eingegangen iſt ein Antrag des Abg. Krah auf Annahme eines Geſetz⸗ 
Generalmajor von Blume erklärt, daß dem Kriegsminiſterium dieſe] Entwurfs, betr. die Vertheilung der öffentlichen Laſten bei 

Offerte nicht bekannt ſei. Die Verhältniſſe in Langenſalza geſtatteten[Grundſtückstheilungen und die Gründung neuer Anſiede⸗ 

es aber nicht, dauernd eine Capalleriegarniſon dorthin zu legen. Solche kungen in der Pes vinz Schleswig: Holitein. 

Offerten würden häufig von Städten gemacht, könnten aber aus finanziellen Bie weite Leſung des Cultusekats wird fortgeſetzt, und zwar 

Gründen nicht angenommen werden, da ein ſolches Baucapital ſich ſehr] zunächſt der Bericht der Budgetcommiſſton über den Antrag v. Huene⸗ 

ut verzinſt und das Reich nur ein gutes Geſchäft macht, wenn es ſeiner⸗(von Strombeck entgegengenommen, durch den die Regierung erſucht 


Bismarck im Reichstagsgebäude. Kurz nach 5 Uhr erſchien ein 
Flügeladjutant mit der Meldung, daß der Kaiſer im Sterben liege. 
Fürſt Bismarck und Miniſter von Bötticher fuhren ſofort mit dem 
Flügeladjutanten in einem Hofwagen in das kaiſerliche Palais. In 
der ſechsten Abendſtunde war die Aufregung unter den Linden eine 


eits die Kaſernen baut. 1 werden ſoll: 5 
Abg. Sattler beantragt nach dieſer Erklärung die Petition für er⸗ 1) „Ermittelung darüber anzuſtellen, ob und welche katholiſchen Seel- furchtbar große. Tauſende und aber Taufende von Menſchen drängten 
ledigt zu erklären und das Haus beſchließt demgemäß. 2 2 ſorgerſtellen, deren Unterhaltung von der Staatsregierung auf Grund durch die Hauptſtraßen nach dem kaiſerl. Palais zu und nach der Behren⸗ 
eim Etat des Reichsjuſtizamts wird folgende Reſolution des Abg. beſonderer rechtlicher Verpflichtungen geleiſtet wird, z. Z. ihren Inhabern ſtraße, wo an der Rückſeite des Palais die Bulletins angeſchlagen ſind 
Kulemann (nat. ⸗lib.) angenommen. ein ſtandesgemäßes Einkommen nicht gewähren; Im Aeugerlichen kennzeichnet ſich die Erkrankung des Kaiſers in Einer 


„Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, in der nächſten Seſſion] 2) eventuell in dem nächſtjährigen Etat durch entſprechende Erhöhung 
des Reichstages einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen eine durch des im Cap. 116 Gr use Geiſtliche und Kirchen) ausgeworfenen 
greifende Ermäßigung der Gerichtskoſten 17 wird, und mit Fonds die Mittel zur Aufbeſſerung ungenügenden Stelleneinkommens 


Art langwieriger Somnolenz; dieſelbe iſt ein Zeichen und eine Folge 
der vorhandenen Schwäche und nicht durch Morphiumanwendung ver⸗ 


der Nevifion des Gerichtskoſtengeſetzes eine ſolche der Gebührenordnung vorzuſehen.“ anlaßt. Morphium if, wie beflimmmt verſichert wird, überhaupt nicht 

für Rechtsanwälte zu verbinden.“ ; ii 2 Mi Abl. . 5 hert wird, f 

Beim Etat der Zille und Verbrauchsſteuern, und zwar bei dem Titel n Referent; ü Witkeft, deantrent bie. Ablehnung gebraucht worden. Außer dem Großherzog und der Großherzogin von 
„Tabaksſteuer“, beantragt Abg. Menzer: Abg. v. Strombeck (Centrum) empfiehlt den Antrag in einer modi⸗ Baden, dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von Schweden, die 


bereits ſeit Morgens anweſend ſind, iſt Prinz Heinrich unterwegs. 
Der Kaiſer war im Stande, die Unterſchrift für die Ordre zu geben, 
welche den Schluß der Reichstagsſeſſion verfügt, und hörte mit In⸗ 
tereſſe einen Bericht des Prinzen Wilhelm über Compagnie⸗Vor⸗ 
ſtellungen an. Aber die fortgeſetzte Unfähigkeit, Nahrung zu nehmen, 
bedingte ein weiteres Schwinden der Kräfte, die ohnehin ſchon recht 
geſchwächt waren. Es gab keine Möglichkeit mehr, ſich der Erkenntniß 
zu verſchließen, daß dem Leben des greiſen Fürſten die ernſteſte Gefahr 
drohte, daß die Zahl ſeiner Tage dem Ende zuneigte. — Im Palais 
verſammelte ſich die in Berlin anweſende Generalität. Man konnte 
von der Straße aus ſehen, wie Fürſt Bismarck im Fahnenzimmer zu 


„Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, angeſichts der ſchweren]ficirten Form zur Annahme, während Miniſterialdireckor Barkhauſen 
Nothlage, in der ſich die deutſchen Tabakbauer befinden, thunlichſt bald] der W tan Sinwels darauf widerſpricht, daß die Anſtellung einer 
eine Erhöhung des Eingangszolles auf ausländiſche, eventuell eine Er⸗ſo weitgehenden Enquete Hoffnungen erwecken müßte, die event. im nächſten 
mania ber Steuer auf inländiſche Tabake herbeizuführen.“ Etat noch nicht erfüllbar ſein würden. 

Hierzu liegt folgender Gegenantrag des Abg. Duvigne au vor: Die Abgg. v. Strombeck und Imwalle führen dagegen aus, daß 

„Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, unter Aufrechterhaltungf nicht eine Prüfung der rechtlichen Verpflichtung des Staates gewünſcht, 
der beſtehenden Zoll: und Steuerſätze für Tabak den deutſchen Tabak- ſondern, daß nur in den Fällen, wo die rechtliche 4 des Staates 
bauern, ſoweit erforderlich, auf dem Wege der Geſetzgebung, jede] feſtſtehe, die Frage geprüft werden ſoll, ob das Einkommen zum ſtandes⸗ 
mögliche Erleichterung zu gewähren, insbeſondere in Bezug auf: 2) die gemäßen Unterhalt Bintet t. 

Crebittrung der Tabakſteuer: b) die Ermäßigung dieſer Steuer] Abg. v. Strombeck zieht mit Rückſicht darauf, daß nach der Zusage 
bei fehlerhafter Beſchaffenheit des Tabaks in Folge ungünftiger Natur⸗ der Regierungsvertreter die Bedürfnißfrage in jedem einzelnen Falle der 
er Magde (Hagelſchlag, Froſt x.) vor der Ernte; c) Erleichterung | Prüfung unterliegen foll, für dieſes gebe feinen Antrag zurück. 
ber Bun 5 2 n diet ame u. a. durch Erlaß der Steuer Das Haus 115 erathung des Abschnitts Elementar⸗ 
nt dien e e DS attrippen?: ſchulweſen fort. Militärs ſprach, die ihn umgab d unter de it d 
Mit dieſen Titeln zuſammen werden berathen Petitionen von Tabaks⸗ Abg. Windthorſt hält es für die dringende abe der Regierun den een, DEN OR ER nen ſich m Tr 
bauern um Erhöhung des Tabakszolles oder Erleichterungen in Beziehung | und Won dvr die nach disvonibleſt Gewer dur uber der Prinzen Wilhelm auch der Großherzog von Baden und der Kronprinz 
auf die Creditirung der Steuer. 2 0 bedrängten Lage der Volksſchullehrer zu verwenden. Ob das in der Form von Schweden befanden. Die Wachmannſchaft, welche in der Mit⸗ 
Die Petitions⸗Commiſſion beantragt, über die Petitionen, ſoweit fie ſichſ der Dotation oder in Geftalt von Alterszulagen geſchehe, ſei gleichgiltig. tagsſtunde zur Ablöſung vorüberzog, kam ohne Muſik und auch der 
auf die Erhöhung des Tabakszolles beziehen, zur Tagesordnung überzu⸗ Es frage ni ogar, ob man nicht die jetzt ſchon vorhandenen 20 Millionen Trommelſchlag hörte in der Nähe des kaiſerlichen Palais 
gehen, im Uebrigen fie dem Reichskanzler zu überweiſen lieber den Lehrern aun olle, denn die Ueberweiſung an die Ge⸗ Schutzleute zu Fuß und zu Pferde ſorgten dafür, daß 
Abg. Menzer: Unter der Ungunſt der Lage, in der wir uns augen: meinden zur Exleichkerung der Schullaſt nütze direct den Lehrern gar auf. 0 5 3 ver 8 g 
blicklich befinden, verzichte ich heute darauf, meine Nefolution fo eingehend nichts. Ein weiteres werde ſich hierüber ſagen Lafien, wenn die zahlreich]keine Anſammlungen ſtattfanden und daß die Theilnehmenden, 
als ich die Abſicht hatte zu motiviren. Ich beſchränke mich auf den Hin⸗ aus Lehrerkreiſen beim Hauſe eingegangenen Petitionen ähnlichen Inhalts] die in großen Schaaren gekommen waren, in ſteter Bewegung 
weis, daß das Centrum und die beiden confervativen Parteien den Ankrag] zur Beſprechung gelangen. (Beifall im Centrum. blieben. Um 12 Uhr wurde dem Kaiſer das Abendmahl vom Hof⸗ 
unterſtützt und damit feine Berechtigung hinlänglich motirt haben. Im] Abg. Lehmann (C') beklagt ſich darüber, daß die — trotz ein⸗[prediger Kögel gereicht. Um 1 Uhr etwa zeigten ſich die Symptome 
Vertrauen zu dem warmen Herzen und der Einsicht der verbündelen Re ſtimmigen Beſchluſſes des Hauſes die Petition der Stadt Saarlouis, ihr predig ge 9 N 8 
terungen richte ich an Sie die Bitte, ſo bald als möglich Ihre helfende das durch das franzöſiſche Geſetz vom 10. Florsal des 4 XII. ge⸗äußerſter Schwäche. Die Nachricht wurde in die Parlamente ge⸗ 
Hand an dieſe Wunde zu legen, ehe die deutſchen Tabaksbauer daran] wöhrleiſtete Vorſchlagsrecht für die Anſtellung der Volksſchullehrer zu — tragen. Das Abgeordnetenhaus unterbrach ſeine Sitzung, da „im 
verbluten. (Beifall.) ; 73 fahfen, nicht berückſichtigt habe. . Hinblick auf die ſchweren Augenblicke, die uns vielleicht bevorſtehen“, 
x 11 Dun neau: = bet en n e des Haufe? - az 55 0 Riecht dee den 10 ng aer eee keine Debatte die erforderliche Aufmerkſamkeit finden könne, und der 
verzichte auf eine eingehen otivirung meiner Reſolution und bite] franzöſiſche Geſetz noch zu Re eſtehe, daneben habe ſich aber ein au ; 1 ' 
nur um deren dn e 5 em Gebiete des öffentlichen Rechts gar nicht fo jeltener Fall, ein Ge. Reichstag folgte dieſem Beiſpiel. Letzterer nahm nicht in der Form 
Abg. Rickert: Wir waren der feſten Zuverſicht, daß der Abg. Menzer] wohnheitsrecht, entwickelt und Is Jahrzehnte bereits fich behauptet, wo⸗ eine Vertagung vor, aber er beſchleunigte feine Berathungen und ver⸗ 
die Reſolution unter der heutigen Lage zurückziehen wird. Eine Dis: nach die Regierung ohne Mitwirkung der Gemeinden das Lehrer⸗Anſtellungs⸗ zichtete auf alle Anträge, fo daß die Tagesordnung beſchleunigteſte 
cuſſion iſt nicht möglich. Ein Beſchluß ohne Discuffion würde nach] recht ausübe. Aus dieſem Grunde habe die Unterrichts⸗Verwaltung die Erledigung fand. Die Hoftheater kündigten an, daß Angeſichts der 
ſchweren Stunden, die über das Kaiſerhaus gekommen, die Vor⸗ 
ſtellungen ausfielen. 8 8. 5 
Laufe des Vormittags war die Prinzeſſin Friedrich Carl im 


rt darauf in der 


außen hin den allerwunderlichſten Eindruck machen. kann die Abgg.] angeſochtene Entſcheidung getroffen. 
Menzer und Duvigneau nur bitten, ihre Reſolution für deute zurückzuziehen. 4 1 8 e Ag had ne die Sprach — 1 
Abg. Miquel: Ich ſchließe mich den Worten des Abg. Rickert an. Hebbllekung uber den Erlaß, betr. den polniſchen Sprachunterricht, un 
Ich halte es für eine nothwendige Rückſicht auf das Haus 9 mb Be Ge; über die Ertheilung des Religionsunterrichts an die nur polniſch ver⸗ 
ſammtlage, daß man Anträge von dieſer Tragweite, die man nicht mehr 
discutiren kann, auch nicht mit aller Gewalt in dieſem Augenblicke zur metern leber 1 > BR 
Abftinmung bringt. Das kann nur den allerbedenklichſten Eindruck nad untcheger Meberfehung gegeben fat fragt an, wie es mit der Ertheilung 
allen Seiten hin hervorbringen. des polniſchen Privatunterrichts künftig gehalten werden foll, und kritiſirt 
Abg. Duvigneau: Wir beabſichtigten eine Reihe von Anträgen zur die eh der Versetzung polnischer Lehrer ausgeübte Berwaltungswillfür. 
Erleichterung des Tabakbaues einzubringen. Bei der Geſchäftslage des; Frkusnintſter 9 Gopler erklärt, von ſeinen früheren Erklärungen 
Hauſes verzichten wir darauf. 101 dieſen — —.— . 22 = 3 ne 
Abg. * ; polniſchen Privatunterr werde na er Inſtruction von 1839 be⸗ 
1 Menzer: Ich ziehe meine Reſolution unter dieſen Umſtänden 15 10 auch, Die Bere hing ber, Lehrer erfolge nicht wii, ondern 
k Per i ; ück. nach feſtgelegten ndſätzen. anzen feien er 65 Verſetzungen 
bg, En ge u. Danmiche, en ber en nn 15 81 aan —— wären zum Theil wegen Penſtontrung nicht 
in Bezug auf die Petitionen. 8 ö a er 
Beim Titel „Branntweinſteuer“ werden zugleich die Petitionen verſchie⸗ Beton peel OR? a ne bug ie 1 en 
dener Brennereibeſitzer berathen, welche ſich gegen die durch das neue d. 5 an ES als das der Gerichtsſchreiber und Fe betrage. 
Branntweinſteuergeſetz eingeführte ſogenannte Contingentirung ausſprechen. Noch ſchlec — ſtehen die Seminarhilfslehrer welche nur das gar = 
Die Petitions-Commiſſion beantragt, dieſe Petitionen dem Reichs⸗ 8 Ä am un 
kanzler zur wohlwollenden Berückſichtigung zu überweiſen. gend ae 6 5 Aufbeſſerung der Beamten⸗ 
Abg. Staudy: Nachdem das Haus zu erkennen gegeben, daß es in] gehälter werden auch die Seminarlehrer Berüdiichtigung finden. Ei 
dieſem traurigen Momente in die Diseuſſion einzelner Fragen — bindendes Verſprechen kann ich nicht abgeben. Es kommt doch auf das 
nicht gewillt iſt, füge ich mich auch bei dieſem wichtigen Gegenſtand. Ich] Vorhandenſein der Mittel an. Möge der Vorredner ſich in dem Beſtreben 
empfehle die Annahme des Commiſſionsantrages. Die verbündeten ſie zu beſchaffen, mit uns vereinigen. (Heiterkeit links.) f 
7% 60 1 1ejay Satire Tr he Ocee kbng br Comer 
. g . ultz⸗Lupitz für eine beſſere Ausbildung der Seminariſten in der 
Ab. Lender: Als das Branntweinſteuergeſez zur Annahme gelangte,] Obſtbaumzucht. 
wurde die Zuſtimmung in der Vorausſetzung Gehen, daß es den kleinen“ Geh. Rath Schneider erwidert, daß die Die e dieſes Zweiges der 
e chen rennereien, welche nur die Erzeugniſſe ihres eigenen unterrichtlichen Thätigkeit unausgeſetzt vor den im Auge 
Wein⸗ und Obſtbaues brennen, möglich ſein würde, auch unter dem neuen] behalten werde. 
Geſetze fortzubeſtehen. Nach den Mittheilungen, die mir aus Elſaß⸗Loth⸗. Abg. Fuchs (Centr.) we unter immer zunehmender Erregung und 
ringen, Baden und Würtemberg geworden find, beſteht die Berlvhung, Unruhe des Bades einige W ar bez. der Lehrerinnen vor. 
daß dies nicht möglich ſein werde, und dieſe Brenner erſuchen deshalb die Auch die Ausführungen des Abg. Lotich ius bez. des Turnunterrichts 
verbündeten Regierungen, ihre Aufmerkſamkeit darauf zu wenden, ob es] bleiben bei der fortdauernden Bewegung im Haufe auf der Journaliſten⸗ 
nicht möglich ist, für dieſe kleinen landwirthſchaftlichen Brennereien eine] Tribüne unverſtändlich. Anſcheinen befürwortet Redner den Erlaß ſtren⸗ 


miniſter der Vorſtellung der Dekane an den Erzbiſchof Dinder auf Grund dieſelben Zimmer bewohnt, die ſie als Kind innegehabt, ſich in das 


Zimmer des Kaiſers begeben. Die Kaiſerin Auguſta, welche geſtern 
Abend am Bette des Kaiſers geweſen, ließ ſich von dem Hofmarſchall 
Grafen Perponcher über das Befinden ihres erlauchten Gemahls 
Bericht geben. Daß die Kaiſerin von den Vorgängen hart milge⸗ 
nommen iſt, bedarf keiner beſonderen Erwähnung. Um 2¼ Uhr kam 


3 
einen Brief ab, wonach er zum Schloß zurückkehrte. Zur nämlichen 
Zeit fuhren die Kinder des Prinzen Wilhelm, alle in weiß gekleidet, 
die Nordſeite der Linden entlang am Palais vorüber. Der älteſte 
der kleinen Prinzen ſah aus dem Wagenfenſter nach dem Hauſe des 
Urgroßvaters hinüber. Ein Bild unendlichen Wehes und qualvoller 
Trauer bot heute der Platz vor dem kaiſerlichen Palais Unter den 
Linden, da, wo ſonſt Tauſende von Herzen dem Heldenkalſer entgegen⸗ 
jubelten und, die polizeiliche Chaine nicht achtend, im Uebermaß des 
Patriotismus bis unter das Fenſter drängten, um ihm, dem greiſen 
Monarchen, fo nahe wie möglich zu fein, da ſtanden ſchon von frühem 
Morgen an unter Regenſchirmen zuſammengekauert kleine Gruppen 


5 


drinnen im Palais traurig beſtellt ſei. Traten noch einige Mit: 
fühlende hinzu, fo erſchien auch ſchon ein Schutzmann, um ein An⸗ 
ſammeln der Menſchen zu verhüten. Gegen 12 Uhr wuchs mit der 
Menge auch die Unruhe, dies unruhige, beängſtigende Hin⸗ und Her⸗ 
laufen im Palals, das Kommen und Fortfahren eleganter Equipagen 
neben Droſchken 2. Klaſſe, das Alles deutete darauf hin, daß es ſehr 
ſchlecht ſtand. Um 12 ½ Uhr verließ Hofprediger Kögel das Palais; er hatte 


Ermäßigung eintreten zu laſſen. a r Anordnungen behufs der Theilnahme der höheren Lehrauſtalten am dem Kaiſer den letzten Troſt gereicht. Alle Spitzen der Behörden 
Abg. v. Ellrichsbauſen ſchließt ſich dieſen Ausführungen an. r (zur Geſchäſtsordnung): In der Lage, in der] versammelten ſich gegen 1 Uhr und die traurige Vorahnung wurde 


noch beſtärkt durch das ſtumme, leiſe, klangloſe Vorbeiſchleichen der 
ſonſt ſo ſtolzen Wachtparade. Die königlichen Theater bleiben bis auf 
Weiteres geſchloſſen. Man bemerkte durch das Fenſter, daß Prinzeſſin 
Wilhelm über ihr Taſchentuch gebeugt die bitterſten Thränen vergoß. 
Die Schutzmannſchaft iſt conſignirt, während der Polizei⸗Prä⸗ 
ſident im Palais verweilt, um feine Befehle zu ertheilen. — Aus 
San Remo verlautete im Reichstage das durchaus unglaub⸗ 
würdige Gerücht, daß der Kronprinz wegen einer neuen Schwellung 
unterhalb der Canüle, nach Anderen wegen eines neuen Erſtickungs⸗ 
Anfalls, an der Abreiſe verhindert ſei. Nach anderen Gerüchten, 
welche jedoch gleichfalls keinen Glauben verdienen, wäre er bereits 
unterwegs. Nach einer Aeußerung des Miniſters Maybach ſollen abet 
noch keinerlei Dispoſttionen über die Reiſe des Kronprinzen getroffen 
fein. Die „Voſſ. Zig.“ meldet: Der Kronprinz hatte eine gute 
Nacht, er befindet ſich wohl, der Auswurf ift blutfrel; falls das Wetter 
nicht umſchlägt, wird Nachmittag die erſte Ausfahrt unternommen. 
Soeben wurden für 1 Uhr zwei Wagen beſtellt. Man hält in der 


Der e e wird angenommen, der Titel genehmigt. Im 600 auendintlic das Haus 
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F ir 8 r 3 1 55 gen egenüber den ſchweren Augenblicken, denen 
ene . % ÜuMAMÄññ al Meere wir vielleicht entgegengehen, eh laube ich, daß es — Intereſſe un⸗ 


— u det, fi 4 3 
Die bereits in zweiter Leſung berathene Reſolntion des Abg. von ſerer Arbeiten wäre, wenn wir 220 darauf verzichteten, über die 


Wedell⸗ Malchow, betreffend die anderweitige Ta riftrung der je Ohne die heute auf der Tagesordnung ſtehen, zu debattiren. Ich 


Oelfrüchte, der Oele und anderer Fettwaaren, kommt nunmehr Ihnen deswegen vor, da die Aufmerkſamkeit für die Verhandlungs⸗ 
zur ende und wird mit 11 1 gegen 108 Stimmen an gegenſtände doch nicht zu erreichen iſt, den Reſt der Tagesordnung en bloe 


Gegen die Reſoluti N f anzunehmen. 
Re 115 Belag — = „Rinmen die Freiſinnigen, die Nakionalliberalen 259. Windthork: Jh behpuche, biefem Antrage nicht zuffimmen zu 


ie übrigen S können. Ich begreife vollſtändig die Gefühle, von denen dieſer Antra 
e de er werden obne Debatte nach dem Beſchluſſe der dictirt iſt. Ich vertraue auf Gottes Barmherzigkeit, daß uns das Ne 
e 


zweiten Leſung erledigt. a f 
Ahriccſen Eenahnen bela üb Leben erhalten bleibt. Meinerſeits beantrage ich einfach die Vertagung. 
gn ee Da a Bye S n u 
e . 7 
i o mi icht au 5 ö 
r wir ſen Nachtragsetat vorläufig aus⸗ Kg. Stengel Da das nicht zu erreichen ift, was Herr von Nauch⸗ 
Schluß 2 Uh haupt beantragt hat, ſchließe auch ich mich dem Antrage auf einfache Ber: 


yr. 
ä i itag 11 Uhr (zweite L d tagung an. { 
CTTCCCCCCCCCCC 
e kleinere Vorlagen). 2 14177 6 * — v. clue 0e . = Feen er vhäli g en 2 
* weren ngen, e unſere € m a 
ießen, unfere Villa Zirio den Zuſtand des Kalſers für ſehr ernſt. Der Kronpri 
„ Berlin, 8. Mürz. Es iſt nattrlch, daß die heutige Sizung des bie g ee I ah dane au ertagen und — 1 ER bes Ackers ber Menge auf der eunigez 
Ab geordnetenhauſes völlig unter dem erſchütternden Eindruck der Ein pruch dagegen erhebt ſich nicht. Die Vertagung iſt be⸗ Rückkehr nach Berlin und wird nicht ſpäter als Montag oder Dins⸗ 
immer troſtloſeren Meldungen aus dem Palais des Kaiſers fand. — ſchloſſen. . 


— u 1 Bir tag und, . die Ereigniſſe in Berlin es erfordern, vielleicht ſchon 
e weitere Berathung des tuseta alte a niereſſe für die pe mo een. | 
Abgeordneten verloren. Die Unterhaltung der Gruppen übertönte 96. — Die „National⸗Ztg.“ ſchreibt: Der Kronprinz wird, fo viel bis 


ließlich die Verhandlungen, di onſt wichtige Momente nicht t feſſſtcht, heute Abend von San Nemo abreifen. Er könnte alſo 
a abgeſehen se I ie u e Windihurſ, Vom Kaiſer und vom Kronprinzen. Heiden ne WEHEN 22. 


Sonnabend Abend in Berlin ſein, doch gilt es nicht als ausgeſchloſſen, 
welcher die Verwendung der zur Erleichterung der Volksſchullaſten (Original⸗Telegramme der Bredlauer Zeitung.) daß er behufs eines langſameren klimatiſchen Uebergangs in Wiesbaden 
beſtimmten 20 Millionen zu Gehaltsverbeſſerungen für die Elemenkar⸗ * Berlin, 8. März, 9 Uhr Abends. Heute Abend nach 6 Uhr] Station macht. Aus San Remo meldet daſſelbe Blatt: Der Kron⸗ 
lehrer beſtimmt wiſſen wollte, Die Unruhe und Erregung nahm derart] haben bereits ſechs Zeitungen Extrablätter mit der Nachricht vom] prinz iſt von Berlin aus aufgefordert worden, ſich zur Heimreiſe bereit 
überhand, daß der Abgeordnete von Rauchhaupt vorſchlug, die Gegen⸗ Tode des Kaiſers ausgegeben. Die geſammte zweite Ausgabe der zu halten. Er hat ſich ohne Zögern bereit erklärt, ſobald eine 
fände der heutigen Tagesordnung gegenüber den ſchweren Augen⸗„Poſt“ wurde aus demſelben Grunde volizeilich mit Beſchlag belegt.] weitere ungünſtige Meldung erfolgt, abzuretſen. Herr Mackenzie er: 
blicken, denen wir vielleicht entgegengehen, en bloc anzunehmen.] Der Kaiſer hat um halb ſieben Uhr nach amtlichen Nachrichten etwas uſtand als 
Das Haus nahm auf Antrag des Abgeordneten Windthorſt die Ver⸗J Nahrung zu ſich genommen. Das Gericht vom Tode iſt vielleicht 2 . . 
tagung der heutigen Sitzung und die Fortfehung der heutigen Be⸗ durch das Läuten der Glocken eniſtanden, während der Kaiſer daz Wien, 8. März. In den Abendstunden herrſchte hier die größte 
ralhung am Freitag an. Abendmahl nahm. Es herrſcht eine ungeheure Erregung, die durch] Aufregung, Berliner Privat: und Zeitungsdepeſchen meldeten den 


Der Miniſterrath tagte von 3 Uhr ab unter Vorſitz des Fürſten 


Palais geweſen und hatte auch die Großherzogin von Baden, welche 


ein Fourier vom Schloß her, ſprengte die Rampe hinauf und gab 


gebückt und geſenkten Hauptes und erzählten ſich nur leiſe, daß es 
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bereits erfolgten Tod des deutſchen Kaiſers. Mehrere Journale ver⸗ 
anſtalteten Extraausgaben mit der Todesnachricht. Auch beim Aus: 
wärtigen Amt ſoll eine diesbezügliche Depeſche eingelaufen ſein. Erſt 
um 9½ Uhr gab eine officielle Depeſche kund, daß der Kaiſer noch 
lebe. Bei der Prinzeſſin Reuß, der Gemahlin des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters, ſollte heute Abend Empfang fein. Derſelbe wurde Mittags 
abgeſagt. 

een 9. März. 12 Uhr 22 Min. Das Befinden des 
Kaiſers iſt hoffnungsvoller ſeit dem Spätnachmittag, nachdem 
die Lage ſehr kritiſch geweſen war. Er genoß ein Glas Cham⸗ 
pagner und Auſtern und unterhielt ſich dann mit ſeiner Um⸗ 

ebung. 
. — (Telegramm unſeres Special⸗Berichterſtatters.) 

* San Remo, 8. März, 8 Uhr 25 Min. Unter großem An⸗ 
drange des Publikums reiſten ſoeben Prinz Heinrich, der Groß: 
herzog und Irene von Heſſen und Erbprinzeſſin Charlotte von 
Meiningen nach Berlin. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 8. März, 3 Uhr 50 Minuten. Der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht folgendes Bulletin aus San Remo vom 8. März, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr 5 Minuten. Nach einem längeren Aufenthalte des 
Kronprinzen im Freien am geſtrigen Tage war auch die letzte Nacht 
befriedigend. Da das beſſere Allgemeinbefinden andauernd iſt, werden 
von jetzt ab Bulletins nur alle zwei Tage erſcheinen. 

* Rom, 8. März. Im Senat ſagte heute Roſſi: Der Senat 
war vertagt, als die betrübenden Nachrichten über das Befinden des 
deutſchen Kronprinzen einliefen. Er hatte daher noch keine Gelegen⸗ 
heit, ſeine Gefühle und Wünſche für den Kronprinzen und das 
deutſche Kaiſerhaus auszudrücken. Heute ſeien auch beſorgnißerregende 
Nachrichten über das Befinden des Kaiſers Wilhelm eingegangen. Er 
ſei überzeugt, den Wünſchen aller Senatsmitglieder Ausdruck zu geben, 
wenn er beantrage, daß der Präſident den Mitgliedern des deutſchen 
Kaiſerhauſes die lebhafte Antheilnahme des Senats für das ſo koſt⸗ 
bare Leben und die innigſten Wünſche für die Wiedergeneſung tele⸗ 
graphiſch ausſpreche. Der Finanzminiſter erklärte, die Regierung 
ſchließe ſich in vollem Maße dem Antrage Roſſi an. Es gereiche der 
Regierung zu großer Befriedigung, daß der Senat ſich den bereits 
von der Kammer ausgeſprochenen bezüglichen Wünſchen anſchließe. 
Der Antrag Roſſi wurde einſtimmig angenommen. Der Präſident 
erklärte, er werde dem Antrage fofort eniſprechen. 


Durch Extrablätter haben wir im Laufe des Abends folgende Original⸗ 
Telegramme bekannt gemacht: 


Berlin, 8. März, 4 Uhr. Kurz vor 2 Uhr waren die 
Kaiſerin und die Großfherzogin von Baden bei dem Kaiſer; um 
2 Uhr empfing der Kaiſer den Fürſten Bismarck und ſprach mit 
demſelben. Das Befinden des Kaiſers iſt unverändert. Fürſt 
Bismarck verließ um 2% Uhr das kaiſerliche Palais. Laut 
Säulenanſchlag find die königlichen Theater heute ge. 
ſchloſſen. 

Berlin, 8. März, 5 Uhr 45 Minuten. Das Ableben des 
Kaiſers wird ſtündlich erwartet. Der Kaiſer hat bereits das 
Abendmahl genommen. Die Uebernahme der Stellvertretung 
durch den Prinzen Wilhelm wurde ſoeben pnublicirt. 

Berlin, 8. März, 7 Uhr 20 Minuten. Das Ableben des 
Kaiſers wird jeden Augenblick erwartet. Medicamente werden 
ihm nicht mehr gegeben, er wird nur ab und zu mit Kölniſchem 
Waſſer erfriſcht. Der Hof, die Dienerſchaft ſind verſammelt, die 
Familie umſteht das Sterbelager. An der Durchfahrt nach der 
Behrenſtraßſe find die Regiments⸗Adjutauten verſammelt. In 
feltenen lichten Augenblicken giebt Oberhofprediger D. Kögel 
geiſtlichen Zuſpruch. Wenn der Kaiſer bei Beſinnung iſt, klingt 

ne Stimme noch kräftig vernehmlich. Die heute anberaumte 
Stadtverordnetenſitzung wurde abgeſagt. 

Berlin, 8. März, 8 Uhr 10 Minuten. Die bereits durch 
Extrablätter verbreitete Nachricht über das Ableben des Kaiſers 
iſt unwahr. Das Befinden des Kaiſers iſt zur Zeit 
etwas beſſer. Um halb 7 Uhr nahm der Kaiſer etwas 
Wein zu ſich. Die Aufregung und Verwirrung in Folge der 
widerſprechendſten Nachrichten iſt unbeſchreiblich. 

Berlin, 8. März, 8 Uhr 35 Minuten. Der Puls blieb 
Nachmittags eine Stunde aus, ſo daß die Sterbegebete geſprochen 
wurden. Nachdem der Kaiſer eine Taſſe Kaffee mit Rum und 
Ei zu ſich genommen hatte, nahmen die Kräfte wieder zu. Jetzt 
iſt das Befinden verhältnißmäßig beſſer. Bismarck verließ um 6, 
Moltke um 7 Uhr das Palais, vor dem viele Tauſende von 
Menſchen verſammelt find. 


Berlin, 8. März. Die Familie des Reichskanzlers Fürſten 
Bismarck iſt geſtern um ein Enkelkind bereichert worden. Die Frau 
Gräfin Wilhelm von Bismarck⸗Schönhauſen wurde in Hanau von 
einer Tochter glücklich entbunden. 

Berlin, 8. März. Die Mörder des Nachtwächters Braun 
ſcheinen endlich dingfeſt gemacht worden zu ſein. Geſtern Nachmittag 
ſchritt die Criminalpolizei zur Verhaftung eines berüchtigten Zuhälters, 
des am Weinbergsweg wohnhaften Hermann Heintze, ſowie ſeiner 
Ehefrau, der unter ſittenpolizeilicher Controle ſtehenden Anna Heintze, 
geb. Will. Schon kurz nach der Ermordung des Nachtwächters hatte 
ſich det Verdacht auf dies Ehepaar, welches bereits mehrfach wegen 
Diebſtahls, Hehlerei und Kuppelei vorbeſtraft iſt, gelenkt, da 
die Frau in der Mordnacht zwiſchen ½4 und 4 Uhr in 
der Nähe des Eliſabeth⸗Kirchhofs geſehen worden war, doch 
konnte damals die Feſtnahme nicht erfolgen, da es an Material 
zur Belaſtung fehlte. Seither iſt indeſſen das Heintze'ſche Ehepaar 
von der Criminalpolizei ſtändig beobachtet und ſo das Belaſtungs⸗ 
material ſo weit vermehrt worden, daß es ausreichend erſchien, um 
eine Verhaftung der Verdächtigen zu rechtfertigen. Ein directer 
Schuldbeweis wird ſich allerdings nicht erbringen laſſen, da die beiden 
Verhafteten hartnäckig leugnen und die That ohne Augenzeugen voll⸗ 
führt ward. Das Verfahren wird ſich demnach, wie beim Proceß 
Günzel, auf den Indicienbeweis beſchränken müſſen. 

* Leipzig, 8. März.“) In dem bekannten Graf Burghauß⸗ 
ſchen Erbſchaftsproceß des Grafen Ludwig Pfeil⸗Hirſchberg wider 
die Grafen Gebrüder Reichenbach iſt nach vierſtündiger Verhandlung 
die Publication des Urtheils auf den 26. März feſtgeſetzt worden. 

* Frankfurt a. M., 8. März. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus 
Rom: General Menabrea überreichte der franzöſiſchen Regierung 
neue Vorſchläge bezüglich des Handelsvertrags. Obergeneral San 
Marzano beftäüiyie telegraphiſch hierher die Nachricht, daß die 
Sudaneſen über Ginde vorgedrungen ſind und Ambaſchara, im Oſten 


— 


von Amhara, beſetzt haben. Der Negus ſchwankte, ob er gegen die 
Italiener vorrücken oder ob er zurückweichen folle, um gegen die 


Sudaneſen zu marſchiren. 

* Belgrad, 8. Marz. Profeſſor Panecic, Botaniker der hieſigen 
Univerſität und hervorragendſter floriſtiſcher Erforſcher des Balkans 
und Montenegros, iſt heut Vormittag in Folge einer Lungenentzündung, 
73 Jahre alt, geſtorben. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Straßburg, 8. März. Geſtern Abend wurden bei den Erd⸗ 
arbeiten an dem Fort „Großherzog von Baden“ bei Oberhausbergen 
Pa ee durch einen Erdrutſch verſchüttet. Fünf Arbeiter 
nd todt. 

Rom, 8. März. Die Regierung übermittelte geſtern Menabrea 
Gegenvorſchläge, auf Grund welcher die Verhandlungen, betreffend den 
Handelsvertrag, wiederaufzunehmen wären. — Das Comité für die 
Pariſer Weltausſtellung nahm einſtimmig die Tagesordnung an, welche 
das Bedauern über das gegenwärtige Zollregime und die Hoffnung 
ausſpricht, daß beide Nationen durch gegenſeitige Zugeſtändniſſe beſſere, 
ihren Intereſſen entſprechendere Loͤſung werden finden können; in: 
zwiſchen werde das Comité ſein Werk fortſetzen und in einem Monat 
wieder Sitzung halten. 

Haag, 8. März. Von 100 Sitzen der zweiten Kammer haben 
bis jetzt die Antiliberalen 43 erlangt, mit 18 anderen Sitzen ſtehen 
ee in Stichwahl. Von 9 Wahlbezirken iſt das Reſultat 
unbekannt. 2 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 8. Mürz. Neueste Handelsnachriohten. In der gestrigen 
Generalversammlung der englischen Wollwaaren-Manufactur 
vorm. Oldroyd u. Blakeley zu Grünberg i. Schl., zu welcher 
3069 Actien angemeldet und durch 16 Actionäre vertreten waren, ge- 
langten sämmtliche Anträge der Verwaltung einstimmig zur Annahme. 
Es wurde demgemäss die Ausgabe von 1250000 M. Prioritäts-Actien 
und dementsprechend die Abänderung des Gesellschaftsstatuts be- 
schlossen. Die Modalitäten der Begebung der Prioritätsactien wurden 
dem Aufsichtsrath überlassen. Der $ 4 der Statuten wird dahin abge- 
ändert, dass für die Folge mindestens drei und höchtens sieben Mi. 
glieder den Aufsichtsrath bilden sollen. Die Wahl weiterer Mitglieder bis 
zu dieser Zahl wird für später vorbehalten. — Die Generalver- 
sammlung der Baierischen Hypothekenbank ist der Tages- 
ordnung gemäss verlaufen, die Dividende auf 9 Procent festge- 
setzt. Die bisherigen Aufsichtsräthe wurden wiedergewählt. An- 
gemeldet waren 62 Actionäre mit 6035 Actien - 756 Stim- 
men, erschienen und vertreten waren 56 Actionäre mit 5832 
Actien und 716 Stimmen. — Die Marienburg-Mlawkaer Bahn 
hat im Februar c. 134900 Mark eingenommen und ist dabei mit 
rund 15000 M. hinter der provisorischen Ziffer des Vorjahres zurück- 
eblieben. Der Ausfallist erklärlich, wenn man sich erinnert, dass die 
ahn während des Monats Februar viele Tage lang durch Schneever- 
wehungen theilweise oder ganz gesperrt und dass aus gleichem Grunde 
die Zufuhr von Russland her unterbrochen war. — Die vorgestrige 
Petroleum-Schwänze in Newyork brachte den Preis bei sofortiger 
Lieferung auf 145. Für nächsttägige Lieferung stellte sich der Preis 
auf 98. Veranlasst wurde dieselbe durch die Unfähigkeit der Firma 
Leopold Cahn & Co., 34000 Barrels zu liefern. Nach einem gestrigen 
Kabeltelegramm ist die Schwänze gebrochen. — Der Victoria- 
Speicher vertheilt 6 pCt. Dividende, 

Berlin, 8. Marz. Fondsbörse. Der Verlauf der heutigen Börse 
musste nach: den ungünstigen Meldungen aus dem Palais als flau oder 
mindestens matt vorhergesagt werden, indessen war die heutige Börse 
gegen die allgemeine Erwartung ziemlich fest, wenn auch das Geschäft 
ein sehr geringes war. Theilweise ist dies auf starke Deckungskäufe 
zurückzuführen, andererseits wirkten die einander widersprechenden 
Meldungen noch nicht völlig niederschmetternd, endlich aber wird selbst 


Berlin, 3. März. [Amtliche Schluss-Gourse.] Fest. 
nbahn-Stamm-Actien. Cours vom 7. 8. 
Cours vom 7. 8. Preuss. Pr.-Anl. de55 148 60 148 90 
Mainz-Ludwigshaf.. 103 40102 90 Pr.31/,0/,8t.-Schldsch 100 20/100 10 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 76 40| 75 80 Preuss. 5% ons. Anl. 106 75 106 50 
Getthardt-Bahn..... 116 70116 20 Prss. 3½% cons. Anl. 101 501101 — 
Warschau-Wien.... 126 40126 40 Schl. 3½% Pfdbr. LA — — 99 80 
Lübeck-Büchen .... 160 40160 —|Schles. Rentenbriefe 104 40 104 20 
Mittelmeerbahn . . 117 50117 — Posener Pfandbriefe 102 70102 50 


do. do. 3½0% 99 50 99 50 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Eisenkahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 51 —| 51 40 


Ostpreuss. Südbahn. 109 60109 — | Oberschl.3½% Lit. E. 100 50 100 50 
Bank-Aetien. do. 84 00 1879 104 4010 20 
Bresl.Discontebank. — —| — — [R.-0.-U.-Bahn 4% U. 103 90 — — 
do. Wechslerbank. 95 50| 95 50 Mähr.-Schl.-Oent-B. 4 --| 43 90 
Deutsche Bank..... 160 — 160 50 Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 191 —|190 90 | Italienische Rente.. 93 10] 93 30 
Oest. Credit- Anstalt 136 90/136 70 Oest. 4% Goldrente 86 20| 85 90 


Schles. Bankverein. 108 90108 90 
Industrie-Gesellschaften. 
Brsl.Bierbr. Wiesner 42 50 
do.Eisenb.Wagenb, 111 — 
do. verein. Oelfabr. 77 50| 75 70 
Hofm.Waggonfabrik 101 — 102 20 
Oppeln. Portl.-Cemt. 101 50/100 20 
Schlesischer Cement 178 501179 — 
Bresl. Pferdebahn.. = 
Erdmannsdrf. Spinn. 69 75| 68 75 
Kramsta Leinen-Ind. 124 50123 20 
Schles. Feuerversich. — — — —| do. 1883er Goldr. 
Bismarckhütte ..... 199 60,127 — | Türkische Anleihe. 
Donnersmarckhütte. 45 90 45 10 40. Tabaks-Actien 

Dortm. Union St.-Pr. 67 30| 66 90 do. Lo 
Laurahütte 90 10 89 40 Ung. 4% Goldrente 
do. 44/0, Oblig. 103 10 103 10 do. Papierrente .. 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 122 50 120 —|Serb. amort. Rente 76 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 61 —| 60 — 


do. 4½% Papierr. 62 — 
do. 4/,0/, Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1 r Anleihe 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 


40 10 
107 90 
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& 
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888838 
88888 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 40160 25 


Schl. Zinkh. St.-Act. 129 40128 25 
do. St.-Pr.-A. 130 20/128 40 Russ. Bankn. 100 SR. 162 20163 20 
Bochum. Gusssthl.ult 135 — 134 30 Wechsel. 
Tarnowitzer Act... 28 70] 27 70 Amsterdam 8 T.... — 168 75 
do. St.-Pr.. 66 50 64 50 London 1 Lstrl.8 T. — 0 35%, 
Redenhütte Act.. —— —] do. 1 3M. — — 20 25½ 
do. Oblig... — — 104 90 Paris 100 Er . en Be 
Inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 160 15 160 05 


D. Reichs- Anl. 4% 107 30107 30 do. 100 Fl. 2 M. 159 300159 50 
do. do, 3½% 100 90 100 50 Warschau 100SR8 T. 162 — 162 60 
Pıivat-Discont 1¾ 0%. 
Berlin, 8. März, 3 Uhr 10 Min. ringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 7. 3 
Oesterr. Credit. .ult. 136 87136 75 
Dise.-Command..ult. 191 12191 — | Drtm.Union$t.Pr.ult. 
Berl.Handelsges. ult. 151 75151 50 | Laurahütte 
Franzosen ult. 85 87 86 25 E . 
29 87] 29 87 Italiener ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II.Orient-A.ult. 48 
132 12132 37 | Russ. Banknoten ult. 161 751162 75 
[Schluss- Course.] Fest. 
8 Cours vom 7. 8. 


Cours vom 
Mainz-Ludwigsh. ult. 


74 75 74 87 
93 — 93 12. 

76 12| 76 12 
Lübeck-Büchen .ult. 
Marienb.-Mlawkault. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 
Mecklenburger . ult. 
Wien, 8. März. 
Cours vom 7. 


Credit-Actien .. 266 20 264 60 |Marknoten ........ 62 40 62 50 
St.-Eis.-A.-Cert. 214 — 214 30 — ung. Goldrente. 95 45 95 40 
Lomb. Eisenb.. 73 % 72 75 Silberrente 78 550 78 50 
Galisier 189 50 189 75 London. .......... 127 25127 45 
Napoleonsd'or. 10 06½] 10 07½ [U Papierrente. 82 50 82 40 
Paris, 8. März, Nachm. 3 Uhr. I[Schluss- Course,] Unent- 


schieden. 


der, Eintritt einer Katastrophe unter den heutigen Verhältnissen nicht Odurs vom 7. 8. - Cours vom 7. 8 
als Grund zur Panik angesehen. Deutsche Bank waren ¼ pCt. besser, 3proc. Rente....... 82 40| 82 47 Türken neue cons. . 14 12 14 15 
Creditaetien ½ schwächer, Disconto - Commandit unverändert, Berl.] Neue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose... — —| — — 
Handelsgesellsch. verloren / pOt., deutsche Fonds waren schwach, 3½ proc. 5proc. Anl. v. 1872. 106 62 106 60 Goldrente, österr... 86%, 86% 
Reichsanleihe 0,40, 3½ proc. Consols 0,50, proc. Consols 0,95 niedriger. | Italien. 5proc. Rente 93 20] 93 40] do. ungar. 4pCt. 76 76 68 
Dagegen waren Egypter ¼, Italiener ½ , Russen ½ besser. Russische] Oesterr. St.-E.-A.... 430 — 430 — 1877er Russen ..... — 21 — — 
Noten erholten sich um 1 M. Die Transportwerthe lagen still aber | Lombard. Eisenb.-A. 162 50 162 50 Egypter .......... 378 490379 68 
fast durchweg fest und eher besser. Von Montanwerthen verloren London, 8. März. Consols 102, 03. 1873er Russen 88, 13, 
Laurahütte zu 89½ ½, Dortmunder] Union ¾ Bochumer Gussstahl ter 74½. Regnerisch. 3 
½ pCt. Am Cassamarkt waren niedriger: Redenhütte St.-Pr. 1, mndon, 8. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course,] Platz- 
Donnersmarckhütte 0,80, Oberschl. Bed. 1, Schles. Kohlen 0,90, Schles. | discont 1a pCt. — Bankeinzahlung — Pfd. St. — Fester. 
Zinkhütten 1,15, St.-Pr. 1,80, Tarnowitzer 1, St.-Pr. 2 pCt. Von In- urs vom 7. 8. 5 Cours vom 7. 8 1 
dustriepapieren verloren Bresl. Bierbrauerei 2,40, Breslauer Eisenb.-|Consols per April . 102¼ 102 03 Silberrente 62 — 2 — 
Wagen 3,10, Erdmannsdorfer Spinn. 1, Görlitzer Eisenbahn- Bed. „ Preussische Consols 105½ 105 — Ungar. Goldr. 4proc. 75% | 75¼ 
Görlitzer Maschinen conv. 4, Gruson 3,70, Oppelner Cement 1, 25, Ital. 5proc. Rente... 92!/; | 92¼ |Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Schering 6, Schles. Leinen 1,25 pCt. m: a: 8505 ae 2 a — — — — 
Berlin, 8. März. Produotenhörse. Die Stimmung war heute | Proc-Russen de 2 / amburg onat. — 5 
recht fest auf grössere Deckungen, denen wenig — gegenüber- proc. Russen de 1873 89%, | 89% [Frankfurt a. M..... — — 20 50 
standen. — Weizen loco fest, Termine 1½ M. besser, April-Mai 1609, [| Silber unregelmässi 29%. 18¼ Ip RETRO — 12 — 
bis 62, Mai-Juni 163—64½¼, Jani-Juli 165½—6¼, Juli-August 168 ½, . convert. 14½ 74% u an — — — 
September - October 169 bis 69. — Roggen loco etwas besser Unifieirte ter. . 1* la Be ... Oredi Erle 1 0 
Termine für nahe Sicht 1 M., für spätere ¼ M. besser, April-Mai 118¼ , Framk BR Bis 8. Harz. Mittag. 5 Un ach 
bis 19¼, Mai-Juni 120 ½ 21, Juni-Juli 1991, bie 28, Juli - August | Staatsbahn, 1719. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
124 bis 25, September-October 126½ —127. — Hafer loco ech, 
verändert. Termine ½—/ M. besser. — Roggenmehl 5—10 Pf. 
theurer. — Mais leblos, — Kartoffelfabrikate unverändert. — 


Rüböl bei stillem Verkehr gut preishaltend. — Petroleum geschäfts- 
los. — Spiritus setzte matt ein, befestigte sich aber bald unter 
dem Einflusse reger a a und guten Begehrs der Fabri- 
kanten. Versteuerte und 70er Terminwaare schloss 10 Pfennige, 
contingentirte 50 Pfennige höher als gestern. Die Notirungen 
für Locowaare lassen die Wirkungen der Termin- Besserungen noch 
nicht erkennen. Versteuerter Spiritus ohne Fass loco 94,8—95 M. bez., 

er April-Mai 94,8—94,4—95 M. bez., per Mai-Juni 95,7—95,4—95,9 M. 

ezahlt. Spiritus mit50 M. Verbrauchsabgabeloco ohne Fass 47,3 bis 
47,2 Mark bez., mit Fass per April-Mai 485 —48.4 ‚9 M. bez., per 
Mai-Juni 49,1—48,9—495 Mark bez., per Juni-Juli 50—49,9 bis 
50,5 M. bez., per Juli-August 50,7—51,6—-51,5M. bea., per Aug. -Septbr. 
50.551, M. bez., per September. October 52,52, M. bez. Spiritus mit 
70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 28,7 M. bez., mit Fass per April- 
Mai 30,4—30,3—30,6 M. bez., per Mai-Juni 30,9—30,7—81,1 M. bez., per 
Juni-Juli 31,7—31,6—31,8 M. bez., per Juli-August 32,4—32,3—32,6 M. 
bez., per August-September 33—32,9—33,3 M. bez. 

Hamburg, 8. März, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good 
at ed per Mai 54%, per September 52%,, per December 521/,. 
— Ruhig. 

Hamburg, 8. März, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht) Kaffee. 
Good average Santos per Mai 55, per September 52¾, per December 
52½. Ruhig. Amsterdam Javakaffee good ordinary 567 FR 

Havre, 8. März, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 


und Co.) Kaffee. Good average Santos per März „per Juni 
68,00, per August 66,00, per December 64,25. Ruhig. 
Magdeburg, 8. März. Zuckerbörse. Termine per März 


14,40 bis 14,375 M. bez. u. Gd., per April 14575 bis 14,50 M. bez., per 
April-Mai, Mai 14,70 bis 14,65 M. bez. u. Gd. 14,70 M. Br., per Juni 
14,75 bis 14,725 M. bez., 14,75 M. Gd., 14,80 M. Br., per Juni-Juli 14,85 
Mark Gd., 14,925 M. Br., per Juli 14,95 M. Br., 14, Gd. Tendenz: 
Ruhig. 

Paris, 8. März. Feiertag. 

London, 8. März. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 15%, 
ruhig. Rüben-Rohzucker 14%, ruhig. - 

London, 8. März. Bas. 88 per März eher Verkäufer zu 14, 4½, 
per April zu 14, 6 + ½ pCt. per Mai zu 14, 9, neue Ernte zu 12, 7½. 
Glasgow, 8. März. Koheisen. 7. Mürz. | 8. März. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. |38 Sh. 10½ P.] 38 Sh. 9 P. 


Börsen- und Haudele-Depesehen. 
Hamburg, 8. März. [Getreide markt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 162—170. Roggen loco still, 
mecklenburgischer loco 120—126, russischer loco ruhig, 100. Rüböl 
still, 1oco 47, —. Spiritus geschäftslos, per März 19½, per April-Mai 198%, 
perMai-Juni 20½, per Juni-Juli 20¾ Wetter: Regen. 


Goldrente 75, 80. Egypter 74, 70. Laura —, —. Matt. 

Köln, 8 März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per März 17, 35, per Mai 17, 60. Roggen loco —, per Mürz 
12, 35, per Mai 12, 55. Rüböl loco 25, 30, per Mai 24, 20, Hafer 
loco 13, 50. 

Amsterdam, 8. März. [Schlussbericht] Weizen loco — 

er März —, per Mai —, per November 197. Roggen loco —, per März 


per Mai —, per October 104. 
aris, 8. März. Productenmarkt Feiertag. 
Liverpool, 8 März. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 


12 000 Ballen, davon für Speculation und Export 1500 Ballen. Stetig. 


Abendbörsen. 
Wien, 8. März, Abends 8 Uhr 3Min. Oesterr. Credit-Actien 
265, 60, Galizier 189, 50, Marknoten 62, 45, 4proc. Ungar. Goldrente 
Fest. 


95, 50. 
Frankfurt a. M., 8. März, Abends 7 Uhr 3 Minuten. Oredit- 
Actien 210, 75. Staatsbahn 171, 75. Lombarden 575/,. Galizier 151, 87. 
Ungarische Goldrente —, —. Egypter 74, 90. — sun, 

Hamburg, 8. März. In Folge der beunruhigenden Nachrichten 
aus Berlin fand heute keine Abendbörse statt. 


® Portiand-Coment-Fabrik vormals A. Giesel, Aotion-Gesellsohatt. 
Nachdem wir über die Verhältnisse der Gesellschaft bereits im gestrigen 
Abendblatte Näheres mitgetheilt haben, machen wir auf das bezügliche 
Inserat in heutiger Nummer aufmerksam, enthaltend den Prospect, nach 
welchem die Actien am Sonnabend, den 10. März a. e., zum Course von 142 
Procent zuzüglich 4 pCt. Zinsen vom 1. Januar a. e. durch die Herren Georg 
Fromberg & Co. zu Berlin und den Schlesischen Bankverein hier- 
selbst an den Börsen von Berlin und Breslau in den Verkehr gebracht 
werden. Bei den genannten Firmen sind auch die Statuten und Ge- 
schäftsberichte der Gesellschaft erhältlich. 

„ Stouerahfe bei Branntweln. Der Finanzminister hat ge- 
stattet, dass bei An- oder Abmeldung von inländischem Spiritus eine 
Durchschnittsermittelung in der Art stattfinden kann, dass, wenn eine 
grössere Anzahl von n gefüllten Fässern von annähernd 
gleicher Grösse zur Abfertigung kommt, aus jedem ein genau gleich 
grosses Volumen als Probe entnommen wird. Diese Proben werden 
gemischt und der Alkoholgehalt darnach festgestellt, 


Vom Standesamte. 7.8. März. 
Sterbefälle. 
Standesamt I. Neumann, Julius, Maurer, 44 


. — Tiſchler, 


Conſtanze, geb. Epke, verw. Maurerpolier, 74 J. — Kaiſer, Emilie, geb. 
Hegner, Kaufmannsfrau, 46 J. — Deckart, Reinhold, Stud. phil., 24 J. 
— Gradt, Mar, S. des Malers Max, 3 M. — Giaſer, Leo, S. des 
1 arkus, 11 M. — Marens, Heimann, früh. Kaufmann, 
Wohl, Henriette, geb. Springer, Haushälterwittwe, 61 J. — 

S. Scholtz, Rudolf, Maler 


7 J. — 
Michaelis, Louis, Dachdeckergeſell, 52 


le 31 J. — Jviko, Joſef, . 20 u Far — Diettrich, 
mma 


* T. des Arbeiters 5 : lögel „Nähterin, 
ÜUmann, Berthold, ©. 5 „Arbeitens Berthold, 8 M. — 

Kukait, eorg, ©. des Kutſchers Joſef, 
Standesamt II. Exner, Agnes, T I Rocomtipfüßrers Anton, 11 M. 
Stephan, 5 aul, Tiſchler, 34 J. — — Kramm, Albin, Amtsrichter, 37 J. 
— — Sehmelt, 2906 S. d. Sattlers Friedrich, 1 J. — Buchwald, 
Walter, S. d. Schuhm. Paul, 3 — Böhm, Nofina, geb. Türpitz, 
Maurer⸗ und Ofenbauerfrau, 70 J. — Vuchta, Joſef, Arbeiter, 22 J. — 
Kirſchner, Wilhelm, Arbeiter, 47 J. — Cohen, James, S. d. Pr 
— 8 11 J. — Winkler, Martha, T. d. Güterbodenarb. Hermann, 2 M. 


Böhme, Oscar, Kaufmann, 46 J. — Kubitzky, Valesca, T. Hi exam. 
S Michael, 5 J. — ze. Linna, Caroline, 5 8 J. — 
chuhmacher, Adolf, © Milchhändlers Adolf, 6 — Eniig, 
Amalie, geb. Junck, verw. F. e 5 ene 5 
Gertrud, T. des Hilfsbremſers Emil, 4 St. — Ermler, Frieda, T. des 
ormers Aan 4 M. — Weigelt, Gottlieb, Hofeknecht, 36 J. 
1 aul, S. des 1 Zu 1 — Barrabas, 
rieda, T. des Schmied Carl, 11 M. — Pulſt, Alfred, S. des Schmied 
obert, 1 J. — Weber, Willy, S. des Locomotivheizers Auguſt, 4 St. 
— — ——— BEN EEL BEENESNEREWER N; Fan UEE REITS 


B. Exploſion und Fener. 
Heut Nachmittag war im Keller des als Speicherraum benützten 
Die Verlobung unserer Tochter e ee mit dem 
Rechtsanwalt und Lieutenant der Landwehr Herrn Georg 
2 


Kühn zu Jauer beehren wir uns ergebenst anzuzeigen. 
lauer, den 7. März 1888. 
Dr. Jaenisch, 
Melanie Jaenisch, geb. Winckler. 


— — 


‚Margarethe Jaenisch, 
Georg Kühn, 


obte. 204 


Die glückliche Geburt eines kräf⸗ 
tigen san leihen hocherfreut an 
Krauſe und Frau 
* [8536] Ana, geb. Püpke. 
Berlin, ur Mürz 1888 Berlin, 7. März 1888. 


eut wurde uns ein 1 Heute wurde uns ein Mf 


Agnes Bütow, 
Emil n 
11412 


Mädchen geboren. 
Breslau, den 8. März 1888. 
Fritz Seiffert und Frau a 
Helene, geb. Schubert. 


125] ea 

den 8. März 1888. 
loſeuthal und Frau 
Julie, geb. Kraemer. 


N 


Heute früh 6½ Uhr entschlief nach“ langen Leiden unser 
inniggeliebter, treuer Vater, Gross- und Urgrossvater, der 


Königl. Kreis-Gerichts-Rath a. D 
Herr Heinrich Roever, 


Ritter des Rothen Adler-Ordens Ill. Classe 
mit der Schleife, 
im fast vollendeten 88. Lebensjahre. 
In tiefem Schmerz zeigen dies, um stille Theilnahme 
bittend, hiermit an 
Marie Methner, geb. 3 als Tochter. 
Heinrich, 
Ludwig, 
Conrad 
Landeshut l. Schl., 


Roever, als Söhne. 


Dresden, Breslau, Görlitz, 


am 8. März 1888. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 11. d. Mts., Nachmittags 


um 3 Uhr statt. [3236] 


Statt besonderer Meldung. 


In der Nacht von Mittwoch zu Donnerstag verschied nach 
langem schweren Leiden mein heissgeliebter Gatte, unser 
theurer Vater, Schwieger- und Grossvater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Kaufmann 


Daniel Schlesinger, 


im noch nicht vollendeten 60. Lebensjahr. . 
Wer den Dahingeschiedenen kannte, wird unseren Schmerz 
zu würdigen wissen. 14119] 


Ohlau, Breslau, Neumarkt i. Schl., Berlin, 


den 8. März 1888. 


Die tiefbetrübten I#nterbliebenen. 


Beerdigung findet Freitag Nachmittag 3 Uhr statt, 


Die Beerdigung des Ingenieur und Fabrikbesitzer 


Max Koerner 


findet Sonnabend, den 10. März, Vormittags 11 Uhr, von der 
Begräbnisskapelle des St. Maria Magdalenen-Kirchhofs aus statt, 


Danksagung. 


Für die vielfachen Beweise ehrender und tröstender Theil- 
nahme bei dem Tode und Begräbniss unseres, herzensguten 
Sohnes und Bruders, des Weinkaufmann [3203] 


Hans Schäfer 


sagen wir unseren innigsten und besten Dank. 
Breslau, den 7. März 1888, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


1% Lobe-Theater. : 


Ausſchank von vorzügl. Helm⸗Bräu. 


Paul Scholtz’s teste 


Eine Frau, die in Paris war. 


LUunfang 7 155 ute 60 Pfg. 


rechten Seitengebäudes des Eckgrundſtücks Koller Wilhelmftraße 
Nr. 13 und Sadowaſtraße Nr. 41 der bei dem Kaufmann 
Geppert conditionirende 19 Jahre alte Commis Emil Kametzky mit Ab⸗ 
füllen von Petroleum beſchäftigt. Dabei muß derſelbe wohl entgegen der 
ihm Seitens ſeines Prinzipals gegebenen Vorſchrift mit freiem Licht 
hantirt haben. Wenige Minuten nach 3 Uhr ertönte vom Keller her ein 
ſo heftiger Knall, daß das ganze Haus erbebte. Die Gewalt der Exploſion 
hatte, wie ſich nachher herausſtellte, im Keller ſelbſt arge Verwüſtungen 
angerichtet, im Parterre wurden die Glasentrées zertrümmert und auch 
in den oberen Stockwerken eine Anzahl Fenſterſcheiben zerſprengt. Die 
von Station Nr. 73 (Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 28) gerufene Feuerwehr 
fand bei ihrer Ankunft den Keller von Feuer erfüllt. Es wurden ſofort 
zwei Schlauchgänge von der Spritze und dem Hydranten aus in 
Thätigkeit geſetzt, um vor Eintritt des Feuertauchers (Rauchſchutz⸗ 
apparats) die Weiterverbreitung des Feuers zu hindern. Schon 
nach wenigen Minuten drangen Mannſchaften der Feuerwehr in 
den Keller ein, weil es galt, ein Menſchenleben zu retten. Der 
Commis Kametzki hatte den Keller noch nicht verlaſſen können, er 
war durch einſtürzendes Mauerwerk halb verſchüttet worden, war alſo 


Singakademie. 
Dinstag, März, Abends 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause 


III. Abonnement-Concert. 


Alle lieben Freunde, € Freunde, Gönner und 
Collegen wollen für die freundliche 
Ueberſendung Ihrer Glückwünſche zu 
meinem Jubiläum auf dieſem Wege 
22 herzlichſten Dank eng; 
nehmen. 


Breslau 1.8 8. März 1888. Schiller's Glocke 
Lösener, 75 ne D 
unter Leitun es Componisten. 
HJarteuinſpector. 5 Soll 0 "von Sicherer, Fran 
ara Bruch, Herr Dierich und Herr 
; _Stadt-Theater.. Königlich Züchs. Kammersänger 
| Freitag. „Der Freiſchütz.“ No: | Scheidemantel. [2992] 


mantiſche Oper in 4 Acten von 
Carl Maria von Weber. 
Sonnabend. „Durch's Ohr.“ 
Luſtſpiel in 3˙ Acten von Wi helm 
Jordan. Hierauf: Zum 1. Male: 


Billets à 4, 3, 2 und 1 Mark sind 
in der Schletter’schen Buchhandlung 
zu haben. 


Freitag, den 9. März, 


Wiener Walzer. Ballet⸗Diver⸗ 7½ Uhr Abends. 
tiffement in 3 Bildern von L. Frap⸗ Im Saale der Neuen Börse 
part und F. Gaul. Mufik von Concert 


Joſef Bayer. 

Sonntag. „Tell. Heroiſch roman⸗ 
tiſche Oper mit Tanz in 4 Acten 
von G. Roſſini. 


3225 


gleitung 


von 


Hermine SB 


Die Mitwirkung und 
der Lieder hat 


Frau Professor 
Margarethe Stern 


aus Dresden 
übernommen. 


Freitag. Letztes Gaſtſpiel des 15 
Marie Barkany. „Die b 
zähmte Widerſpänſtige.“ Ca- 
tharina, Frl. Marie Barkany, 
Schluß: — 5 Nordegg.) Zum 
Schluß: „Die Schulreiterin.“ 
GBaroneſſe Luiſe, Frl. Barkany.) 


Schletter“ e Buch- und 


Helm- Theater. Musikalienhandlung, 
Freitag. „Boccaccio.“ Operette Sehweidnitzerstr. 16/18. 


in 3 Acten. 


Auftreten der Original⸗ 
Japaneſen⸗Troupe 
Mitsuta 


in ihren ſtaunenerregenden gym⸗ 
naſtiſchen roductionen, des 
Salon⸗Komikers Hrn. Reuter, 


Heute Freitag, den 9. März 1888. 
Zum erſten Male: [1398] 


Luſtſpiel in 4 Acten von G. v. Maſer. 


Berlin. 


Während des Monats März 
im Residenz- Theater: 


Francillon. 


Anfang } ½8 Uhr. — 


ÄVictoria- Theater. 


Simmenauer Garten. 
Familien⸗Programm. 


Ein Wunder 
der Nacht. 


Phantaſtiſches Divertiſſement 
ſchwebender Statuen, 
dargeſtellt von Miss Bisera und 
8 jungen Damen. 
uſtleriſcher und 


der Mandolinen⸗ ee 


„Serenata“, 


5 Damen, 1 Herr, 
der ſchwediſchen Opernſängerin 
Frl. Helene Sylvia, der 
7 3 deutſchen Sängerin 
Frl. Boriska und des ein⸗ 
enge Mr. Dare und des 
lowns Mr. Artell 
in ihren ſtaunenerregenden 
Reckproductionen. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Großer 
patriotifcher Erfol 
Auftreten des aner annt 
beſten Mimikers Amann, Carin 
deutſche Soubrette, der weiße 
— igen „Hottentotten“ Ambri 


Neudorf-Strasse 35. 

und [3218] 

Kaiser Wilhelm-Str. 20. 
Heute Freitag: 


Groſtes Concer ei 
von der Capelle des 1. Schl. 


Piotti, des Kunſtpfeifers E 
Hr. Sloman, der Equilibriſtin 
Miss Nessie, Nur noch einige 
Tage: Miss Graham, frühere 
3 1050 Mikado⸗Ge⸗ 
[3226] 


Grenadier⸗Regts. Nr. 10, 
Herr Capellmeiſter 


Erlekam. 


Auftreten des Tenoriſten Herrn 


Nur kurze Zeit! 


eee Joel, ee 
ente Freitag, den 9. März: en, ur 
Frl. Clara Brandenburg, 
— Soli für Violine. 
Charivari. A bend. Auſang 74 Uhr Entrer 0 Pl 
Sisters Merilldes, — nn 
“a > | Musikalischer Cirkel. 


California - Diamanten, 


Gey and Geo, 
muſikaliſche Excentries, 
Ritter Komiker, 

Sign. Benedetto, 
phäuomenaler Sopranfänger, 
rl. Felseck, Frl. Marselli, 

eſchw. Kormelly, Duettiſten, 
O'Donnell, Malabariſt. 
Eutrée 50 Pfg., 
Reſervirter Platz Mt. 
Billets im Vorverkauf zu er⸗ 
mäßigten — 67 3% an Wochen: 
tagen gi tig), tre 30 Pfg., 
Reſerv ter Platz 60 Pfg., ſind 
in den bekannten Commanz 


haben. 
Aufang 8 Uhr. 
Morgen Sonnabend keine Soirce. 


Nächſter Charivari» Abend 
onntag, den 11. März. 


Wegen Unpässlichkeit muss ich 
auch die heutige Versammlung 
absagen. 132171 

Schaeffer. 


Dr. Karl Mittelhaus’ 
höhere Knabenſchule, 


Albrechtsſtr. 12 5 latz. 
A eh, für Oſtern täglich von 
12—1 Uhr. „Kari Mitte 2 


Engl. u. franz. Unter- 
richt Kirchstr. 6, 3. Etage. [3057] 


In achtb. 2 Familie, in der Nähe 
Kaiſer Wilh.⸗, Friedrichs⸗ 
u. Zwinger Gymmal, a 
find. Knaben 40 . 5 enf 
die 


= 


Auskunft erth. gütig Herren 
Dr. med. Sandherg, Roßmarkt 3, 
Rechtsanw. Neumann, Graupenſtr. 10. 


Kaufmänniſcher Verein Union. 


Billets & 4, 3, 2 und 1 M. in der 


doppelt der Todesgefahr ausgeſetzt. Als man ihn nach oben brachte, war 
er vollſtändig bei Beſinnung, doch wußte er über die eigentliche Ent⸗ 
ftehung der Erplofion nichts beſtimmtes anzugeben. Er war durch Brand⸗ 
und Quetſchwunden an Geſicht, Hals und Händen nicht unerheblich ver⸗ 
letzt. Die Bewältigung des Feuers und die Aufräumungsarbeiten nahmen 
drei Stunden in Anſpruch, es blieb das Feuer jedoch auf den vorerwähnten 
Kellerraum beſchränkt. In demſelben verbrannten ein Faß mit Petroleum, 
eine Quantität Benzin, leere Fäſſer, Körbe ꝛc. Um 6 Uhr 28 Min. rückte 


der geſammte Train nach der Hauptwache zurück. 


Der Familien⸗Abend am 10. März cr. fällt 


in Folge der neueſten betrübenden Nachrichten über unſeren 


geliebten Kaiſer aus. 11404 
Der Vorſtand. 


Englische Tüll-Gardinen 


wegen Aufgabe des Geſchäfts 
fpottbillig, das Fenſter von 2 Mark an. 


Für gute Onalitäten bürgt das langjährige Renommé meiner 
rma. 


Größte Auswahl 
ſchwarzer Cache mires 


[3233] 


ſchwarzer Phantaſte Kleiderſtoffe 


zu den billigſten Preiſen. 


EHugo Cohn, 


Schweidnitzerſtraße 50. 


Er Brobtheie e BE 


Bredlan, den 3. März 1888. 
Ru Direetorium 
es Penſionszuſchußvereins für 
Richten Fer ite AR 


Im Verlage von Reinhold 
Werther in Leipzig erschien 
soeben und ist durch jede 
Buchhandlung zu beziehen: 


Subalternbenmte Am Leuchtturm. 
des Gberlandes erichtsbezirks || Eine Geschichte aus Preussens 
Breslau. „ 3 


In Gemäßheit des 8 23 des 
Statuts werden die Mitglieder des 
Vereins zur A Geueral⸗ 
verſammlun 3 

den 28. März d. I., 
‚Raimittage um 5 Uhr, 
nach an. a Sitzungsſaale, 
immer Nr. des Königlichen 
deln dg hierſelbſt berufen. 
Tagesordnung. 

1. Vortrag des Jahresberichts. 

2. Vorlegung der Rechnung für 

das Jahr 1887 mit den Re⸗ 
viſions⸗ und Abnahmeverhand⸗ 
lungen und Bewilligung der 


Paul Block, 


mit einem Einleitungsbriet 


Felix Dahn. 
Preis: 2,50 Mk. 


Im gleichen Verlage erschien 
von demselben Verfässer: 


Für Jedermann. 


Novellen. 
Preis: 1,50 Mk 


11401] 


Decharge. 
Franzki, Verlag von J. F. Richter 
Oberlandesgerichtsrath, & Hamburg. 
Vorſitzender. Socken fen 
Tr Tr a TE TE eben s 
Echtes Linoleum Zur Frage 
pr ee ee ber 11008 


bestes Fabrikat, den 


zu Original-Fabrikpreisen. 
Korte g. Co., 1. Ef. 
n e we * 2 Linoleum erke, 
sowie im neuen Kaiserlichen 
Posthause wurde von uns 


Negentichaft 


bei eintretender 


Herrſchaftsunfähigleit 
des 


regierenden Monarchen 


geliefert. nach deutſchem Verfaſſungsrecht. 
Eine Studie 
Wohnungswechsel, von M. von Oesfeld. 
Bei Anschaffung von = Preis AL. 


Flügel od. Pianinos 
nehmen wir gebrauchte 
Instrumente nzanlung. 


Reellste Bedienung und coulante 
Zahlangsbedingungen 
in der [1410] 


Perm. Ind.-Ausst., 
Schweldnitzerstr. 31, I. Etg. 


Mit ſicherſtem 
U 
a duns che bir ee 


hu ihn Kun re 
Plonben und Zähne, 


Zahnziehen, Nervtödten 2c. 


Robert Peter, Dentiſt, 


Neuſcheſtr. 1, I., Ecke Herrenſtr. 


Zu haben i. a. Buchhandlungen. 


Tapisserie. 
P. Cultentag, 


Schweidnitzerſtraßßſe Nr. 48. 
Das Beſte in 


Nockwollen. 


Anleitung gratis. 


Auswahlſendungen 
bereitwilligft. [1376] 


een pro Rolle von 25 Pf. 
an, Polſterarbeit in und außer 
auſe Neudorfſtraße 25, Schall, 
apezierer. [4 1201 


700% 
B. Gocksch, . eee 


N 


el 


Da 


* 


—— 


Tee r N 


u 
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Prospect. 


Actien - 


Gesellschaft 


- Portland-Gement-Fabrik vormals A, Giesel 


in Oppeln. 


Die im Jahre 1883 begründete Cement-Fabrik Commandit-Gesellschaft A. Giesel & Co. 
in Oppeln hatte bei einer Production im Jahre 1884 von 44600 Normaltonnen einen Gewinn 
von 11 ¾ % ohne Abschreibungen, 1885 bei einer Production von 74 862 und 1886 bei einer 
solchen von 82 656 Normaltonnen nach üblichen Abschreibungen einen Gewinn von je 9 %% bei 
einem: Einlage-Capital von 600000 M. zur Vertheilung gebracht. Dieselbe wurde laut notariellem 
Vertrage vom 26. Mai 1887 in eine Actien-Gesellschaft unter der Firma: 


Portland-Cement-Fahrik vormals A. Giesel 
in Oppeln mit einem Grundcapital von 900 000 M. umgewandelt. 
Die Einstands-Bilanz stellte sich per 26. Mai 1887 laut Kaufvertrag wie folgt: 


Grid ndnd 4 „ 1 275 73750 
Gebäude, Geleis-Anlagen und Drahtseilbahn . 669 074.— 
e ee ee . = 215356,— 
Mergel-Förderungsröchte.......onosoronososonerrnune ob • 14 350,.— 
Fuhrwerk und Utensilien „ 25 237,06 
Materialien-Bestün de. . 65 981,47 
G e 12609, 61 
Weed . el. No TT ⸗ 42 209.03 
Debitoren . ee eee © s 9224151 
Effe A... S. . 1 5 700.— 
Ho e eee d e e TEE RR EEE 2 — 


Summa & 1406 636,18 


Der Kaufpreis wurde gewährt durch Verrechnung der Passiven in Höhe von # — 18 
ee eee ran areas sense 5 


in Actien der Gesellschaft mit Dividendenscheinen pro 1887 an die Vorbesitzer 
— — —— — 
1 1406 636,18 


3 Das Geschäftsjahr ist das Kalenderjahr; das erste 


’ 


Der Sitz der Gesellschaft ist — 
a = begann am 1. 

Zweck des ein ii ist der Betrieb von allen in die Portland-CGementfabrication 
RR Geschäften, insbesondere die Erzeugung und Verwerthung von Portland-Cement 
und Kalk. 

Die Fabrik ist auf eine Leistungsfähigkeit von 120 000 Normal-Tonnen emgerichtet 
und unter Benutzung der neuesten Erfahrungen mit den besten maschinellen Einrichtungen 
ausgestattet. 

Die Production betrug im Jahre 1887 109 961 Rormal-Tonnen. Das zum Theil noch 
aus vorjährigem Bestande entnommene Verkaufsquantum bezifferte sich auf 121 481 Tonnen. 

Die von der General-Versammlung am 17, Februar 1888 genehmigte Bilanz der Gesell- 
schaft pro 1887 gestattet nach Abzug von Abschreibungen, Tantiemen und Reservestellungen 
5 1 M. 52 448,51 Pf. die Vertheilung einer Dividende von 10% % gleich 


Die Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust-Conto lautet wie folgt: 


Activa. Bilanz-Conto p. 31. December 1887. Passiva. 
3 n 
Anlage -Conto: ! 4 Actien-Conto: 1 
umfassend sämmtliche Grundstücke, Gebäude, emittirte 900 Stück Actien 
Drahitseil- u. Geleis-Anlagen . 943 011,50 „ 000 00 
Maschinen u. maschinelle Ein- Hypotheken-Conto: 
richtungen . . 210 523,00 Eingetragene Schuld 100 00000 
Fuhrwer k ER LT 4679, 10 Arbeiter-Kantine: 
eien er meines . 27 240,96 Guthaben durch Ueber- 
Mergel Forderungs -Recht auf 3 schuss aus dem ab- 
Grundstücke 4350,00 gelaufenen Geschäfts- 
sowie die inzwischen hinzuge- Jaht. „ PA 454 
tretenen diversen kleinen 4 Creditoren-Conto : 
7 Neubauten 000,00 Guthaben derselben am 
Maschinellen Er-/ 3% 31. December 1887 122 063 
weiterungen 0 84 6 380,65 Gewinn- u. Verlust-Conto: 
lebendes u. todtesd 83 Nettogewinn pro 1887 114 143 52 
Inventar 2 1505,50 14 886,15 f 
1204 090,71 
ab Abschreibungen pro 1887 5 33 988.30 1171 702 [41 
Cassa-Conto: Baarbestanl „ 2 538,23 
Wechsel- Conto: Bestand an Wechseln > 24 982,30 
Effeoten-Conto: Bestand cautions- 
fähiger Effecten +5 s 600,00 
-Conto: Cautionsstellung 
Mer E 5 13 00000 63 120 h 
Debitoren-Conto: 1 
aussenstehende Forderungen incl. 1 21 222,00 + | 
Cautionen bel Behörden 174 285 5300 
InventumBesta J 
an Portland- Gemont, Halbfabrikaten etc. 
3026,16 
zur Fabrikation nothwendigen 
Materialien „10 326,46 
os aratur erforderlichen 5 
Ersatzstücken . ur, 3 &199,70 27 552 32 
1436 660 70 1436 660 |?» 


— — —— ||| TEE 


Auf ürund vorstenenden Prospectes werden wir die Actien dep 


im Sonnabend, den 10. März 1888, zum Course von 142% zuzüglich 4% Zinsen 


Statuten und Geschäftsberichte sind bei uns erhältlich. 
Berlin und Breslau, den 6. März 1888. 


Georg Fromberg & Co. 


Bankier- 
23 


Debet. Gewinn- und Ver lust-Gonto. — 


ar 


Asseouranzprämien, Gehälter 61 
Reparaturen-Conto: 
Instandhaltung der Gebäude, Maschinen, Uten- 
silien und Bahnanlagen 
Zinsen -Conto 
Fuhrwerks-Unterhaltungs-Conto 
Dubiosen-Conto, bisher festgestellte Ausfälle. 
Reserve für event. 
Ausfälle 
Anlage-Conto: 
Abschreibungen pro 1887 
Reservefonds-Conto: 
50% laut $ 27 der Statuten 
Tantiemen-Conto: 
5% laut$27 der Statuten 
dem Aufsiehtsrath . 
1% laut 527 der Statuten 
de em Vorstand z 
Die eontractlich vorge- 
sehenen Tantiömen 
und Remunerationen 5 
. 512,13 
— — — 


a rn 27 1887 
Kalk -Preductions -Co . 
Gewinn pro 1887 
4 Grundstücks-Ertrags- 


64% Pacht-Erträgnisse aus 
53 80% Grundstücks -Parzellen 


5 
IB 


1 261244 26 
I 


251109 28 
12575 00 


‚(H—— ũ 33ãũ0h 3 


ä —ͤvꝑ 3 


559 
zu erwartende 


G —ͤ[ͤ—5* 


2000,00 
32 988 


Unkosten-Conto: 
Allgemeine Unkosten, incl, Steuern, Reisen, 


4 5607,17 
1121,44 


der Beamten .. 


Dividenden-Conto: 
en 2 0% auf Mk. east Actien- * 
2 113 960 21 


183 310 


= 11853,04 


Vortrag pro 1888. 3 


264 244 125 


Das Areal der Gesellschaft, umfassend 11 Hect. 2 Ar und 95 Meter, enthält, abge- 
sehen von dem durch die Fabrikanlage eingenommenen Bauterrain, durchweg mächtig anstehenden 
zur Cementfabrikation geeigneten gewinnbaren Kalkstein. 

Das zur Production erforderliche Rohmaterial ist für eine lange Reime von Jahren 
aus dem eigenen Terrain, sowie aus den der Gesellschaft auf fremdem Terrain zustehenden 
Mergel-Förderungsrechten gesichert. 

Die Fabrikanlagen befinden sich in der Nähe des Oppelner Bahnhofes und sind unmittel- 
bar mit den Hauptgeleisen durch ein besonderes Verladegeleis verbunden. 

Zur Tilgung des in der Bilanz als Passivum aufgeführten Hypotheken- und Creditoren- 
Contos, sowie zur Verstärkung des Betriebscapitals, wurde durch Beschluss der ausserordentlichen 
General-Versammlung vom 6. December 1887 das Ac tien-Capital um M. 600 000 erhöht. 
Diese Capitals-Vermehrung wurde am 3. März 1888 ins Handelsregister eingetragen. 


Das Gesammt-Actien-Capital der Gesellschaft beträgt jetzt: 


Mark f. 500,000 


eingetheilt in 1500 Stück vollgezahlten Actien à 1000 Mark mit Dividenden - Berechtigung vom 
1. Januar 1888 ab. 

Die Actien-Geselschaft hat nunmehr keine N othekenschulden und verfügt nach 
ee der bisherigen Creditoren über ein zu Betriebszwecken dienendes erhebliches 


Aus EN der neuen Actien-Emission sind dem Reservefonds 30 000 Mark zuge- 
führt worden. 
Nach dem Geschäftsbericht vom 23. Januar 1888 dürfte, trotz der Erhöhung des Actien- 


0¹ 
Capitals um 600 000 Mark die Dividende für 1888 durch die besseren Cement-Verkaufspreise 


und den Fortfall Ng Zinsbelastung, welche im Vorjahr eirca 28 000 Mark erforderte, dem 
Erträgniss m. 1887 mindestens nicht nachstehen. 

Den Vorstand der Actien-Gesellschaft bildet der frühere Besitzer, Stadtrath A. Giesel. 

Der Aufsichtsrath besteht aus folgenden Mitgliedern: L. Brandau, Baumeister in Kiel; 
J. Feuerstack, Rechtsanwalt und Notar in Oppeln; M. Küchling, Baumeister in Dresden; 
H. Küchling, Baumeister in Grossenhain; C. Exner. Apotheken- Besitzer in Oppeln; L. Reymann, 
Bankier in Oppeln. 

Die Dividenden-Scheine sind ausser bei der Gesellschafts-Kasse in Oppeln bei dem 
Schlesischen Bankverein in Breslau und den Herren Georg Fromberg & Co. in Berlin zahlbar, 


Oppeln, den 3. März 1888. 


Actien-Gesellschaft 
Portland-Cement-Fabrik vormals A. Giesel. 


Der Vorstand. 
A. Giesel. 


Actien-Gesellschaf t Portland-Cement-Fabrik vormals A. Giesel 


vom I. Januar er. an an den Börsen von Berlin und Breslau in den Verkehr bringen. 
[32011 


Schlesischer Bankverein. 


| 
| 


Höhere Mädchenschule, Albrechtsstr. 16 


(mit Fortbildungsklasse). 
Das neue Schuljahr beginnt am 9. April. Anmeldungen, auch 


von Anfängerinnen (der Unterricht umfasst im ersten Schuljahr zwei 


Stunden täglich), werden täglich von 3—4 Uhr entgegengenommen. 
12603] Helene Zimpel, geb. Krause. 


Schwabe-Priesemuth'ſche Schulanſtalt, 


Goldberg, Schleſien. 


Zu Beginn des neuen Schuljahres am 9. April er. können evang. 


Knaben in unſere Anſtalt als Penſionäre eintreten. 


Die Anſtalt giebt in ihren dem Gymnaſium entſprechenden Klaſſen eine 


gründliche Vorbereitung für die Secunda. 


Durch regelmäßig ſtattfindende größere Spaziergänge wird die körper⸗ 


liche Entwickelung der Zöglinge eſördert, die häuslichen Aufgaben werden 


unter Aufſicht angefertigt, den ſchwächeren Knaben wird Anleitung gegeben. 


pro anno 
Nähere Auskunft ertheilt der Director. 
Goldberg, den 1. März 1888. 


Penſion inel. Schulgeld und event. ärztliche Behandlung . 


Dr. Zinner. 


Zur Hauptreviſion der Verwaltung des Hausarmen⸗Medieinal⸗ 
uſtituts für das Jahr 1887, ſowie zur Feſtſtellung des Etats pro 
888/90 haben wir einen Termin a ; 2943] 

Sonnabend, den 10. März 1888, Nachmittags 3 Uhr, 

im Seſſionszimmer Nr. 1 im Rathhauſe, 
anberaumt. Die Herren Patrone, ſowie alle diejenigen, welche ein Inter⸗ 
eſſe an dem Inſtitut nehmen, werden hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Adminiſtratious⸗Collegium des Hausarmen⸗Medieinal⸗Juſtituts. 


Außergewöhnlich billig. 


- ur Decoration von altdeutſchen Trint- 
ſtuben, Panels, Kaminen u. ſ. w. empfehlen 


alterthümliche 
Schau- und Prunkgefäße, 


getriebene Schüſſeln, Platten, Rüſtungsgegen⸗ 
ſtände, Humpen, Kannen, Spruchtafeln u. ſ. w., 
treue Copien muſtergiltiger Werke aus der 
Blüthezeit der Kunſt, in vorzüglicher Metall⸗ 
Imitation. Preiscourant gratis und franco. 


Etruria. [1391] 
Kunſtgewerbl. Anſtalt, Nenwedell. 


Für Landwirthe. 


SU = ige durch alle Buchhandlungen. 

Frank, Prof. Dr. B., Die Krankheiten der Pflanzen. Ein Handbuch 
für Land⸗ und Forſtwirthe, Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker. 
gr. 8. Mit 149 in den Text gedruckten Holzſchnitten. Preis 18 M. 
Eleg. in Halbfranz gebunden 20 M. 40 Pf. 

Stoll, G., Director, Obſtbaulehre. en Pflege unſerer Obſt⸗ 
bäume und 5 für Freunde des Obftbaues, beſonders für 


Volksſchullehrer. it 31 Holzſchnitten. 8 broch. 2 M., grün 
engl. Leinewand 3 mM 5 
Sucker, 


Osw., Die intenſive b alt die Bedingung des jetzigen 
Landwirthſchaftsbetriebes. 8. 75 Pf., 
May, Prof. Dr. G., Das Schaf. Seine Wolle, Racen, Züchtung, Er⸗ 
nährung und Benutzung, ſowie deſſen Krankheiten. Mit 100 in den Text 
eingedrückten Holzſchnitten, zwei Tafeln Wollfehler und 16 8 
Tafeln, Racenabbildungen in Tondruck. 2 Bände. gr. 8. 15 M. 
Inhalt. Band I. Die Wolle, die Racen, die Züchtung und Be⸗ 
. des Schafes. Mit in den Text eingedruckten Ho Achten 
2 afeln Wollfehler und 16 Racenabbildungen in Zondrud. Preis 
9 M. — Band II. Die ra und äußeren Krankheiten. Mit Holz: 
chnitten. Preis 7 M. 50 Pf. ; 
Maher, — 5 G. Die Gemeindebaumſchule. Ihr Zweck und Nutzen, ihre 
Anlage, Pflege und Unterhaltung. 8. 75 Pf. 
Mitſchte⸗Collaude, F. von, Die thierzüchteriſchen Controverſen der 
Gegenwart. Eine Beleuchtung der Bar H. v. Nathuſius und H. Sette⸗ 
aft vertretenen Züchtungstheorien in Rückſicht ihres Gegenſatzes und 
rer Bedeutung für die Praxis. gr. 8. 4 M. 50 Pf. 
Roſeuberg⸗Lipinsky, Albert v., Der praktiſche Ackerbau in Bezu 
auf rationelle Bodencultur, nebſt Vorſtudien aus der organiſchen un 
unorganiſchen Chemie, ein Handbuch für Landwirthe und die es werden 
wollen. Zwei Bände. 6. verbeſſerte Auflage. gr. 8. 15 M. 
Wittich, C. M., Grundſätze zur Werthſchätzung des der landwirthſchaftl. 
Benutzung unterworfenen Grund und Bodens der größeren und kleineren 
Landgüter der Provinz Schleſien. gr. 8. 2 M. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


UI. Münchener Pferdemarkt. 


Am 11., 12. und 13. April 1888 e 
findet in München ein Pferdemarkt für Luxus-, Bucht: und Arbeits⸗ 
Hferde mit Verlooſung und Prämiirung von Pferden, nebſt einer 
Anstellung von Wagen, Reit: und Fahr⸗Utenſilien ſtatt. 

Die k. bayeriſche Remonte⸗Juſpection hat ſämmtliche 3 Markt: 
tage als Remonte⸗Ankaufs⸗Termin für München augeſetzt. 

Die als Gewinnſte 9 Pferde werden aus den auf den 
Markt gebrachten Pferden angekauft. 

Auf die Brämilrung werben im Ganzen 10 650 M. an Geld⸗ 
preiſen verwendet. 5 [1400] 

Die Anmeldung der Pferde hat bis ſpäteſtens 7. April, und wenn 
Vereinsſtallungen bezogen werden wollen, bis ſpäteſtens 31. März l. Is. 
ſchriftlich Areas beim Vereins⸗Seeretariate: München, Neuthurm⸗ 
ſtraße 4 (Lilienbazar) zu ge 


ſchehen. 
Für unverkauft gebliebene fende iſt frachtfreie Rückbeförderung auff 


den k. bayer. Staatseiſenbahnen bewilligt. 
München, im März 1888. 
Der Verein zur Förderung der Pferdezucht in Bayern (a. V.). 


eee ende 


2 

Entöltes Maisproduet. Für Kinder und Kramke mit Milch ge- 
xocht speciell geeignet — erhöht die Verdaulichkeit der 
Miles. — In Colonial- u. Drog.-Hdlg. ¼ u. ½ Pfd. engl. & 60 u. 30 Pf. 


Haupt-Depöt für Schlesien und Posen bei 


Erich & Carli Schneider Breslau, 


und Erieh sehneilder, Liegnitz; Kaiserl. Königl. u. Grossherzogl. Hofl. 
Die chemische Düngerfabrik 5 


Mann & Co., Breslau, 


Comptoir Zwingerstrasse 4, 
offerirt unter Gehattsgaraniſe zu billigsten Preisen 


Znochenmehle und Superphosphate ; 


fi 


sowie 


Kalisalze und Thomasschlacken 


feinster Mahlung. 


Abonnement 


für Inſtandhaltung elektriſcher 


austelegraphen 


franco. 


entgegen der Unternehmer: [4107] 


H. Barchewitz, 
Elektrotechniker, 
Breslau, 
Schweidnitzerſtadtgr. 21 b, III., 

e Neue Taſchenſtraße. 


Aufgebot. 

Als Erben des am 6. Juli 1887 
zu Breslau verſtorbenen Buchdrucker⸗ 
gehilfen Friedrich Lange haben ſich 
gemeldet: [3215] 

1) Eleonore Dorothea, verw. 

Kunze, geb. Lange, in Nieder⸗ 
Peſterwitz in Sachſen, als Tochter 
eines verſtorbenen Vaterbruders 
des Erblaſſers; 

2) Sophie Auguſte, verw. Kunde, 
eb. Bürger, zu Dresden, als 
ochter der verſtorbenen Vater⸗ 

ſchweſter des Erblaſſers. 

Alle Diejenigen, welche nähere oder 
leich nahe Erbanſprüche an den Nach⸗ 
aß zu haben vermeinen, werden auf⸗ 

gefordert, ihre Anſprüche 

bis zum 22. Inni 1888, 

Mittags 12 Uhr, 


wird. 
Breslau, den 5. März 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


iſt unter Nr. 54 bei 
C. H. Rögner 


irma 


worden. 


haber der Fabrikbeſitzer 
Alfred Rögner 
hierſelbſt eingetragen worden. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
bei Nr. 112 das Erlöſchen der Firma 
Mathilde . 
zu Hammer, Ratiborer Kreiſes, ein⸗ 
getragen worden. 3211 

Ratibor, den 29. Februar 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IX. 


Concurs⸗Verfahren. 

Ueber das Vermögen des am 
26. December 1887 zu Kattowitz ver⸗ 
ſtorbenen Fleiſchermeiſters [3213] 

Leopold Speich 
von hier iſt heute 
am 3. März 1888, 
Vormittags 12 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Verwalter: Kaufmann Guſtav 
Scherner zu Kattowitz. 

Anmeldefriſt und offener Arreſt 
mit Anzeigefriſt . 

bis zum 26. April 1888 

einſchließlich. 

ai Gläubiger⸗Verſammlung 

en 26. Mürz 1888, 
Vormittags 11 Uhr. 
Allgemeiner Prüfungstermin 
den 28. April 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 
Zimmer 24. 
Kattowitz, den 3. März 1888. 
Der Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 

In unſerer Verwahrung befindet 
ich das Teſtament des Tiſchler⸗ 
meiſters Adam Herpel aus Pitſchen 
vom 1. September 1831, welches ſeit 
länger als 56 Jahren niedergelegt 
und deſſen Publication bis 135210 


nicht nachgeſucht iſt. 
In Gemähheit der Beſtimmungen 
Sg 218 und 219 Titel XII Thl. I 
A. L.⸗R. werden die Intereſſenten 
aufgefordert, die Publication des 
Teſtaments binnen 6 Monaten bei 
dem unterzeichneten Gericht nach⸗ 
zuſuchen, widrigenfalls dieſelbe von 
Amtswegen erfolgen wird. 
Kreuzburg OS. d. 24. Februar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


In der Concursſache über das Ver⸗ 
mögen des Kürſchnermeiſter August 


Schloms zu Blumenau findet die 


Vertheilung der Maſſe ſtatt. 

Der er Maſſenbeſtand be⸗ 
trägt 222 Mark 38 Pf. Bevor⸗ 
rechtigte Forderungen find 65 Mark 
angemeldet; die Summe der übrigen 
orderungen beträgt 2033 en 


Nieder⸗Wüſtegiersdorf, 
den 7. März 1888. 
Friedrich Anders, 
Concursverwalter. 


und Telephon⸗Anlagen. 


Proſpecte auf Wunſch gratis und 
Nähere Auskunft ertheilt 
und nimmt Beitrittserklärungen 


anzumelden, widrigenfalls die Aus⸗ 
ſtellung der Erbbeſcheinigung für die 
oben bezeichneten Perſonen erfolgen 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
i der Fi 


die Auflöſung der Geſellſchaft in 
olge Todes des Fabrikbeſitzers 
arl Heinrich Rögner vermerkt 


Gleichzeitig iſt in unſer Firmen⸗ 
regiſter unter laufende Nr. 204 die 
bisherige Firma und als deren In⸗ 


Endlich iſt in unſerem Procuren⸗ 
int zent ter die unter Nr. 20 für Otto 
HU dt eingetragene ne 


* 


N 11 
In unſer Firmenregiſter iſt heut 
unter Nr. 579 die Firma 32¹ 
E. Chrobog, 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Emanuel Chrobog aus Ratibor⸗ 
hammer und als Ort der Nieder⸗ 
laſſung Ratiborhammer eingetragen 
worden. 
Ratibor, den 29. Februar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IX. 


e zu Raiersdorf 
üh u 20 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 4, ver⸗ 


ae vor Schluß des Ver⸗ 
erungstermins die Einſtellung 
Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
enfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 


des Zuſchlags wird 3223] 
Zam 30. Mei 1880, 
Vormittags 9½ Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Landeck, den 29. Februar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Gierichs⸗ 
walde Band I und II auf den Namen 
des Bauergutsbeſitzers Theodor 
Wanke eingetragenen, zu Gierichs⸗ 
walde belegenen Grundſtücke Nr. 24 


Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück Nr. 24 iſt mit 
74,67 Mk. Reinertrag und einer Fläche 
von 6,72,60 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 45 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer und das Grundſtück Nr. 25 
iſt mit 454,62 Mk. und einer Fläche 
von 2804,70 Hektar zur Grundſteuer 


und mit 159 Mk. Nutzungswerth zur 


Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte N 
des Grundbuchblattes, etwaige A 

ſchätzungen und andere die 


beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei des unter⸗ 


bei | des Kaufgeldes gegen 
die berüdjichti 


as 
Kaufgeld in Bezug auf den nu Be 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Reichenſtein, den 8. Februar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


rund: | BE 
ſtücke betreffende Nachweiſungen, fowie | 


Zweite Beilage zu Nr. 175 der Breslauer Zeitung, — Zreitag, den 9. März 1888. | 


Für Bahnbezüge ab Sächſiſchen nach Schleſiſchen Plätzen halten 
wir unſeren beſtens organiſirten und ganz regelmäßigen 


Sammelladungs Verkehr 
Dresden⸗Breslau 


zur Benutzung beſtens empfohlen. [2976] 

Expedition erfolgt prompteſt vermittelft dreimaliger Verladung 
per Woche. Uebernahmsfrachtſätze bedeutend niedriger als die 
Bahntaxe für Stückgut. Aviſe und Anfragen wegen Uebernahme von 
Gütern beliebe man an uns zu richten. 


Dresden⸗Neuſtadt. 


Lüder & Tischer, 
Speditionsgeſchäft. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Aſſiſtenzarztes auf der Abtheilung für Geiſteskranke 
am Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen hierſelbſt, mit welcher ein Jahres⸗ 
ehalt von 900 Mark nebſt freier, möblirter Wohnung und Beheizung ver⸗ 
unden iſt, fol möglichſt bald anderweit beſetzt werden. 

Approbirte Aerzte, welche geſonnen find, ſich um dieſe Stelle zu be⸗ 
werben, wollen ihre ſchriftlichen Meldungen, unter Beifügung ihrer Qua⸗ 
lificationszeugniſſe und eines Lebenslaufes, möglichſt bald, as 


bis zum 30. März er., an uns einreichen. 
Breslau, den 7. März 1888. 


Die Direction 
des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen. 


Eiſenbahn Directionsbezirk Berlin. 

In dem Verwaltungsgebäude des hieſigen Frei⸗ 
burger Bahnhofs, Berliner Platz Nr. 20, iſt eine 
roße Anzahl von Näumen zu vermiethen, welche 
ſich zum Theil für große Bureaus oder Comptoirs, 
zum Theil für Magazin ⸗ und 3 
zum Theil endlich zu Wohnungen eignen. Nähere 
Auskunft über Lage und Größe der Näume, ſowie 
über die F wird der Ober⸗ 
Bahnmeiſter Klimpke, Zimmer 23a, im Erd 993 
des Verwaltun ehem, Vormittags zwiſchen 
und 12 Uhr, und Nachmittags in 3 und 6 Uhr 
ertheilen. Angebote, welche die Angabe des Ver⸗ 
e e, enthalten müſſen, ſind an die unter⸗ 
zeichnete Behörde zu richten. 

Breslau, im Februar 1888. (3187) 


Königliches Eifenbahn-Betriebsamt 
(Breslau—Halbftadt). 


Bekanntmachung. 


Das Herzogliche Mühlen⸗Etabliſſement in Rauden OS. foll vom 
1. Juli cr. ab auf 12 Jahre verpachtet werden. Zur Entgegennahme von 
Geboten iſt Termin an Ort und Stelle 

auf Mittwoch, den 28. März er., Nachmittags 1 Uhr, 

anberaumt. Dieſelben können auch ſchon vor dem Termine an die unter⸗ 
nach der Kammer — werden. Die Erklärung darüber bleibt bis 
nach dem Termine vorbehalten. Gegen Erſtattung der Copialien werden 
die Verpachtungsbedingungen abſchriftlich ſofort mitgetheilt, auch können 
dieſelben während der Amtsſtunden im Bureau der unterzeichneten Kammer 
eingeſehen werden. 


[ 
Herzogliche Kammer zu Schloß Natibor, za 


Oekonomie Verpachtung. 


Die Oekonomie der 


Deutſchen Reſſouree 


in Königsberg i. Pr. wird vom 1. October dieſes Jahres pachtfrei, 
und werden geeignete Bewerber (vor Allem in guter Küche bewandert) 
erſucht, ihre Offerten bei Herrn Kaufmann A. Ozymmeck, Königs⸗ 
naeh i. Pr., Königsſtraße 30, abzugeben, woſelbſt die Bedingung ein⸗ 
zuſehen reſp. abſchriftlich zu haben ſind. 1395] 


Der Vorſtand. 


Bauer 's Feuer⸗Aunihilator 


oder 


Aſſeeuranzſpritze. 
Bisheriger Abſatz 60,000 Stück. 

Ich ſuche für den Reg.⸗Bez. Breslau und Liegnitz 
mit dem Sitze in Breslau gegen aufergewöhnlice 
günſtige Bedingungen eine gediegene erſte Firma als 
Generalvertreter, weise besonders mit den Fabriten 


des Bezirks geſchäftlich verkehrt. Offerten mit Prima⸗ 
Referenzen ſehe entgegen. [1306] 


Siegfried Bauer, 
Bonn a. Rhein. 


Herrſchafts⸗Gut. 
Fürſtlicher Beſitz 


in Bayern, 


früher Eigenthum eines regierenden Fürſten, mit herrlich gelegenem Schloß, 


Ausſicht auf einen prachtvollen, 40 Tagw. großen ark mit kleinem 
See und dem nahen Gebirge, circa 600 Tagwerk Wald, 200 Tagw. Acker, 
½ Stunde von einer Haupteiſenbahnſtation, 20 Minuten von einer Stadt 
mit circa 30000 Einwohnern entfernt, iſt zu verkaufen. Es bietet ſich 
hier eine ſeltene Gelegenheit, einen wahrhaft fürſtlichen Beſitz ſehr | 2 
erwerben. Preis 600000 M. Anzahlung 300000 M. Briefe von Selbſt⸗ 
käu — erbittet man unter J. 86591 an Haaſenſtein & fie * 
nchen. 


125,000 M. 3 40 


auf ein Stadtgut in beſter Gegend 
d. Reg.⸗Bez. Liegnitz zur erſten 
u. einzigen Stelle per 1. October cr. 
eſucht. Feuerverſich. d. Geb., 

nvent. u. Beſtän de ea. 240,000. 
240 Morgen Acker u. Wieſen. Gefl. 
Off. an Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau, unter H. 21154. Agenten 
erbeten. 11405 


1500 Mark 


u 5% auf 5 Jahre geſucht. Sichere 
nlage. Adreſſen unter H. 8. 99 
hauptpoſtlagernd Breslau. [4092] 


Affocie⸗Geſuch. 


Ein äußerſt tüchtiger junger 
Kaufmann, d. jedoch Branchen⸗ 
kenntniſſe fehlen, ſucht an be⸗ 
ſtehendem Fabrikations⸗ oder 
anderemGeſchäftBetheiligung 


Cigarren, Se 
(rEOT Seuftler, Sch. 68: 


Frische 
Junge Flerentiner 


Tauben, 


ziger Lerehen, 


Wildsehnepfen, 


Frisch geschossene 


Rücken, Keulen und Blätter, 
Hasel-, Schnmee- 
Birkhöähne, 
frische, starke, französische 


Poularden, 


und 


bei einer Einlage von 12000 eee 
Mark. 4102 Capaunen, 2 


Offerten sub A. B. 39 Exped. 


der Bresl. Ztg. erbeten. 


Blattsalat, 


neue, lange, französische 


Ein tüchtiger Kaufmann, der 
bisher für Weiß⸗ u. Wollwaaren mit 
Erfolg reiſte, bei der Kundſchaft gut 
eingeführt, beabſichtigt ſich zu etabliren. 

emſelben ſtehen M. 15,000 zur 
Verfügung und ſucht einen 


Soeius 


mit gleichem Capital. Gefällige 
Offerten werden unter J. K. 100 an 
Rudolf Moſſe (Kuh'ſche 14 in 


Hirſchberg i. Schl. erbeten. [1370] 


Einer reſpect. Perſönlichkeit 
(Herr oder Dame), welche in 
der beſſeren Privatkundſchaft 
von Breslan ꝛc. gut eingeführt 
iſt, wünſcht ein „Greizer Woll⸗ 
waarengeſchäft“ den proviſionsw. 
Vertrieb ihrer Fabrikate zu 
übertragen. 32051 

Off. u. B. 8. 100 poſtl. Greiz. 


Ein j. ſtrebſ. Kaufm. wünſcht den 
Verkauf eines 3166] 


luerativen 
Conſumartikels 


r feſt oder commiſſionsweiſe zu 


frische, conservirte 


Matjes-Heringe, 


lebende und gekochte 


Hummern, 


frische Treibhaus- 


Ananas - Früchte 


empfehlen [3230] 


9, Schweidnitzersirasse9. 


Frischen 
Lachs, Seezungen, 
Zander, Hecht, 
Barse, Backzander, 
Schellfisch, Dorsch, 

Hummern, ° 


lebende i 
Aale, Karpfen, 
grosse Schleien, 


übernehmen. Gefl. Offerten erbitte“ Flusshechte 
unter A. B. 152 an die a a Pe empfehlen 4111) 
Bresl. Ztg. Anonym unberückſichtigt. 


Eldau 
Zimmermann, 


Geſucht von den Hamburger Ge⸗ 
neral- Vertretern einer erſten 
amerikan. Firma für 1 


in Kaffee, Baumwolle, Getreide, 

Sanne n ein elek Junkernstrasse. 
ranche vertr., gut eing erf 381 

Agent. Prima⸗Referenzen erforderl. Specialität: 


Fluss-, 
Seefische und Nummern. 


Haus verkauf. 

Ein in einem großen Kirch⸗ und 

abrikdorfe gelegenes Geſchäfts⸗ 
aus, in welchem ſich ein Manufactur⸗ 
waaren⸗Laden und eine Conditorei 
befindet, iſt preiswürdig per bald 
oder 1. April d. J. vom Beſitzer, 
der das Manufacturwaaren⸗Geſchäft 
betreibt, zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. Das Geſchäftslocal iſt groß, 
ſehr hell und mit einem Schaufenſter, 
einer Wendeltreppe, die aus dem Laden 
in die erſte Etage führt, verſehen. 
Daſſelbe eignet ſich auch zu ie 
anderen Geſchäft. Gefällige Offerten 
an die Breslauer Zeitung unter 
Chiffre O. D. R. 10 erbeten. [3821] 


Die mir gehörige [1351] 


Mechan. Weberei 


in Schönbrunn, Kr. Schweidnitz, 
iſt unter ſehr günſtigen Bedingungen 
billig zu verkaufen. a 
feſt. Die Maſchinen und 36 Stück 
Webeſtühle ſind in gutem 2 
Die Gebäude ſämmtlich maſſiv, Wohn⸗ 
haus villaartig gebaut mit ſehr ſchönen 
Zimmern, rn Hofraum, Gemüſe⸗ 
arten und 6 Morgen Acker. Die 
abrik iſt 5 Minuten von Schweid⸗ 
nitz entfernt. Nur ernſte Käufer 
wollen ſich direct an mich wenden. 
Carl Auders, 
Waldenburg i. Schleſ. 


Colonialwaaren⸗ 
U. Cigarrengeſchäft. 


In beſter Lage einer größeren 
Provinzialſtadt Mittelſchleſiens (ca. 
25 000 Einwohner) mit Garniſon 
und guter Umgegend, iſt ein 

Colonial, Cigarren⸗ 
und Weingeſchäft 
(feſte Landkundſchaft) anderer Unter: 
nehmung halber unter günſtigen Be⸗ 
dingungen bei 6⸗—8000 Mark Au: 
zahlung ſofort oder ſpäteſtens 
1. Juli er. zu verkaufen. [1397] 

Offerten unter Z. 669 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, erbeten. 


Seltene Gelegenheit. 


Eine gangbare Väckerei mit 
Specerei⸗ und Kohlengeſchäft und 
vielem Behältniß iſt preismäßig 
wegen Todesfall bald zu verkaufen 
oder zu verpachten. 14096] 

Offerten unter G. 38 an die Expe⸗ 
dition der Bresl. Ztg. 


Lebende 


Flusshechte, 
Aale. 


Karpfen, 
Hummern, 


frischen 


Schellfisch, 
Zander, 


Seehecht, 


auch ausgeschnitten, 
Schollen, 
Habliau, 


Lachs, 
Laberdan, 


Seezungen, 
Steinbukten, 
Wildenten, 
Hasel-, Birk - 


und 


Schnechühner 


empfiehlt 141171 


E. Hulndorf, 


Schmiedebrücke 2ʃ, 
Filiale: 
Neue Schweidnitzerstr. 12. 


Leuch's Welt⸗Adreßbuch, 


1886, ſämmtl. Bände umſtändehalber 
gi für 100 Mark verkaufen. 

reſſen sub Chiffre A. W. 40 Exped. 
der Bresl. Zig. erbeten. [4105] 


* f. 3 * lt 2 
55 Mere Be a ei 


Gustav Richter, 
Eitronenbanm Ulm a/ D. 


Wildschweine, 
Puten, Enten, 1 . N 


Kartoffeln, 


Schindler & Gude, 


Zu hab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Conditoreien. 


1 "lUadnvıg) 51396 MmozrR% 


Verkaufsstellen & 


"aus der hab 


Ir 


$ 


5 


Lan Helen 


7 1 lautend über 
andſcheine, Aumınänder, 
Broche, Na⸗ 
deln u. Ringe mit Brillanten, ſowie 
gold. Repet.⸗, Remont.⸗ÜUhren aus 
einer Concursmaſſe, ſollen zu / des 
taxirten Werthes verkauft werden. 
Adreſſen zur Weiterbeförderung 
erbittet Chelkowsky, Berlin 
132²² 


* 


Steinſtraße 20. 


1 Pianino, E 


ſchwarz, in Eiſen, für 250 M. zu 
verk. bei Tempel, Stockgaſſe 30. 


Ein gebrauchter [1399] 


Igel 
iſt billig zu verkaufen Salvator⸗ 
plan 8, III., rechts. Beſichtigung 
zwiſchen 12 und 2 Uhr. 


10pferdige 
Dampfmaſchine 


beſter Conſtruction, mit 
Keſſel, Vorwärmer, com⸗ 
plett, billig zu verkaufen. 


güttler & Co., 


Maſchinenfabrik u. Keſſelſchmiede. 
Briegiſchdorf⸗Brieg. 


Für eine Reparaturwerkſtätte werden 
ut erhaltene Drehbänke und 
Bohrmaſchinen 1 kaufen geſucht. 
Offerten unter H. K. 158 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


eere Petroleumfäſſer kauft 
Emil Friedlaender, Teichſtraße 3. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche ich per 1. April ein anſtändiges 


jüdiſches Mädchen 


als Verkäuferin, die darin ſchon 


tätig war. Offerten an Moritz 
Redlich, Reichenbach i. Schl. 


Ein anſtänd. Mädchen 
Güd.) ua in einem ebenſolchen Haufe 
ur Stütze der Hansfrau Stel⸗ 
ung. Näheres bei Riesenfeld, 
Bahnhofſtraße 40, Beuthen OS, 


Ein tüchtiger, bei Materialiſten 
Pr 1 Bäckern in 950 


gut eingeführter 
Reiſender, 


möglichſt mit der Chocoladen⸗ und 
Zuckerwaaren⸗Branche vertraut, wird 
zum baldigſten Antritt geſucht. 
Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 
u. 1 unter J. 8. 143 
i. d. Exped. d. Bresl. Ztg. niederzuleg. 


Für unser Manufactur- , Modew.- 
u. Damen- Confections- Geschift 
suchen wir zum 1. April einen 
tüchtigen Verkäufer u. Detail- 


Reisenden. Off. mit Zeugnissen, 
Photographie u. Gehaltsanspr. 
bei freier Station erbeten, 

Gebrüder Rosam, Sagan i/Schl. 


510 gos 


| Deſtillateur. 


a 5 
tif chen Deſtillateur. 


ſofort ev. 1. April er. einen tüchtigen, 


nachw. Erfolg gereiſt haben. Offert. 
Im. Ang. der Geh.⸗Anſpr. u. um 
Abſchr. bei fr. Station excl. Wäſche 
unter A. 
Breslauer Zeitung. 


Engros-Geſchäft inch 


| um 
(4115) Firle & Anders. 


Mehrere 
Bautechniker 


2 per 1. April einen jüngeren 
ommis der Manufacturwaaren⸗ 
Branche. 3207 


J. Luft 5 
Freiberg in Sachſen. 


Ohlaunfer 12 


zweite od. dritte „beide gleich 
groß (5 3, Cab. Beigel.) 1. April v. 


Gy 
Zimmerſtraße 23 
iſt im zweiten Stock eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern und dem 
nöthigen Beigelaß für Rmk. 1000 
per 1. April oder ſpäter zu verm. 
Näheres hochparterre rechts bei 
Kaufmann Seidel. [0204] 
® 
Weidenſtraße 33, 
am Chriſtophoriplatz, iſt die erite 
Etage, beſtehend in drei Stuben, 
einer Zwiſchenſtube, Badecabinet, 
Küche ꝛc., zu vermiethen. [1408] 


Schmiedebrücke 54 


3. Etage, 600 Mark, zu verm. 


Schmiedebrücke 55 


1. Etage, 1200 Mark, zu verm. 


Wir ſuchen für unſer Seiden⸗ 
band: und Seidenwaaren⸗ 
Geſchäft einen gewandten und 
zuverläſſigen [1368] 


Verkäufer. 


Krohne & Hirschel, Dresden. 


Ein unger Mann 
aus guter Familie findet zur Er⸗ 
lernung der Landwirthſchaft (eventl. 
auch ohne Penſion) Aufnahme. 
u erfragen beim Portier im 
Kaiſerhof, Breslau. [4110] 


Sehiffs junge! 


Söhne reſpeckabler Familſen, welche 
zur See 

wollen, finden hierzu Gelegenheit auf 

erſtklaſſigen Segelſchiffen mit länge⸗ 


Manufactur u. Confection. 


„Ein junger, ſelbſtſtändiger Ver⸗ 
känfer, der poln. Sprache mächtig, 
aus obiger Branche, ſucht per ſofort 
dauernde Stellung. 

Offerten 8. L. 100 poſtlagernd 
Ratibor. [4098] 


Für mein Deitillationd:Gefchäft ren Reiten. — Vollſtändige Aus: 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt event.] rüſtung erforderlich. Näheres durch Karuthſtraße 13, 
Herm. ©. ahlers jr., 


Nähe der Bahnhöfe, der 3. halbe 
Stock, neu renovirt, 420 Mark, bald 
auch ſpäter zu vermiethen. [41127 


Gartenſtr. 22 b 


iſt eine Wohnung von 6 Zimmern 
im Hochparterre vom erſten April 
ab zu vermiethen. [4109] 


Zaden 


iſt Schweidnitzerſtraße 51, Eingang 
Junkernſtraße, zu vermiethen. 


in nicht allzugroßer freundlicher 
E Laven . ane 8. 


er. 1. April cr. einen tüchtigen prak⸗ 
3235 Hamburg, Heineſtr. 6. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für mein Seidenband⸗Geſchäft 
ſuche ich einen Lehrling mit guter 
Schulbildung. Perſönliche Vorſtel⸗ 
lung erwünſcht. [1407] 

A. J. Mugdan, 


Breslau, 
Ring 10/ö 11, Blücherplatzecke. 


Ein erſtes Breslauer Bank⸗ 
haus ſucht einen [1409] 


Lehrling 
aus guter reſpectabler Familie. 
Off. unt. B. H. durch d. Centralannoncen⸗ 
bureau An der Magdalenenkirche 1. 


Für mein Manufactur⸗, Leinen, u. 
Tuch⸗Geſchäft ſuche ich per 1. April 
oder Mai cr. einen der polniſchen 
Sprache mächtigen [4021 


Lehrling. 


G. Faerber, Beuthen OS. 


ür mein Weiß, Wollwaaren⸗ 
u. Wäſche⸗Geſchäft 5 per 


gewandt., gut empf. jungen Mann, 


eichz. als Reiſender für 


K. 156 an die Exped. der 
[3195] 


Für unfer Manufactur⸗Waaren⸗ 
ſuchen wir 
einen tüchtigen an 
d einen Lehrling. 


1 Laden 


Schloßohle u. Königsſtr. (beſte 
Seſch ſcklege bald — — —.— 
. 


ür meine Lederhandlun 


8 


ne 


mögl. auch mit der Schäftebranche 
ven findet ein deln ſch ae. - — 2 area 25 „Hegerzelle 9, 
ſprechender Lehrling Aufnahme. — die erste Etage von Ostern or. zu: 


vermiethen. [011] 


Joseph Bergmann, 


Gneſen. 2 
in tüchtiger jun 5 Mann wird Zimmerſtraße 23 
E für ein Leinenfabrikations⸗ und i i S. a iit ber Eckladen, = 1 — 


fronten gelegen, 
10 Jahren ein Speeereigeſchäft be⸗ 
trieben wurde, per bald od. ſpäter 
0206} 
Daſelbſt ift auch die dazu Fibre 
illig zu 


Verſandtgeſchäft pr. 1. April cr. ge⸗]Engros⸗Geſchäft Aufnahme. [41 
ſucht. Offer an die Exp. d. Bresl. u — he Carlsſtraße. 
Ztg. unter A. Z. 138. 13188 


ür einen jungen Mann, der die 

dreijährige Lehrzeit am 1. October 
1886 bei mir beendet hat, und von 
da ab als Commis thätig iſt, ſuche 
ich per 1. April a. c. Stellung. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


aben. 
aufmann Seidel. 


Geſucht 


Josef M. Hamburger, 2 junge Herren ſuchen in einer 

[3231] Kattowitz. einen jüd. Familie per 1. event.] werden per 1. Juli, im Mittelpunkt 
fein junger Mann, militairfvei,] 15. April 1 oder 2 möblirte Zimmer] der Stadt gelegen, Contor, Re 
Ges: uchhalter u. Reiſender in e - N Era — a Ay — 85 Chir En 255 
i 2 5 3 38 8 su . 2 . e . K . 
im Herren = Garderoben = Gejchäft, 5 Brest. Jig. (4104) ak der Brest. Ztg. [401) 


ſucht 8 welche Stellung. 
Gefl. erten erbeten unter R. 
V. 42 Exped. d. Bresl. Ztg. [4122] 


Ich ſuche für mein Geſchäft einen 


durchaus tücht. jung. Mann, 


der auch mit der doppelt. Buchführung 
und mit der Correſpondenz voll⸗ 
ſtändig vertraut ſein muß, per erſten 
April cr. zu engagiren. [4108] 
Retourmarken verbeten. 
D. Sehlesinger, 
Lublinitz OS., 


Nicolai⸗ Stadtgraben 24 


die zweite Etage, 7 Zimmer, 1 Gabinet, per erſten April cx. für 
2200 Mark, mit Pferdeſtall 2500 Mark. 13861 


Gartenſtr. 29, hochparterre, 9 Zimmer, 


reichlich Nebengelaß, Badezimmer, 1. April 750 Thlr., Stallung 100 Thlr. 
— — — —y—-—— — —— — — 


Telegraphische Witterungsberichte vom 8. März. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Spiritus en gros n. Deftillationa: | —— 77 
. EHER 
fi 7 882.2 8 
Ein junger Mann Ort, 2 25 8 Wind. | Weiter. | Bemerkungen. 
elernter Specerift u. Eiſenhändler, 8285 A 2 
r r | 
April er. dauernde Stellung. D 749 4 48˙1 Nebel 
9 Offerten erbitte unter A. M. 50 Christiansund 756 —8 080 1 wolkenlos. 
andsberg OS. zu richten. _ [4100] | Kopenhagen 756 3 5 2 pedeckt. 
29 Stockholm —9 stin wolkenlos. 
Ein junger Mann Haparanda . 756 —22 IN 2 wolkenlos. 
militärfrei, tüchtiger Speceri b, mit der Fer — = ge er ine 
. Correſpondenz ver⸗ osk au.. — bedee 
traut, ſeit 18 Monaten in egenwär⸗ Cork, Queenst.] 750 8 SW 5 Regen. | 
tiger Stellung, ſucht, Fund auf Brest — — — — 
gute Zeugniſſe und ſchöne Handichrift, | Helder 758 3 |SW 3 ſpegeckt. 
zum 1. April c. anderweitiges En⸗ Sylt 7561 —1 still Schnee. anhalt. Regen. 
gagement. Offerten unter E. K. 25] Hamburg 757 1 |NNW 2 [Regen. Nachts stürmisch, 
3 Kattowitz erbeten. Swinemünde 756 0 IWNW2 Schnee. Nachts Regen. 
Neufahrwasser | 753 —4 |SO 3 bedeckt. Nchts. stark. Schnee- 
WVieewirth Memel. 754 [ —15 IN 3 . bedacht [fall, 
wird ucht, welcher gegen freie] Paris — — 1 — 
need dle u eines in] Münster 761 5 SW 5 bedeckt. 
uter Lage der Stadt befindlichen | Karlsruhe 767 5 [SW 5. wolkig. 
Wobnbau es übernehmen will. Wiesbaden 766 4 sw i wolkig. 
Offerten mit Angabe von Refe⸗ München 768 1 |W5 bedeckt, 
renzen sub B. 8. 118 an die Exped. Chemnitz ..... 762 3 [SW 5 bedeckt. N 
der Bresl. Ztg. erbeten. 13114 a 8. 4 Hi Ei 5 1 Nachts stürmisch. 
5 ien „ e 
In dem feinen Mafgeihät Breslau 1 755 3 [WS bedeckt. 5 
iſt die Stelle eines zweiten ee u — = = 
Uſchneiders B Er ER = 
ese 770 5 [ 8W 1 bedeckt. 


per bald oder 1. April 1 beſetzen. 


: Uebersicht der Witterung. 
an Ma rn * Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2= leicht, 3 = schwach, 


i “414 = müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 — stürmisch, 9=Sturm, 
F Neun 10 leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
abſchriften, Photographie u. Gehalts⸗ Ein Minimum, welches von Nordwesten kommend, gestern die 
anſprüchen find zu richten an Herrn] westliche Ostsee passirte, verursachte Abends zum ig en u 
Julius Stein stürmische westliche Winde. Heute dauert die lebhafte, vor wiegen 

N westliche und südwestliche Luftströmung mit regnerischem und ziem- 
Schuhbrhde 77 1 [4097] lich warmem Wetter fort. Nur an der n Küste liegt die Tem- 
r 3+ 


— Eee eratur unter der normalen und meist auch unter dem Gefrierpunkte, 
in junger Mann, mof. Gonf.,im|An der deutschen Küste ist ziemlich viel Niederschlag gefallen. 
E Beſitze des Einj.⸗Fr.⸗Zeu niff 


Stenograph, ſucht als Volontair in 
einem Comptoir Stellung. mal 
Gefällige Offerten sub H. H. 1 

bahnpoſtlagernd Gleiwitz. 


— — —f—— — ᷣ — —A—nä—l— 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


